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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 
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Mittwoch, den 12. Mai 1869. 
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Bweinndfiebzigfter 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; ri 


eitun 


Jahrgang. 


ind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; 
fi Bof 9 0 3 N 5 dei Herrn Hermann Laſſrtel; n F es und 
ogler; in Berlin, München, 
Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; 


108. 


Inferate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Henn J bei Hrn. 
errn J. Kempner; 
St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 
a in Frankfurt 2. M. 


(. 


Amtliches. 


Berlin, 10. Mai. Se. M. der König haben ace 7 
Dem Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial» Steuer Direktor v. d. $ i 

cken zu Königsberg i. Pr. den Stern zum Rothen Adler» Drden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v Klüßow, vorkragen⸗ 


den Rath im Miniſterium des Innern, den Rothen Adler-Orden zweiter 


Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; den Paſtor Herrmann in Jauer zum 
Superintendenten der Diözes Jauer, Reg.⸗B. Liegnitz; zu ernennen; und 
dem Stadtphyſikus Dr. Müller in Goslar den Charakter als Sanitäts- 
ath zu verleihen. —— 
Der K. Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs Inſpektor bei der Oſtbahn 
8 gel zu Königsberg i. Pr. iſt in gleicher Eigenſchaft nach Berlin verſetzt 
orden. 


5 — 


Dentſchlaud. 


Berlin, 10. Mai. Die Nachricht von der nahe bevorſtehen⸗ 
den definitiven Beſetzung der Landdroſtei zu Lüneburg beſtätigt 
man auch hier mit dem Zufügen, daß auch die zu Osnabrück und 
Ostfriesland befept werden ſollen. Wenn dabei aber Geh. Reg. Rath 
Küſter als Nachfalger des kommiſſariſchen Verwalters der Lüne⸗ 
burger Landdroſtei, des Herrn v. Selchow genannt wird, ſo beruht 
das wohl auf einem Irrthum.— Es find weiter ugteg.⸗Räthen ernannt 
die Aſſeſſoren Rotenmund zu Liſchow, Petersen in Stade, v. Both⸗ 
mer in Hannover, v. Hinüber ebendaſelbſt, Gaſche in Neuſtadt, 
Freiherr v. Hodenberg in Linſen, Zimmler in York, ferner der 
Polizei⸗Aſſeſſor Büsgen in Wiesbaden, die heſſiſchen Aſſeſſoren 
Wagner, Finck, Schind und Mirus und der Amtmann Ochs. 
Auch in Betreff der früher an dieſer Stelle genannten zu Reg. 
Räthen beförderten Aſſeſſoren iſt zu bemerken, daß ſie ſich bei 
den Behörden befanden, die wir genannt haben. — Die Ange⸗ 
— 1 des Großherzogthums 15 und Belgiens find für die 

ukunft der Beibringung von ee e ihrer fen 
mathlichen Behörde entbunden, weil im Großherzo el Heſſen 
überhaupt alle polizeilichen Beſchränkungen der Ehe chließungen 
durch das Geſez vom 26. Juli 1868 aufgehoben find und in 


Scherzhaft iſt es, daß ein ige Organe, obgleich der Herr Juſtiz · 
miniſter ſich noch auf der Reiſe befindet, die durch den Tod des 
Herrn v. Schlieckmann erledigte Ober⸗Tribunals⸗Präſidenten⸗ 
ſtelle ſchon durch Herrn Simſon oder Holzappel bejegt werden laſſen. 
„La Preſſe“ bringt die Gotthardsbahnfrage und die Verhandlungen 
darüber in eine Parallele mit der belgiſch⸗franzöſiſchen Bahnfrage 
und vindizirt auf Grund derſelben Frankreich das Recht, ſich in 
die Verhandlungen über die Gotthardtsbahn miſchen zu dürfen, 
Das Blatt leitet dabei wohl das Intereſſe der Aktionäre der 
Mont⸗Cenisbahn, denn von der erwähnten Parallele kann wohl 
nicht die Rede ſein; da es ſich bei der Gotthardtsbahn von Sei⸗ 
ten des Norddeutſchen Bundes nur um eine Subvention, bei 
der belgiſch⸗franzoͤſiſchen Bahnangelezenheit dagegen, im Falle des 
Uebergangs der belgiſchen Bahnen an die franzöſiſche Oſtbahn, 
für die um eine 3 von Seiten Frankreichs handelt. 
— Wiener Blätter behaupten jetzt u. A. auch, Herr v. Lavalette 
hätte Oeſterreich den Schlüſſel für die Chiffredepeſche vom 20. 
Juli 1866 geliefert. Das iſt geradezu ein Unſinn, da dag Chiffre⸗ 
lexikon ja nur in der Hand des Geſandten iſt, alſo nicht in die 
eines fremden Miniſters kommen kann. Ebenſo erdichtet iſt die 
bekannte, nun wieder auftauchende Hiſtorie von der preußiſchen 
hochgeſtellten Dame, die 1866 kurz vor dem Ausbruche des Krie 
ges einer hochgeſtellten Dame in Wien die heilige Verſicherung 
gegeben haben ſolle, an einen Angriff Oeſterreichs von Seiten 
Preußens wäre nicht zu denken. Wenn fernerhin öſterreichiſche 
Blätter über Verhandlungen Preußens mit Führern der ungari⸗ 
ſchen Oppoſition Enthüllungen verſprechen, ſo iſt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß hiele bald an die Oeffentlichkeit kommen. Preußen 
hat mit dem bisherigen Leiden Ungarns Sympathien, wünſcht 
ihm das Beſte und bildete im Kriege eine ungariſche Legion. 
Aber wohl zu merken: im Kriege — Nichts weiter! 


— Die „Nordd. Allg. 3.“ vom 9. Mai bringt folgenden 


Artikel: 

Die „Wiener Abendpoſt“ vom 5. d. M. hat über die Veröffentlichung 
der vertrauten Depeſche vom 20. Juli 1866 an den preußiſchen Botſchafter 
in Paris in einer öſterreichiſchen Staatsſchrift eine offiziöfe Erklarung ab- 

egeden, welche uns zu einer Erwiderung nöthigt, um einer Verdunkelung 
es Sachverhältniſſes entgegenzutreten. Wir heben zu dieſem Zwecke aus⸗ 
drüclich wieder hervor: 1) daß die veröffentlichte Depeſche in Chiffren 
gefaßt war; 2) daß dieſe Chiffredepeſche entweder mit Benutzung des 
entwendeten Schlüſſels gelefen oder die Ueberſetzung des Aktenſtücks aus 
dem preußiſchen Archiv in unredlicher Weiſe beſchafft wurde. Wir bemerken 
erner, daß 3) dieſe Depeſche in gefaͤlſchter Geſtalt der Oeffentlichkeit in 
m Generalſtabswerke übergeben wurde. Was ſagt nun die Wiener 
Abendpoſt uber dieſe Punkte? Sie erklärt, daß die öſterreichiſche Regierung 
mit der Expedition der fraglichen Depeſche nicht betraut geweſen ſei. Das 
richtig, das Aktenſtück wurde durch einen franzöſiſchen Legatlonsſekretär 
dem Telegraphenamte übermittelt. Daß eine Abſchrift der Chiffredepeſche 
auf demſelben ſtattfand, iſt ſchwerlich von jemand als ein Mißbrauch des 
Vertrauens bezeichnet worden, denn die Abſchrift war zur Kontrole der 
treten Beförderung und zur Verbeſſerung von Behlern in den 
Ieh wire Zahlformen ſogar nothwendig. Sonſt blieb die Ab ⸗ 
8 ft werthlos, weil der 7. von Niemand geleſen werden konnte. 
le Verſicherung der Wiener „Adendpoſt⸗, daß, um den Wortlaut der De⸗ 
Bi zu gewinnen, weder die Entwendung eines Chiffre» Lexikons, noch die 
eſtechung oder ſonſtige Verleitung zur Pflichtverlezung irgend eines Beam 
ten oder einer zur Sache in Be leheng ſtehenden Perſönlichkeit ſtattgefunden 


babe“, iſt, rzeihe uns dieſen Ausdruck, erthl üßte d 
aeg "wog (fie Bernfiht für die Gage ferung ber Depsfhe zur 
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rin⸗ 
Spiel mit Worten. Der Beſiß der chiffrtelen Depeſche hatte auch zur 1 
zeit gar keinen Werth, fo lange das Aktenſtück nicht entziffert war. Die 
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Anwen ung gekommen und dadurch der Erwerb berſelben ſu des 0 g 
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der öſterreichiſchen Staatskanzlei möglich geworden ſein. Wenn die Wiener 
„Abendpoſt“ die Frage, in welcher Weiſe die Depeſche in den Beſitz des 
Archivs gelangt ſei, als eine unberechtigte bezeichnet, weil der Beſitz aus der 
Kriegszeit ſtamme, fo find dieſe Bemerkungen doch nur ein inhaltsloſes 


Entzifferung war aber nur durch den Diebftahl des Schlüſſels oder den 
Diebſtahl der in Worte übertragenen Depeſche aus einem preußiſchen Archiv 
möglich. Die Wiener „Abendpoſt“ vertheidigt die Benutzung der Depeſche 
für das Generalſtabswerk, aber fie vertuscht, daß die Depeſche zu politiſchen 
Zwecken in dieſer Staatsſchrift gefälfcht wurde, wie wir durch die autzentiſche 
Wiedergabe des Textes bewieſen haben. Ob die Depeſche etwas Neues enthielt 
nicht, ift für die Beurtheilung des Faktums ganz gleichgültig. Die Aufnahme des 
abſichtlich gefalſchten Aktenſtücks in die Staatsſchrift hatte den Zweck, den Glau⸗ 
ben zu verbreiten, daß für die Inſinuationen des Generalſtabswerks, welche 
daſſelbe in feinem politiſchen Theile als ein Pamphlet charakteriſiren, Be⸗ 
weiſe vorhanden ſeien. Wir wollen nur eine aus den zahlreichen Verdäch⸗ 
tigungen des Generalſtabswerks hervorheben. „Es ward berichtet,“ leſen wir 
in demjelben, „daß die franzöſiſche Diplomatie, als fie auf Zurückgabe von 
Landau, Sarlouis, vielleicht auch Luxemburgs hindeutete, einer peremtori 
ſchen Ablehnung nicht begegnete; auch ſcheint es, daß das preußiſche Kabi ⸗ 
net gegen eine Erweiterung der franzoͤſiſchen Grenzen nach Belgien hin je⸗ 
denfalls noch weniger einzuwenden gehabt hatte. Diele Verdächtigung der 
nationalen Politik Preußens in einer öſterr. Staatsſchrift follte durch die ge⸗ 
fälſchte Depeſche vom 20. Juli 1866 an Glaubwürdigkeit gewinnen; darin lag 
der Grund ihrer Veröffentlichung. Leichter noch als die „Wiener Abendpoſt“ 
macht es ſich der Herausgeber der „Oeſtr. Miltar. Zeitſchrift“ mit der Depeſche. 
Er ſchreivt der „Neuen Freien Preſſe“, daß das „feindliche Telegramm ab⸗ 
geleitet“ und durch Verſuche entztffert worden ſei. Dieſe Behauptung tft in 
ihrem erſten Theile trivial und in ihrem zweiten Theile eine Unwahrheit. 
Die Anfertigung einer Abſchrift des Chiffretelegramms iſt auf jeder Sta⸗ 
tion möglich, zuläſſig und gleichgiltig, da die Bedeutung der Zahlzeichen un⸗ 
bekannt tft. Kein Verſuch, keine Kombination vermag eine Chiffredepeſche 
zu enträthſeln, weil die Zahlformen für die Worte ganz willkürlich, ohne 
Geſetz, gewählt ſind. Die Depeſche iſt aber bis auf die von uns angeführ⸗ 
ten Fälſchungen wörtlich überſetzt. Das war nur moglich, wenn der Chiffre 
zu dieſem Zweck entwendet, abgeſchrieben und benutzt wurde. 

— Für die allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung zu Berlin findet am 17. d. Abends eine Vorverſammlung 
ſtatt zur Beftiepung der Tagesordnung für Dienftag den 18. 
Am 18. werden von 7 —9 Uhr Morgens Nebenverſammlungen 
abgehalten werden in den Salen der Viktoriaſchule, wo Mnemo⸗ 
technik, Naturwiſſenſchaften und Fröbels Kindergärten behandelt 
werden ſollen. Um 9 105 beginnt die Hauptverſammlung in 
der Turnhalle, der Stadtſyndikus Dunker wird die Verſammlung 
bewillkommnen. Den erſten einleitenden Vortrag hat der Su⸗ 
perintendent Dr. Moritz Schulze aus Ohrdruf übernommen. Die 
Hauptverſammlung dauert bis 1 Uhr. um 1%, Uhr findet eine 
geiſtliche Muſik mit Vorträgen des k. Domchores in der Paro, 
chialkirche ftatt, darauf wird ein Orgelkonzert gegeben vom Prof. 
Haupt. Um 4½ Uhr wird ein Feſteſſen à 20 Sgr. im großen 
Konzertſaal, Leipziger⸗Straße Nro. 48, abgehalten. Am Abend 
ſind für die Mitglieder alle Theater zu ſehr ermäßigten Preiſen 
geöffnet. Am Mittwoch wird die Hauptverſammlung von 9—1 
Uhr abgehalten. Die Ausſtellung von Unterrichtsmitteln iſt alle 
3 Tage in der ſtädtiſchen Turnhalle von 7—1 Uhr geöffnet. 
Mittwoch von 2½ Uhr Nachmittags Beſuch der Sehenswürdig⸗ 


keiten von Berlin; um 6 Uhr Abends Wallfahrt nach dem Grab⸗ 


denkmal von Dieſterweg auf dem Matthäikirchhofe, ſpäter ge⸗ 
ſelliges Beiſammenſein auf Tivoli. Donnerſtag den 20. von 
8—1 Uhr Hauptverſammlung, um 2½ Uhr Nachmittags Partie 
nach Potsdam, Beſichtigung der königlichen Gärten und Schlöſ⸗ 


ſer, Fahrt und ſonſtige Genüſſe zu ſehr ermäßigten Preiſen, ent» | 


ſprechend der ſchulmeiſterlichen Börſe angepaßt. 

— Eine Unordnung betreffs der Darlegung der wiſſenſchaftlichen Be 
fähigung durch Prüfung Seitens der jungen Männer, welche ohne die vor- 
ſchriftsmäßigen Schulzeugniſſe die Vergünſtigung des einjährigen frei 
willigen Militärdienftes in Anſpruch nehmen, hatte mehrfach eine 
mißverſtändliche Auffaſſung gefunden, weil jene Anordnung fo lautete: „Der 
Zweck der Prüfung 381 dahin, zu ermitteln, ob der junge Mann den Grad 
der wiſſenſchaftlichen Bildung erlangt hat, welcher hn zu den Leiſtungen 
eines in den zweiten Jahreskurſus eintretenden Schülers der zweiten Klaſſe 
eines Gymnaſtums oder einer Realſchule erſter Ordnung befähigen würde.“ 
Durch einen nachträglich erfolgten Beſchluß des Bundeskanzlers und des 
Kriegsminiſters v. Roon hat dieſe Beſtimmung jetzt folgende 115 erhalten: 
„Der Zweck der Prüfung geht dahin, zu ermitteln, ob der zu Prüfende den- 
jenigen Grad der wiſſenſchaftlichen Bildung erlangt hat, welcher nach Maß⸗ 
gabe des $ 154 (der Militär-Erſatz Inſtruktion) durch Vorlegung von Schul. 
u. ſ. w. Zeugniſſen nachzuweiſen iſt.“ Bei dieſer Gelegenheit möge übrigens 
bemerkt werden, daß geſetzlich „kunſtgerechten oder mechaniſchen Arbeitern“, 
welche für ihre Zertigleiten beſonders ausgebildet find, wenn es die beſondere 
Berückſichtigung örtlicher Gewerbsverhaͤltniſſe erheiſcht, oder wenn es ohne er» 
heblichen Nachtheil für die zweckmäßige Erhaltung einer größern Jabrikanſtalt 
nicht möglich iſt, die Stelle ſolcher Arbeiter durch andere zu erſetzen, im Inter⸗ 


eſſe der örtlichen Gewerbsverhaltniſſe, beziehentlich der betreffenden Fabrik. 


anſtalt, die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt ertheilt 
werden kann, ohne daß es eines Nachweiſes einer weiteren als der Elemen- 
tarſchulbildung bedarf. Dieſelbe Fee e den zu Kunſtleiſtun⸗ 
en angeſtellten Mitgliedern landesherrlicher Bühnen in den geeigneten 
Faden gewährt werden. Es iſt hierzu jedoch in jedem einzelnen Falle die 
Genehmigung der Erſatzbehörden dritter Inſtanz erfordertich, und der Be⸗ 
treffende muß bis zum wirklichen Dienſtantritt oder bis zur emdgilligen 
Befreiung vom Militardienſte in dem vor angegebenen Verhältniſſe bleiben. 
Dieſe Beſtimmungen umfaſſen natürlich das ganze Bundesgebiet. Für 
Preußen iſt noch anzuführen, daß laut einer Deklaration der Miniſter des 
Krieges und des Innern die lateiniſche Sprache als obligatoriſcher Gegen- 
ftand der Prüfung für den einjährigen freiwilligen Militärdienſt nicht zu 
behandeln iſt, und es ſoll dies zur öffentlichen Kenntniß der Perſonen, für 
welche der Gegenſtand ein Intereſſe hat, gr werden. (Köln. 8 
— Die heimliche Liebe, welche Hr. Senfft v. Pilſach, zur Preſſe, 
umal der liberalen, trägt, iſt wieder einmal offendar geworden in einem 
üchtigungsantrage, den er gegen das e e der e. 
eſtellt hal. Wie es ſcheint, hat er es nämlich übelgenommen, daß der 
onntägliche Plauderer die Geheimniffe des Fürſten von Montenegro, welcher 
bier im Februar d. J. einer Sitzung des Herrenhauſes beigewohnt und den 


Baron Senfft in ciceroniſchem Glanze wahrgenommen bat, auszuplaudern 
fi vermeſſen und der Welt kund gethan hat, daß Fürſt Nikolaus große 
Luft habe, den Baron Senfft nach den ſchwarzen Bergen zu entführen. 

Ratzeburg, 5. Mai. Ueber die letzte Sitzung der Ritter 
und Landſchaft theilt die Lauenb. Ztg.“ folgendes Genauere mit: 

„Es kam ein Schreiben der Regierung zur Verleſung, in welchem um 
Ernennung einer Kommiſſion zur Unterhandlung wegen Einverleibung des 
Herzogthums Lauenburg in das Königreich Preußen erfucht ward. Es ward 
beſchloſſen, drei ſtändige u und drei Erſatzmänner, und zwar aus 
jedem Stande eines, zu wählen. Die Wahl der erſteren fiel auf den Land⸗ 
marſchall v. Bülow, Senator Thiele und den Hufener Hardekopf (Kühſen). 
Ueber die 2 betreffend die neue Organiſation der Gerichtsverfaffung, 
ſowie ob ein Anſchluß in der Hinſicht an die Provinz Hannover oder 
Schleswig⸗Holſtein gewünſcht werde, referirte der Sandipubikis, der ſchließlich 
darauf antrug, die Erklärung über den Anſchluß bis zur geſchehenen Einver⸗ 
leibung auszuſetzen. Der Regierungskommiſſar Baron v. Landsberg erklärte, 
daß regierungsſeitig auf einen Aufſchub nicht eingegangen werden könne, und 
wenn die Verſammlung ſich nicht entſcheide, die 5 ierung nach beſtem Er⸗ 
meſſen verfahren werde. Auf Antrag des eundmarſchalle v. Bülow ward 
alsdann der Beſchluß gefaßt, die Regierung zu erſuchen, prinzipaliter den 
Aufſchub des Anſchluſſes bis zur Einverleibung zu bewirken, eventuell aber 
ſei Ritter» und Landſchaft bereit, über die Frage zu entſcheiden.“ 

Darmſtadt, 10. Mai. (Tel.) Die Abgeordnetenkammer 
beſchloß in ihrer heutigen 1 un in Uebereinſtimmung mit 
ihren früheren Beſchlüſſen die Zuziehung der Vktiengeſellſchaften 
zur Einkommenſteuer. 

Oeſterreich. 

Wien, 8. Mai. Die Prager „Politik“ debutirt in ihrer 
Donnerſtagsnummer mit dem Verſuche, durch eine kecke Diver⸗ 
ſion die geſchloſſene Phalanx der Verfaſſungspartei zu verwir⸗ 
ren. Das erwähnte Blatt, welches ſonſt, wie männiglich bekannt, 
auf den Reichskanzler Pr jeiner Verdienſte um den Ausgleich 
mit Ungarn einen ganz beſondern Grimm hat, läßt für dies⸗ 
mal dem Programme des Grafen Beuſt: „Kräftigung der aus⸗ 
wärtigen Politik, durch eine kräftige und glückliche Politik im 
Innern“ einige Gerechtigkeit — 9 — Es findet, daß dieſer 
Grundjag korrekt, nur deſſen Anwendung keine jo glüdlihe FA, 
daß es bisher gelungen wäre, den w 5 
„Oeſterreich an Leib und allen Gliedern geſund zu ma 
auch nur halbwegs zu verwirklichen. Die „Politik“ fordert da⸗ 
bei den Reichskanzler zu einem förmlichen Staatsſtreiche auf, 
indem ſie ihn 5 
Bord zu werfen, die fingirten Parteigrößen durch ein geſchicktes 
Manöver ſelbſt in ihrer Nichtigkeit und Gefährlichkeit zu ent⸗ 
larven und auf ſein Programm auf dem geraden Wege (sic!) 
aufs Neue loszuſteuern, nachdem auf dem krummen (?) Wege 
nicht gut gegangen iſt.“ — Das Abgeordnetenhaus befaßte ſich 
heute ausſchließlich mit Eiſenbahngeſetzen, von denen es drei der 
wichtigſten erledigte. Das Geſetz in Betreff der Herſtellung der 
Eiſenbahnen von St. Peter nach Fiume und von Villach nach 
Franzensveſte wurde ohne Aenderung akzeptirt. — Die Bahn⸗ 
ſtrecken Graz⸗St. Gotthardt — als der auf unſerem Reichsge⸗ 
biete liegende Theil der Graz⸗Raaber Bahn — und die Umge⸗ 
ſtaltung der Linz⸗Budweiſer Pferdebahn in eine Lokomotivbahn 


wurden gleichfalls in der heutigen Sitzung bewilligt, doch kamen 


dieſe Linien nicht ſo leicht durch wie die oben erwähnten Strecken 
der Südbahn. 2 

— Der Telegraph hat die Kunde von dem Hinſcheiden 
eines als Prieſter und als Menſch gleich ausgezeichneten Kirchen⸗ 
fürſten, des Kardinals und Erzbiſchofs von Agram, Georg Hau⸗ 
lik v. Varallaya, gebracht. Derſelbe war am 20. April 1788 
als Sohn eines Wirthſchaftsbeamten zu Tyrnau geboren, und 
hat mithin ein Alter von 81 Jahren erreicht. Aus einem Nekro⸗ 
log der „Preſſe“ entnehmen wir Folgendes: 

Nach der Erhebung des Bisthums Agram zum Erzbisthum und E 
kroatiſch-ſlavoniſchen Metropolie erhielt Haulik das Palllum als erſter Erz 
biſchof von Agram. Im Jahre 1856 wurde er mit dem Großkreuz des 
Leo poldordens e und zum Kron- Kardinal ernannt. Mit dem 
Koſtenaufwande von 150,000 Fl. errichtete er das Inſtitut der Barmherzigen 
Schweſtern ſammt einem Knabenhauſe. Am 1. Januar 1858 trat feine 
mit 50,000 Fl dotirte Stiftung zur Unterſtützung der Wittwen in feiner 
Diözeje ins Leben. Anläßlich feiner Sekundizfeier ſpendete er 80,000 Fl. 
an verſchiedene Städte und Ortſchaften mit der Verfügung, daß die Inter⸗ 
eſſen an die Hausarmen ohne Unterſchied der Religion, „weil die chriſtliche 
Liebe in dieſem Betracht keinen Unterſchied kennt“ (die eigenen Worte), ver- 
theilt werden ſollen. Er legte eine eigene Kolonie, Haulikfalva, von 186 
Häufern mit einer Kirche an; der in der Nähe Agrams Kan — ſchöne 
Park Jurgaves (Georgsgrund) iſt feine Schöpfung, der dffom ſchen Ula- 
demie ſchenkte er 10,000 Fl. Ungeachtet dieſes leutſeligen, echt chriſtlichen 
Wirkens entging Haulik nicht den Anfeindungen politiſcher nen; Koſſuth 
erklärte Haulik 1849 für einen Hochverräther und ließ die in Muse 
genen Güter der Erzdidzeſe konſtsziren. neueſter Zeit nahm Haulik 
an den Verhandlungen des kroalſſcen Landtags Theil, und ſeine 
Stellung kennzeichnete er dadurch, daß er für Beſchickung des Reiter 


ſprach. 
(Tel.) Beiden 


Wien, 10. Mai. 1 Reichs⸗ 
rathes iſt Mittheilung gemacht worden, daß der Kai 
d. Abends ſämmtliche Reichsrathsmitglieder in der Hofburg em⸗ 


pfangen wird. Die feierliche Schließung des Reichstages wird 


Sonnabend, den 15. d., Vormittags 11 Uhr durch den Kaiſer 
in Perſon erfolgen. — Das Abgeordnetenhaus hat 
entwurf betreffend den Bau eiger Eiſenbahn von 
die bayerſche Grenze mit Zweſßbahnen an die Rheingr 
an die öſterreichiſch⸗ſchweizeriſche Grenze, genehmigt. Das 
haus nahm das Volksſchulgeſetz unverändert an, nachdem ein 
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung abgelehnt worden war. 
— Die „Wiener Abendpoſt⸗ 
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Zeitungen betreffend das angebliche Nichtvorhandenſein der Offi⸗ 
ziersheirathskautionen für unbegründet. Nach amtlicher Nach⸗ 
weiſung iſt der vollſtändige Kautionsſtand von 69 Millionen 
Fl. vorhanden, und können alle geſetzmäßig zu erhebenden An⸗ 
ſprüche ohne Anſtand befriedigt werden. 

Peſt, 8. Mai. Aus dem Bericht über die heutige Unter⸗ 
hausſitzung iſt Folgendes zu entnehmen: 

Zuerſt gab es zwei intereſſante Interpellationen. Der Abg. Paulini⸗ 
Töth, der, nebenbei bemerkt, im Geruche eines Panſlawiſten ſteht, richtete 
an den Miniſter des Innern ſchriftlich eine Interpellation, warum in dem 
Verſammlungsſaale des flowakiſchen literariſchen Vereins „Matica“ in 
Turcecz-Szent⸗Märton Militär einkaſernirt iſt. Das Militär ſei während 
der Wahlbewegung aus Beſorgniß vor Wahlezzeſſen nach dem genannten 
Orte beordert worden und man habe demſelben gerade den Maticaſaal zur 
Verfügung geſtellt, welchen es auch jetzt, nachdem die Wahlen vorüber, trotz 
vielfacher Aufforderung und Reklamationen an alle möglichen Militärbe⸗ 
hoͤrden, nicht verlaſſen wolle. Der Miniſter des Innern gab auf die In⸗ 
terpellation durch Zeichen zu verſtehen, daß ihm von dem ganzen Vorgange 
nichts bekannt jet, und erklärte ſchließlich, die Frage nächſtens zu beantwor- 
ten. — Die zweite Interpellation ging von dem quafi Führer der außerſten 
Linken, Daniel Iränyi, aus. Er fragte den Miniſterpraſidenten, ob die 
ungariſche Garde wirklich im Sinne der königlichen Verordnung gebildet 
wurde, wonach dieſelbe blos aus Adeligen beſtehen dürfe, und od den Ko⸗ 
mitaten ihr altes Recht, Vorſchläge in Bezug auf die Ernennung der Gar⸗ 
diſten zu machen, gewahrt wurde. Auch dieſe Interpellation fol nächſtens 
beantwortet werden. — Nach Erledigung einiger unweſentlichen Angelegen⸗ 
heiten kam endlich die Frage bez. der Verfaſſung einer Adreſſe als Antwort 
auf die Thronrede zur Sprache und führte eine kurze Diskuſſion herbei. Franz 
Denk beantragte nämlich, es möge mit der Ausarbeitung der Adreſſe eine aus 
7 oder hoͤchſtens 9 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion betraut werden. Dagegen 
erhob Simonyi von der äußerſten Linken Einſprache. Ein Komitee, von der 
Majorität gewählt, könne in der Adreſſe eben nur die Anſichten und Wünſche 
der Majorität zum Ausdruck bringen, und doch erhielte eine auf dieſem 
Wege zu Stande gekommene Adreſſe den Charakter einer vom ganzen 
Haufe ohne Unterſchted der Parteiſchattirungen verfaßten Antwort. Es 
wäre daher angezeigter, daß ein Mitglied des Hauſes eine Adreſſe einbringe, 
gegen welche dann eines oder das andere Parteimitglied eine Gegenadreſſe 
einbringen könnte. Die Anführung Simonyſ's wurde vom Grafen Czaky 
widerlegt; die Adreſſe werde allerdings Ausfluß der Wünſche und Anſichten 
der Majorität ſein; allein grade darin wurzele ja der Parlamentarismus, 
daß die Regierung im Einvernehmen eben mit der Majorität des Hauſes 
zu regieren dabe. Es wurde hierauf beſchloſſen, ein aus neun Mitgliedern 
beſtehendes Komitee mit der Ausarbeitung der Adreſſe zu betrauen. — Als 

Aus der heutigen Sitzung wird Folgendes berichtet: 

Das Reſultat der Wahl in der Fiumaner Kommiſſion wird publizirt; ge⸗ 
wählt find; Deak, Michael Horvath und Ferdinand Ehler. — Vuͤkovies drückt 
ſein Bedauern aus, daß die zuerſt gewählte Kommiſſion ihre Thätigkeit nicht 
begonnen habe, und wünſcht, daß die nunmehr gewählte Kommiſſion raſch 
ans Werk gehen möge. Der Miniſterpräſident erklärt die Urſachen, warum 
die erſte Kommiſſion zu arbeiten verhindert war, und bemerkt, die gegen⸗ 
wärtige Kommiſſion werde ohne Venug die Arbeiten beginnen. Bezüglich 
der Adreſſe beſchließt die Mojorität, ein Neuner⸗Komitee mit der Ausarbeitung 
derſelben zu betrauen. Iranpi interpellirt den Miniſterpräſidentin, ob die 
ungariſche Garde im Sinne der königlichen Verordnung gebildet wurde, 
wonach nur Adelige in dieſelbe aufgenommen werden und ob das alte 
Recht der Komitate, Vorſchläge behufs Ernennung in die Garde zu machen, 
gewahrt wurde. Die Interpellation wird dem Miniſterpraſidenten ſchriftlich 
zugemittelt. 0 j 

Das Amtsblatt enthält folgendes Kommunique: 

„Zu den Lieblingsbeſchäftigungen des „Oſten“ und nach ihm des Peſter 
Korreſpondenten des „Romanuel“ gehört es, ihre Leſer mit Erzählungen 
von einer rumänen - feindlichen ungariſch » öſterreichiſchen Propaganda zu 
unterhalten. So beſchuldigen fie unter Anderen unſeren in Bukareſt leben» 
den Landsmann, den reformirten Geiſtlichen Franz Koös, daß er als ger 
eimer Agent der ungariſchen Regierung große Summen aus Ungarn er⸗ 
halte erg, derartige Nachrichten ſchon vermöge ihrer Quellen den 
Stempel der Unwahrſcheinlichkeit an ſich tragen, ſo iſt der konſequenten 
Böswilligkeit gegenüber, welche die Par e latter in der Ver⸗ 
breitung dieſer Verleumdungen an den Tag legt, dennoch die entſchiedene 
Erklärung nöthig, daß Franz Koos nie mit der ungariſchen Regierung in 
irgend einer Verbindung geſtanden hat und unter keinem Titel und keiner 
Form je Geldbeträge von derſelben erhalten hat.“ 

Unter den heute publizirten Ernennungen zum oberſten 


Kaſſationshofe finden wir auch die Namen zweier Prinzipienge⸗ 
noſſen des linken Zentrums, dieſe ſind Samuel Bonis, Abge⸗ 
ordneter, und Emil Manojlovies, geweſener Abgeordneter. — 


Saiſontheater. 
Die „An na⸗Lieſe“ bot dem Sonntags⸗Publikum ein 


Bild der alten guten Zeit, welches freilich auf Koſten der Wahr⸗ 


heit vom Dichter bedeutend verſchönert worden iſt. Leopold, 


Fürſt zu Anhalt⸗Deſſau, iſt, wie auch die andern Perſonen des 


Stückes, uns menſchlich näher gerückt worden; für den wirklichen, 
hiſtoriſch treu wiedergegebenen Deſſauer könnten wir uns nicht 
begeiſtern. Nur einzelne Züge erinnern an die beſtialiſche Roh⸗ 
heit jener geprieſenen Zeit, in welcher Fürſt und Volk durch 
ein ſogenanntes patriarchaliſches Verhältniß aneinandergekittet 
waren. Der wiederkehrende Deſſauer läßt ſeinen Schulmeiſter 
von ſeinen Grenadieren etwas hetzen, das geht im Luſtſpiel noch 
etwa zu verwerthen, daß derſelbe Deſſauer aber den vermeint⸗ 
lichen Geliebten ſeiner Anna⸗Lieſe einfach über den Haufen ſticht 
und mit dem Schwert in der Hand ſich das Jawort erpreßt, 
konnte ſchon aus äſthetiſchen Rückſichten nicht verwendet werden. 
Ein Gaſt, Frl. v. Zeplin, leiſtete als Anna⸗Lieſe reſpek⸗ 
tables, an einer künſtleriſchen Vollendung ihrer Rolle, beſonders des 
tragiſchen Theiles derſelben, fehlte viel, der Ausdruck des Schmerzes 
muß gewaltiger wirken Beſſer gelang der begabten Künſtlerin das 
heitere, „reſolute“, kernfeſte Bürgermädchen darzuſtellen. Das Publi⸗ 
kum ließ es an Beifall dafür nicht fehlen. Die ſchon gerügten 
Fehler des Herrn Sauer traten in ſeinem geſtrigen Spiel be⸗ 
ſonders hervor. Wir meinen ſeine zu haſtige und deshalb unverſtänd⸗ 
liche Sprache. Seine Auffaſſung des eiſenköpfigen Deſſauers 
war ſonſt die richtige; das markige, knorrige Element deſſelben 
ganz wiederzugeben, gelang Herrn Sauer noch nicht, doch zeigte 
er in der Durchführung der Rolle, welch tüchtige Kraft in ihm 
ſteckt. Der Beifall, den er erhielt, war nicht unverdient. 
Die Fürſtin⸗ Mutter fand in Frau Heygel⸗Spitzeder 
eine geeignete Darſtellerin, der man nicht den ſchwankenden Cha⸗ 
rakter ihrer Rolle anrechnen muß. Ihr Hofmarſchall v. Saal⸗ 
feld (Herr v. Webei) verſtand es nicht, die richtige Mitte ſeiner 
theils würdevollen, theils lächerlichen Rolle zu treffen. Er leiſtete 
zu viel an lächerlicher Geſpreiztheit. Herr Eckert war als 
Gouverneur und Höfling gleich maßvoll, nur gewann ſeine Ver⸗ 
ehrung der Mutter ſeines erlauchten Schülers einen uns befremd⸗ 
lichen, warmen Anſtrich, und ließen ſeine Blicke ein anderes Ge⸗ 
fühl als das der Hochachtung vexmuthen. N ö 
„Das Feſt der Handwerker“ that ſeine gewöhnliche Wirkung, 
und wurde der Lachluſt von Herrn Eckert als Maurerpolier 
und Frl. Raabe als Gaſtwirthmädchen fortwährend Stoff geboten. 
Als pfiffige, windige Berliner Kinder ſind Hr. Broda und Frau 
Heygel-Spipeder als Gaſtwirthin lobend zu erwähnen. 
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Die Wähler von Szentes haben, wie „Naplo“ mittheilt, einen 
Brief von Ludwig Koſſuth erhalten, worin er für die Wahl 
zum Abgeordneten dankt und erklärt, daß er unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden nicht nach Ungarn zurückkehren kann. — 
Die Slovaken beabſichtigen eine Monſtrepetition an den Kultus⸗ 
miniſter wegen Errichtung ſlovakiſcher Volksſchulen zu richten. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Mai. (Tel.) Von Seiten Belgiens ſind 
zur Theilnahme an den Arbeiten der franzöſiſch⸗belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnkommiſſion deſignirt: Faſſiaux, Generaldirektor der Eiſen⸗ 
bahnenverwaltung; Vanderswelp, Generalinſpektor in demſelben 
Departement; Merlier, Generaldirektor im Finanzminiſterium. 


Frankreich. 

Paris, 8. April. Der „Public“ iſt in der Lage, Auszüge 
aus einer neuen offiziöſen Brochüre mitzutheilen, welche unter 
dem Titel: „Der Kaiſer“ den dpnaſtiſchen Gefühlen der Fran⸗ 
zoſen etwas nachhelfen mchte. Als Verfaſſer wird Herr Norbert 
Billiart., das Faktotum des Herrn Rouher im „Journal officiel“, 
bezeichnet. Wir entnehmen folgenden Abſchnitt: 

Man ſtellt ſich gern vor, daß der Kaiſer eine bittere Enttäuſchung er⸗ 
fuhr, als er ſah, wie ſeine freiſinnige Initiative vom 19. Januar ſich gegen 
ihn ſelbſt kehrte. Man bildet ſich ein, daß er, bald aufgeklärt über das 
feindliche Vorurtheil, welches ſeine beſten Abſichten entſtellte und das ehr⸗ 
liche Werkzeug der Freiheit als eine Waffe des Haſſes gegen ihn wendete, 
den Gedanken faßte, vor ſeinem eigenen Werke zurückzuweichen und gegen 
daſſelbe zu reagiren. Wer alſo denkt, irrt fi. Der Kaiſer iſt ohne Illu⸗ 
ſion wie ohne Furcht vorgeſchritten. Er wußte recht gut, daß man ein 


Schiff nicht flott macht, ohne all' das ſchmutzige Gezücht, welches unter ihm 


am Boden kriecht, in Bewegung zu ſetzen; er wußte auch, daß dieſe Be⸗ 
wegung noch kein Sturm iſt. Die Undankbarkeit gewiſſer Leute hat ihn 
eben jo wenig überraſcht als entmuthigt. Er berechnete die Tragweite der 
Angriffe und kümmerte ſich nicht mehr um ſie, um ſeinen Weg mit gutem 
Gewiſſen für die Zukunft fortzuſetzen. Die Eventualitäten ſeiner Politik 
beurtheilt er mit derſelben Kaltblütigkeit als die Drohungen gegen ſeine 
Perſon. Eines Tages, als er durch die große Avenue der elyſeeiſchen Bel- 
der ritt, hörte er einen Knall; er wendete ſich ruhig um und ſah einen 
Mann, der mit einer Piſtole ein zweites Mal auf ihn zielte. Der Kaiſer 
verzog keine Miene und obgleich er ein vortrefflicher Reiter iſt, gab er auch 
ſeinem Pferd keine andere Richtung. Ein zweiter Schuß fällt ohne ihn zu 
treffen. Jetzt ließ er die Menge den Mörder — Pianori war es — ver⸗ 
W ſetzee ruhig feine Promenade fort und ſagte zu einem feiner Ver⸗ 
trauten: 
Könnte man nicht Angeſichts der heftigen Angriffe einer gewiſſe r 
dieſes bei aller Enten fo Be. Worte il en p 
keine Furcht, fie zielt zu niedrig.“ 

Das „Journal officiel“ bringt heute einen kleinen Sena⸗ 
torenſchub, welchem nach den Wahlen ein größerer folgen 
dürfte. Es find die vier angenehmſten Deputirten, die keine 
Hoffnung auf Wiederwahl haben: General Meslin, General 
Marquis de Luzy Pelliffas, Larrabure und der Herzog von Ta⸗ 
rent, ferner Inſtituts⸗Mitglieder Baron Taylor und Claude 
Bernard, der große Phiſiologe, deſſen politiſche Befähigung und 
Feſtigkeit allerdings beſtritten iſt. Baron Taylor, ein geborner 
Brüſſeler und Sohn eines Engländers, iſt Reiſender und Kunſt⸗ 
kenner und hat durch ſeine Verdienſte bei Gründung der Geſell⸗ 
ſchaften zur gegenſeitigen Unterſtützung für Schrihfteller und 
Künſtler ſich des Senatorſeſſels würdig gezeigt. Der Kaiſer hat 
ſonſt bisher bei der Erhebung von Gelehrten in den Senat mehr 
guten Willen gehabt als Glück; denn ſie haben, mit Ausnahme 
des ſehr einſam ſtehenden Sainte-Beuve, bisher nur den Troß 
der Immerzufriedenen vermehrt. — Im „Gaulois“ glaubt Herr 
Hektor Peſſard den Wahlen in Paris folgende Prognoſe ſtel⸗ 
len zu dürfen, die auch im Ganzen das Richtige treffen dürfte. 
Es würden in den neun Bezirken des Seine⸗Departements ger 
wählt werden: Gambetta (gegen Carnot, vielleicht mit nicht ſehr 
großer Majorität), Thiers, Bancel (deſſen Sieg über Ollivier 
täglich an Wahrſcheinlichkeit gewinnt), Ernſt Picard, Garnier⸗ 
Pages, Herold (wofern nicht Jules Favre noch im 7. Bezirk 


Zum Beſuch des Luſtſpiels von Blum „Der Ball zu Eller⸗ 
brunn“ trieb uns Montag Abend außer dem ansprechenden In⸗ 
halt des Stückes, beſonders die Beſetzung der beiden Hauptrollen 
durch unſere Gäſte, Frl. von Zeplin und Herrn Ellmen⸗ 
reich. Wie im nachfolgenden „Er iſt nicht eiferſüchtig“, ge⸗ 
winnen wir auch hier Einblicke in „Eheſtands Leiden und Freu⸗ 
den“. Baron Jacob v. Ellerbrunn, ein ſatter Erdengott, hat 
alles, was ſein verwöhntes Herz begehrt. Nur eins fehlt ihm, 
die Aufregung. Seine liebenswürdige Gemahlin ſorgt auch nicht 
dafür und wird als langweilig und ſentimental von ihm ver⸗ 
nachläſſigt, weiß aber, zufällig einer Unterredung ihres Gemahls 
mit dem Doktor des Stückes, in der er ſein Herz ausſchüttet, 
belauſchend, den aus reißenden Gemahl, der bereits an der koket⸗ 
ten Frau des nachſichtigen Kommiſſionsrathes Zucker eine will⸗ 
kommene Entſchädigung ſuchte, durch berechnetes Spiel, das ihn 
das Gefühl der Vernachläſſigung, der Beſchämung und der Eifer⸗ 
ſucht ſchmecken ließ, vollſtändig für ſich wieder einzu nehmen. 

Frl. von Zeplin gab die dankbare, nicht zu leichte Rolle 
der Hedwig v. der Gilden in höchſt anſprechender Weiſe wieder 
und wies eine glänzende Befähigung für derartige Partien, die 
nur wenig Pathos erfordern, nach. Das geſchickte und zierliche 
Gehen des Gaſtes iſt, weil ſelten, beſonders noch zu erwähnen. 

Den von Lebensgenüſſen gewiſſermaßen gequälten Baron 
Jacob ler hört lieber Jacques oder Giacomo) kennzeichnete Herrn 
Ellmenreich vortrefflich, ebenſo den Bonvivant, der ſich zur 
Selbſtkur Entfernung von ſeiner Frau und anderweitige Unter⸗ 
haltung verſchreibt. In der Reueſzene war unſer Gaſt recht 
natürlich⸗kläglich und kroch demüthigſt zu Kreuz. Frl. von Zeplin 
wie Herr Ellmenreich erhielten reichlich Beifall. 


Die Berliner Börſe. 

Vor zwanzig Jahren noch verſammelten ſich die Bankiers 
und Makler und alle Geſchäftsleute, die am Geldmarkte zu thun 
hatten, in dem kleinen Haufe, das unter dem Namen „die alte 
Börſe“ noch heut im Luſtgarten zwiſchen dem Dom und dem 
Maſchinenhaus des Springbrunnens ſteht; und es hatte lange 
ausgereicht; es ſtand noch aus der Zeit, wo die geſetzlich be⸗ 
ſtimmte Börſenordnung u. A. ſagte: Diebe, Meineidige, Frauen 
und Juden ſollen nicht in der ehrbaren Gilde der Kaufleute ge⸗ 
duldet werden, und wo der ganze „Kurszettel“ (wir werden 
dieſen Ausdruck ſpäter erklären) nur drei Effekten umfaßte. Endlich 
wurde das Lokal zu enge, Berlin fing an zu wachſen. Da zog 
die Kaufmannſchaft aus, im Winter hielt ſie ihre Verſamm⸗ 
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lungen in dem Gropiusſchen Diorama, wo jetzt das Gewerbe⸗ 


„Ich habe keine Furcht gehabt; ich ſah, daß er zu hoch zielte.“ 


feine Kandidakur ſtellt), Jules Ferry (gegen Gusroult, Cochin 
und Briſſon; hier, im 6. Bezerk, iſt ein zweites Skrutinium 
mit großer Wahrſcheinlichkeit vorauszuſehen), endlich Jules Si⸗ 
mon und Pelletan. — Die Stadt Orleans feierte geſtern im 
Beiſein der 14 franzöſiſchen Prälaten, Msgr. Dupanloup an ihrer 
Spitze, den 440. Geburtstag der Schlacht, durch welche Jeanne 
d Are die Stadt von der engliſchen Herrſchaft befreite. In feier⸗ 
lichem Zuge wurde die Fahne der Jungfrau nach der Kathedrale 
getragen und dort von dem Maire den Biſchöfen überreicht, in 
welchem Augenbliche der ganze Dom im bengaliſchen Feuer 
leuchtete. Daran ſchloß ſich ein Volksfeſt, das noch heute fort⸗ 


dauern ſollte. 
S pan ien. 


Ueber die in Barcelona entdeckte karliſtiſche Verſchwö⸗ 
rung erfährt man Folgendes: 

Es haben an hundert Verhaftungen ftattgefunden; unter den Verhafteten 
befinden ſich zwei Oberſten, einige Kommandeure und andere höhere und nie⸗ 
dere Offiziere zur Dispoſition und im aktiven Dienſt; ein Kanonikus der 
Kathedrale (Segarra) und 13 Prieſter. Waffen und wichtige Dokumente ſind 
mit Beſchlag belegt worden. Mehrere Sergeanten, die zur Beſatzung des 
Forts Montſuich gehören, find verhaftet worden. Fort Montjuich und die 
Zitadelle von Pampluna ſollen die beiden feſten Plätze ſein, auf welche die 
Karliſten zählten. In einer der vorgefundenen Proklamationen wird u. A. 
auch zur Ermordung Esparteros r welcher für alles in Spanien 
vergoſſene Blut verantwortlich ſei. Es find auch von Don Carlos unterzeich⸗ 
nete Diplome vorgefunden worden, welche verſchiedene Individuen für die 
n Suite und Militärpoſten in Katalonien ernennen. — In 

afalla hat der dort hinterrücks verwundete Oberſt Lagunero mehr als 60 
Perſonen, darunter alle Mitglieder des Gemeinderathes, verhaftet laſſen. 

Die amtliche „Mad. 3“ theilt folgende offizielle Nachrich⸗ 
ten aus Kuba mit, die bis zum 15. April reichen: 

Generalkapitän Dulce meldet, daß die bei Trinidad verſchanzten Inſur⸗ 
genten bei Ankunft der Kolonnen der Generale Litone, Pelagez und Buceta 
geflohen waren, ohne Widerſtand zu leiſten. General Letong war an der 
Spitze von 2000 Mann gegen Puerto Principe marſchirt, um in Gemein⸗ 
ſchaft mit den 3000 Mann, die ſich dort unter dem Kommando des Briga- 
dier Lesca befanden, den Reſt des Aufſtandes zu erſticken. Die Truppen des 
Grafen von Balmazeola haben bei Sabanna de Don Pedro, Otto de Pepa 
und Siguani mehrere Zuſammenſtöße mit den Inſurgenten gehabt, die überall 
zurückgeſchlagen worden ſind. 

Großbritannien und Irland. 

| London, 8. Mat. Seit vielen Jahren iſt hier der An⸗ 
kunft eines Geſandten nicht mit ſolcher Spannung entgegen ge⸗ 
ſehen worden, wie jetzt der Ankunft Lothrop Motleys; denn 
daß die Alabamafrage, welche durch Reverdy Johnſon verpfuſcht 
worden iſt, zwiſchen dem neuen Vertreter der Vereinigten Staa⸗ 
ten und der engliſchen Regierung alsbald wieder zur Verhand⸗ 
lung kommen wird, läßt ſich kaum bezweifeln. Wenn es wahr 
wäre, daß die Sumnerſche Rede, ehe ſi gehalten worden, von 
dem Präſidenten Grant und dem Miniſter des Auswärtigen, 

Hamilton Fiſh, durchgeſehen und geprüft, ja, jelbft im Kabinels⸗ 

rathe erörtert worden ſei, jo würden allerdings die Weiſungen, 

welche Herr Motley mit herüberbringen wird, ſchroff genug aus⸗ 
fallen müſſen. Sie bilden gegenwärtig den Gegenſtand gründ-. 

185 Deraigunden Im 6 des nr 

igen, zu welchen die bedeutenden elehrten Evarts ı 

Caleb uſhing hinzugezogen worden fad Hoc N en fie 

ſchwerlich jo hohe Forderungen ſtellen, wie Sumner in ſeiner 

Rede, während fie andererſeits die von Reverdy Johnſon erho⸗ 

benen Anſprüche beträchtlich überſteigen und, wie verlautet, eine 

Entſchädigung nicht nur für die wirklich zerftörten Schiffe, ſon⸗ 

dern auch für die von der Schifffahrt im Allgemeinen erlittenen 

Verluſte im Betrage von etwa 100 Mill. Dollars fordern wer⸗ 

den. Auf dieſen zweiten Punkt kann England natürlich nicht 

eingehen. Durch die andere anſpruchsvolle Rede, welche Chand⸗ 
ler im Senate gehalten hat, iſt auch Kanada in Mitleidenſchaft 
| gezogen worden. Die Zumuthung, daß England ſich durch die 


Muſeum iſt, im Sommer in einer Privat⸗Reſſource, bis endlich 
das Kapital zuſammengebracht war, um den jetzigen ſtolzen 
Prachtbau zu gründen — für Jahrhunderte, glaubte man, und 5 
ſchon jetzt, nach einem Luſtrum, iſt er zu eng geworden, zu klein, 
und man ſchaut ſich vergebens und rathlos nach neuen Räumen 
um. Denn Berlin iſt unterdeß wirklich eine Weltſtadt geworden. 
Das Jahr 1866 hat ihm eine früher nie geahnte Beden: 
tung gegeben, die Bevölkerung und Handel und Induſtrie, das 
ganze öffentliche Leben hat in der Hauptſtadt des Norddeutſchen 8 
Bundes einen Aufſchwung genommen, den man vordem nicht 
für möglich gehalten, und ſo iſt Alles, was dem öffentlichen, 
ſtädtiſchen Leben gewidmet iſt, und was auf viele Generationen 
hinaus genügen ſollte, in kürzeſter Zeit zu klein geworden. So 
der Juſtizpalaſt der Stadt, das Stadtgericht, das Rathhaus, 
dieſer koloſſale Bau, der ſchon nicht * genügt, noch ehe er 
vollendet worden, und jo auch vor Allem die Boͤrſe. Aloe 
praktiſch iſt dieſelbe nicht errichtet, auch nicht in den inneren 4 
Räumen, welche dem Bedürfniß in keiner Weiſe entſprechen, 
— aber ſchön iſt ſie doch. I 
Das Aeußere dieſes Gebäudes mit feinen Säulen, feiner \ 
Halle, in der dem Eingange gegenüber eine weiße Marmorbild⸗ 
ſäule des Königs in ſitzender Stellung, ein Geſchenk des Kom⸗ 
merzienraths Mendelsſohn, den Beſucher empfängt, und ſeinem 
Basrelief iſt wohl Jedem, der ſich in Berlin umgeſehen, aus 
eigener Anſchauung oder aus Abbildungen bekannt. Wir wollen 
durch den, den Zuſchauern geöffneten Seiten⸗ Eingang in das 
Innere der Börſe und zwar auf die, für dieſen Zweck beſtimmle N 
Gallerie gehen. Wir treten ein in einen herrlichen Raum, deſſen 
ſchoͤne Verhältniſſe und innere Ausſchmückung den Eindruck wohl⸗ 
thuender architektoniſcher Ruhe gewähren und einen wunderbaren 
Gegenſatz bilden gegen das brauſende Getön, das von den Hun? 
derten von Menſchen, die in wüſter Haft, Alle ſprechend, einander 
zuraunend oder laut rufend, dort unten ſich bewegen, zu un 
herauftönt. Zuweilen auch durchbricht ein einzelner lauter Ruf \ 
oder ein allgemeines Geſchrei das Brauſen da unten, das wie 
die Brandung des Meeres ſich anhört. Der Raum ſelbſt aber 
iſt in grandioſer e und Ruhe von feinem Erbauer, 
Baumeiſter Hitzig, ausgeführt. Wenden wir unſere Aufmerke 
ſamkeit fort von dem dort unten wimmelnden Ameiſenhaufen, o 
finden wir uns überraſcht von der Schönheit der Formen, die 
fie umgeben. Ueber uns ſpannt ſich in vollkommener An 
in kühnen und breiten Bogen, das eiſerne Deckengewoͤlbe, von 
zierlich ſchwebendem bronzenen Gitterwerk geſtützt. Ganze 


* 


Das 
iſt ein längliches Viereck von großer Breite und eniſprechend . 


„ 


* 


Alabamaforderungen loskaufen ſolle, iſt doch auch gar zu abge⸗ 
ſchmackt, ſelbſt abgeſehen davon, daß England, zumal jegt, nach⸗ 
dem der kanadiſche Bund ins Leben getreten iſt, über jenes Land 
nicht einſeitig verfügen kann. (Köln. 3) 7 a 

An die ſchlimmen Nachrichten aus Irland knüpft die 
„Köln. Z.“ folgende Betrachtung: 

Waffendiebſtähle im Großen ſcheinen wieder Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung werden zu wollen. Auf den in Kork verübten folgte ein anderer in 
Belfaſt, und wie bei jenem waren ohne Zweifel auch bei dieſem politiſche 
Beweggründe im Spiel. Faſt ſcheint es als ob durch die bisherige Straf⸗ 
loſigkeit der zuletzt verübten agrariſchen Mordthaten das Fenierthum wieder 

gefaßt habe; denn bloße Bandmänner 7 men) ſind es in der 
a 


ut 1 : 
icht, die ſich auf das Plündern von ig verlegen. Dieſer 
a 5 Wfa enügt eine alte Reiterpiſtole, das "Boffenfanmeln 
im Großen würde ihren Zwecken eher e als förderlich ſein. Woge⸗ 
en die Fenterführer von je her auf die An age geheimer . be⸗ 
dacht waren, um im gelegenen Augenblicke ihre Banden bewaffnen zu können. 
Eine Zeit lang hatten ſie das Plündern aufgegeben, nun aber beginnt der 
Spuk von Neuem und kann auf alle Fälle als Beweis angeſehen werden, 
daß das Fenierthum weder durch die Gnadenakte der Regierung noch durch 
das Beſtreben des Parlaments, den Irländern gerecht zu werden, verſöhnlicher 
eworden ſei. Hätten die Fenierbanden nicht einen eben fo mächtigen An ⸗ 
Hang unter dem Städtepöbel, wie die Bandmänner unter dem Landvolke, 
Önnten ihre ee unmöglich unentdeckt bleiben. Dies aber iſt es, 
was den vereinzelten Gefegübertretungen eine ſchwere Bedeutung verleiht und 
von Neuem die Beſorgniß wach ruft, daß ſich in Irland wieder Größeres 
vorbereitet. Dieſem nach Kräften vorzubeugen, iſt Sache der Regierung. 
Man hat ein Recht, es von ihr zu fordern, da ihr kein Mittel dazu verwet- 
ert werden würde, wenn ſie beim Parlamente darum anſuchte. Vorerſt aber 
at ſie bloß Londonderry unter die Friedensverſicherungsakte geſtellt und dem 
avor von Kork eine Bannbulle ins Haus geſchickt — beides e ich 
die ſchwerlich großen Eindruck in Irland machen werden. Wofern ſie nicht 
raſch zu ſchärferen griffe, dürften wir bald von neuen Miſſethaten aus Irland 
ude bekommen — jo wenigſtens verſichern alle, die aus dem Süden Ir⸗ 
ands herüberkommen. Was Herrn O Sullivan perſönlich betrifft, ſoll ihm 
die bewußte Bill bisher nur die eine Unannehmlichkeit verurſacht haben, daß 
er nicht mehr den Fuß über die Schwelle ſeines Hauſes ſetzen kann, ohne 
von einem zerlumpten Haufen Bewunderer beiderlei Geſchlechts umringt zu 
na die ſich ihm zu Ehren heiſer ſchreien und ihn mit vorzeitiger Taub⸗ 
eit bedrohen. 5 
Wie der Telegraph meldet, geht der ehrenwerthe Mr. Sulli⸗ 


van jetzt nach London, um ſich vor den Schranken des Unter⸗ 
ha u real Das Verfahren gegen denſelben wird 
ich ſelbſtverſtändlich ſoviel wie möglich an frühere ähnliche Fälle 
anſchließen. Doch ſind die Formen bei ſolchen Gelegenheiten zu 
verſchiedenen Zeiten einigermaßen verſchieden geweſen. Angeklagte 
und Zengen werden in der Regel von dem Kaſtellan des Hau⸗ 
ſes (Sergeant at Arms) an die Barre des Hauſes geführt und 
dort bleibt der genannte Beamte mit dem goldenen Szepter in 
der Hand neben ihnen ſtehen, ſo lange die Vernehmung dauert. 
In dieſem Falle, wenn nämlich das Szepter vom Tſiſche des 
82 genommen iſt, hat nur der Sprecher das Wort an die 
ngeklagten und Zeugen zu richten, und Mitglieder, welche Fra⸗ 
en zu ſtellen wünſchen, müſſen dieſe dem Sprecher übermitteln. 
Aadckerſeit iſt es auch verſchiedentlich vorgekommen, daß der 
Kaſtellan ohne Szepter neben den zu vernehmenden Leuten ſtand, 
und dann durften die Mitglieder des Hauſes ſelbſt Fragen an 
dieſelben ftellen. 


Peters . 8 225 e letzten Sitzung des 


irthſchaftlichen Zentralvereins für Rußland wurden zur 
Wee 17 acht Ackerbauſchulen 28,500 Rubel bewilligt. 
Der von einem Vorſtandsmitgliede geſtellte Antrag, daß nicht 
nur für die Folge keine anderen Lehrer und Dirigenten als ein⸗ 
eborene Ruſſen angeſtellt werden, ſondern daß auch die jetzt 
3 deutſchen Lehrer ihre Stellen verlaſſen ſollten, iſt 
mit 108 gegen 90 Stimmen abgelehnt worden. Auch der von 
demſelben Mitgliede gemachte Borkhlag, beim Miniſterium wegen 
Beſchränkung der Koloniſation deutſcher Ackerwirthe in Rußland 


Länge; ähnlich, wie an der Außenfronte, übereinander ruhende Arka⸗ 
den angebracht in jo umkränzen den inneren Raum von allen 
Seiten herrliche Säulen, Monolithe aus ſilbergrauen, ſchön polirtem 
ſchleſiſchen Marmor, mit blendend weißen Kapiiälchen und durch Bo⸗ 
den unter einander verbunden, auf denen die Gallerie ruht, auf der 
wir uns befinden, mit ihrer Brüſtung aus goldbrauner Bronze mit 
weißem Marmorgeſims; auch dieſe Gallerie beſteht aus einem Säu⸗ 
lengang, der der korinth. Ordnung angehörig auf dem unteren, joni⸗ 
ſchen ruht und aus braunem Laubwerk des Geländers überaus anmu⸗ 
thig hervortritt. Schön hebt ſich dieſe Säulenreihe von dem dunkeln 
Hintergrunde ab; die Wände nämlich, von hellerem gelblich brau⸗ 
nem geſprenkeltem Stückmarmor, ſind durch röthlich ee 
dunklere Pilaſter in Felder getheilt, ohne allen weiteren Schmuck; 
nur große Fenſter in der oberen Reihe und Thüren nach dem 
Hofraum, auch Arkaden, in der einen unteren Wand, ‚geben, 
die Fläche unterbrechend, das Tageslicht, während zwiſchen je zwei 
Säulen oben und unten mehrarmige etwas ſchwerfällige Gas⸗ 
ampeln für die etwa bei Abend nöthig werdende Beleuchtung 
ſorgen. Der ganze Rieſenraum wird durch eine mitten durch- 
gehende Arkade in zwei Theile geſondert, der eine für die Fonds⸗ 
der andere für die Produktenbörſe; zwiſchen beiden umziebt auf 
der oberen Gallerie Saturn mit den anderen Olympiern eine 
große Uhr; ihr gegenüber auf den beiden Giebelfeldern weiſen 
951 Fresken von Rlöber auf den Beruf der beiden Theile der 

ve hin. Be 
2 ift der Raum, der klaſſiſch ſchöne, in welchem ſich un⸗ 
ten ein höchſt unklaſſiſches, ſehr materielles Treiben mit aller 
aſt und Unruhe des Marktes umherwirft; hier, auf unten⸗ 
ſtehenden Bänken, findet man die berühmten Geldgrößen, die 
äuſer Schickler, Mendelsſohn, Magnus, Warſchauer, Plaut, 
leichröder, Hanſemann und all die großen Häuſer und Inſti⸗ 
tute, die nach Millionen ihren Werth beſtimmen, umſchwärmt 
on den großen Maklern, deren Einzelne ein Jahreseinkommen 
aben, welches das mancher kleinen Fürſten überſteigt, und den 
vielen kleinen, die hungrig, gering und neidiſch einander den 
roſchen abzujagen ſuchen. Denn hier an der Börje hört jedes 
andere Gefühl auf. Das Geld allein iſt es, um das gehandelt, 
nach dem gejagt wird; „die Jagd nach dem Glücke“ geftaltet 
ſich hier auf ihre eigene Weiſe; und die kühnſten Jäger tragen 
ier faſt alle einen beſtimmt ausgeprägten orientaliſchen Typus. 
Die Börje iſt vor allen Dingen ein Kapitals markt; 
hier ſuchen die Erſparniſſe Anlage, hier ſuchen die Staaten, die 
Korporationen, die Unternehmungen, welche des Kredits bedür⸗ 
aber auch Kapital. Sie iſt ferner ein Wechſelmarkt, beru⸗ 
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Auslieferung Kanadas an die Vereinigten Staaten von den 


3 


vorſtellig zu werden, wurde verworfen. Es ſprachen u. A. Baron 
Lohde und der wirkliche Staatsrath Hr. v. Peucker beſonders 
warm für die Deutſchen und deren Verdienſte um Förderung 
der Agrikultur und des Fabrikweſeus in Rußland. Die Be⸗ 
hauptung des Fürſten Tr. ., daß das Deutſchthum die natio⸗ 
nale Entwickelung Rußlands beeinträchtige, wie dies im Süden 
Rußlands hervortrete, wo die Tataren, welche Katharina damals 
zwiſchen Deutſche koloniſirt hatte, jetzt bereits ganz verdeutſcht 
ſeien, wurde vom Präſidenten durch die Bemerkung unterbrochen, 
daß die Tataren, wenn ſie wirklich mit den Deutſchen verwachſen 
ſind, jedenfalls nichts verloren haben und es ihre Schuld ſei, 
daß ſie die Deutſchen nicht zu überflügeln und dieſe zu Tataren 
zu machen vermochten. Uebrigens haben die Deutſchen, auf 
welche hier hingewieſen wurde, den Tataren nicht allein in der 
Kultur, ſondern auch im Patriotismus oft als Vorbild gedient, 
wie z. B. im Krimmkriege, wo die Deutſchen dem Kaiſer 1½ 
Million Rubel offerirten und die Tataren dieſem Beiſpiele mit / 
Million folgten. 

Warſchau, 6. Mai. In Beſſarabien hatten ſich in den 
letzten 3 Jahren mit Konnivenz der Lofalbehörden zahlreiche 
jüdiſche Familien angeſiedelt, welche theils Handelsgeſchäfte be⸗ 
trieben, theils im Beſige von Grundſtücken waren. Alle dieſe 
jüdiſchen Anſiedler ſind im vorigen Monat in Folge einer Ver⸗ 
fügung des General⸗Gouverneurs über die Grenze entfernt und 
die über den Kauf ihrer Grundſtücke abgeſchloſſenen Kontrakte 
einer gerichtlichen Reviſion unterworfen worden, durch welche 
feſtgeſtellt werden ſoll, ob dem Abſchluß der Kaufkontrakte irgend 


in keinem Falle zu geftatten, daß Juden in Beſſarabien ſich dauernd 


dort einen längeren als ſechs wöchentlichen Aufenthalt nehmen. — Die 
Räuberbanden werden in Littauen immer zahlreicher und frecher und 
faſt täglich hoͤrt man von Raubfällen, die ſie gegen Reiſende oder 
Edelhöfe unternommen haben. Von dem in Wilna noch immer fun⸗ 
girenden Kriegsgericht wurde im März d. J. 23 Raubmörder zum 
Tode verurtheilt; doch find ſämmtliche Verurtheilte ſpäter zur lebens⸗ 
länglichen Deportation nach Sibirien begnadigt worden. — Im 
Gouvernement Suwalki graſſiren Hungersnoth und Typhus noch 
immer mit ungeſchwächter Kraft. Neuerdings hat die Regierung 
für die von der Hungersnoth am ſchwerſten betroffenen Kreiſe 
die Summe von 200,000 S.⸗R. angewieſen, die vorzugsweise 
um Ankauf von Getreide verwendet werden ſoll. Die Unter» 
ſtazung iſt allerdings ſehr ſpät gekommen! — Durch die zum 
13. Juli angeordnete W der Finanzverwaltung im Kö⸗ 
nigreich Polen werden wieder 160 polniſche Beamten ihrer Stel⸗ 
len beraubt und mit ihren Familien an den Bettelſtab gebracht. 
Von den mit dieſer Kalamität Bedrohten haben ſich mehrere um 
Beamtenſtellen in Rußland beworben; doch iſt es zweifelhaft, ob 
ihr Geſuch Berückſichtigung finden wird. (Oſtſ. 3.) 


Norddentſcher Reichstag. 


38. Sitzung. 

Berlin, 10. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes 
rathes Delbrück, Pape. Eine große Zahl von Urlaubsgeſuchen wird bewil⸗ 
ligt. Neu in das Haus eingetreten iſt der Abg. v. Savigny. 

Die dritte Beraſhung des Geſetzentwurfes, betreffend die Einführung 
der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Novellen und des Han- 
ee als Bundesgeſetze, veranlaßt heute kaum mehr eine Diskuſ⸗ 
fion. Nur zu $ 4 der die fortbeftehenden Aenderungen des Handelsgeſetz⸗ 
buches aufführt, befürwortet Abg. Grumbrecht noch einmal die Streichung 
der als fortbeftehend aufgeführten Löſchordnung für Bremen vom 12. Febr. 
1866, jedoch ohne Erfolg. Der ganze Geſetzentwurf nebſt der von der Kom. 
miſſton beantragten Reſolution, betreffend die baldige Reviſton der Wechſel⸗ 

ordnung und des Handelsgeſetzbuches wird nach den früheren Beſchlüſſen 
faſt einſtimmig genehmigt. 


fen, den Handelsverkehr der Länder unter einander, ihr are 

ben, und ihre Forderungen, ihre duch Er: und Import entſte⸗ 
henden Negoziationen zu regeln, alſo ein wahrer Weltmarkt, zu 

deſſen Vermittelung direkt aus einem Zimmer des Gebäudes die 

Telegraphendrähte nich allen Ländern un) Welttheilen führen 
und unabläſſig Frage und Antwort, Angebot und Kaufordres 
hin und herſchleudern. Die Spekulation als ſolche iſt nur ein 
Theil des Geſchäftsverkehrs, allerdings ein nothwendiger, da ſie 
die Luſt an neuen Unternehmungen weckt und ſomit von Jedem, 
der einmal über die Natur des induſtriellen und kommerziellen 
Verkehrs nachgedacht, als ſegensreich anerkannt wird. — Gleich 
groß iſt der Produkten handel“, d. h der Handel mit Ges 
treide, Oel, Spiritus u. a. Produkten. 

So hat ſich die Berliner Börſe eine wahre Weltſtellung 
erworben; ihre Notirungen find maßgebend für ale Hauptbörſen 
Europas und nur der eigentliche Waarenhandel iſt nicht ſehr 
vertreten, da für denſelben die Lage an einem großen Hafen 
Bedingung iſt. 2 — 

Welchen ungeheuren Aufſchwung die Berliner Börſe als 
Kapitalmarkt gewonnen, zeigt die oberflächliche Vergleichung des 
heutigen Kurszettels, d. h. des Verzeichniſſes der täglich gehan 
delten Effekten, von den Maklern, den Vermittlern des Ge⸗ 
ſchäftes, täglich nach dem Schluß der Börſe gemeinſchaftlich ent⸗ 
worfen, mit dem vor einigen Jahrzehnten. Früher zeigte er nur 
wenige inländiſche Werthe, da wir gezwungen waren, unſer 
nothwendiges Kapital vom Auslande zu beziehen; jetzt ſuchen 
die des Kapitals bedürftigen Staaten, Bayern, Baden, Italien, 
Rußland, Oeſterreich, Türkei, Rumänien, Neapel, Spanien, Ame⸗ 
rika u. A. und fremde Unternehmungen in Berlin Befriedigung 
ihrer finanziellen Bedürfniſſe, ihre Anleihen find mit Hilfe der 
Berliner Börſe abgeſchloſſen, ihre Eiſenbahnen mit Kapitalien 

ebaut, welche durch Vermittelung unſerer Börſe auf den Markt 
amen. Und unſere Kapitaliſten legen nicht mehr ihr Geld 
nur in inländiſchen Staatsfonds, Pfand⸗ und Rentenbriefen an, 
ſondern in fremden Anleihen, fremden Unternehmungen, die ei⸗ 
nen höheren Zinsgenuß verſprechen, und jo iſt das Kapital kos⸗ 
mopolitiſch geworden. Zunächſt findet der ganze Geld» und 
Effektenverkehr Norddeutſchlands hier ſeinen Mittelpunkt, das 
geſammte Kapital der altpreußiſchen Eiſenbahnen, gegen 600 
Millionen Thaler, iſt hier beſchafft, die heimiſche Kapitalskraft 
genügte für alle inländiſchen Anleihen; dazu die gleich koloſſalen 
Summen für fremde Werthe und der Handel in allen dieſen 
bildet den eigentlichen Kapitalsmarkt. Noch größer als auf die⸗ 


welche geſetzlichen Hinderniſſe entgezenſtanden. Zugleich find durch 
dieſe Verfügung die Polizeibeihörden angewieſen worden, künftig 


niederlaſſen, und daß ausländiſche Juden wegen Handelsgeſchäfte 


u alimentirenden Familienmitglieder erforderlich if. 8 6 


Es folgt die zweite Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Beſchlagnahme des Arbeits oder Dienftlohnes, 

Die weſentlichen Abänderungen der Kommijfion finden ihren Ausdruck 
hauptſächlich im $ 1. Die Vorlage beſtimmt, daß der Arbeits oder Dienſt⸗ 
lohn ohne Unterſchied, ob derſelbe bereits verdient iſt oder nicht der Be ⸗ 
ſchlagnahme zum Zwecke der Sicherſtellung oder Befriedigung eines Gläu⸗ 
bigers nur inſoweit unterliegt, als der Lohn nicht zum nothdürftigen Unter 
halte des Schuldners ſelbſt und der von dieſem nach geſeß licher Vorſchrift 

Umenm f > fügt hinzu: In 
oweit der Lohn noch nicht verdient iſt, findet die Beſchlagnahme nur dann 
ſtatt, wenn zur Zeit der letzteren ein Vertragsverhältniß über die von dem 
Schuldner zu leiſtenden Arbeiten oder Dienfte bereits beſteht. 

$ 1 der Kommiſſionsvorſchläge lautet dagegen: Die Vergütung (Lohn, 
Gehalt, Honorar ꝛc) für Arbeiten oder Dienſte, welche auf Grund eines 
Arbeits- oder Dienftverhältniffes geleiftet werden, darf, ſofern dieſes Ver⸗ 
hältniß die Erwerbsthätigkeit des Vergütungeberechtigten vollſtändig oder 
4 in Anſpruch nimmt, zum Zwecke der Sſcherſtellung oder Be⸗ 
riedigung eines Gläubigers erſt dann mit Beſchlag belegt werden, nachdem 
die Leiſtung der Arbeiten oder Dienſte erfolgt und nachdem der Tag abge- 
laufen iſt, an welchem die Vergütung geſetzlich vertrags⸗ oder gewohnheits⸗ 
mäpig zu entrichten war. 

n Betreff der Ausnahmen von den Beſtimmungen des Geſetzes be⸗ 
ſchränkt ſich S 8 der Vorlage auf das Gehalt und die tenftbezüge öffent⸗ 
licher Beamten, dagegen beſtimmt $ 4 der Kommiſſion: Das gegenwärtige 
Geſetz findet keine Anwendung: 

I) auf den Gehalt und die Dienftbezüge der öffentlichen Beamten; 

2) auf die Betreibung der direkten perſönlichen Staats- und Kommu- 


| nalfteuern, fo weit der beizutreibende Rückſtand nicht früher, als in dem 
der Beſchlagnahme vorangegangenen Monat fällig geworden iſt; 


3) auf den Gehalt und die Dienftbezüge der im Privatdienſte dauernd 


| angeſtellten Perſonen, fo weit der Geſammtbetrag die Summe von vier 


| ſem iſt aber der pefulative Theil des Verkehrs, der faſt aus⸗ 


hundert Thalern jahrlich überfteigt. 

Als dauernd in dieſem Sinne gilt das Dienſtverhältulß, wenn daſſelbe 
geſetzlich, vertrags⸗ oder gewohnheitsmäßig mindeſtens auf ein Jahr de⸗ 
ſtimmt, oder bei unbeſtimmter Dauer für die Auflöſung eine Kündigungs 
friſt von mindeſtens drei Monaten einzuhalten iſt. 

Als Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes wird von der -Kom- 
miſſion der J. Auguſt 1869 vorgeſchlagen. Die bis dahin verfügten, mit 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes nicht vereinbarten Beſchlagnahmen ſind auf 
Antrag des Schuldners aufzuheben oder einzuſchränken; dagegen findet die 
Beſtimmung, daß foweit nach dem Geſetze die Beſchlagnahme unzuläſſig iſt, 
auch jede Berfügung durch Zeſſion, Anweiſung, Verpfändung oder ein an⸗ 
3 3 ohne rechtliche Wirkung bleibt, auf frühere Fälle keine 

nwendung. 

Abg. Le ſſe: Als im vor. Jahre bei der Berathung über die Aufhebung der 
Schuldhaft der Abg. Schulze feine Reſolution beantragte welche die gegenwärtige 
Vorlage angeregt hat, habe ich für dieſelbe geſtimmt; und wenn ſch heute ein ad⸗ 
weichendes Votum abgebe, fo liegt das daran, daß ich mich inzwiſchen eingehend 
mit der Frage beſchaftigt und durch Berückſichtigung aller Rebenumſtände eben 
eine andere Anſicht gewonnen habe, nicht aus Anhänglichkeit an alte juriſtiſche 
Theorien, ſondern hauptſächlich aus wirthſchaftlichen Gründen. Ich erkenne über- 
haupt einen ſolchen Konflikt zwiſchen Jurisprudenz und Volkswirthſchaft 
nicht an, denn beide gehen Hand in Hand, wenn ſie auf geſunder Grundlage 
ruhen. Zuweilen muß man allerdings aus wirthſchaftlichen Rückſichten mit 
juriſtiſchen Prinzipien brechen, dazu liegt aber hier gar kein Grund vor. 
Wir wollen einem Mißſtande abhelfen, unter dem unfere Arbeiter leiden, 
die Beſchlagnahme des Lohnes durch geſetzliche Regelung einſchränken. Dazu 
aber genügt die Regierungsvorlage, während die Kommiſſtonsvorſchläge ent⸗ 
ſchieden zu weit gehen. Trotzdem bin ich aber nicht in allen einzelnen Punk 
ten mit der Vorlage einverſtanden, wenn ich auch ihr Prinzip billige. Ju. 
riſtiſch betrachtet tft es zunächſt zweifellos, daß einſeitige Anſprüͤche auf 
Grund zweiſeitiger Verträge Gegenſtand der ee aud vor der 
Vorleiſtung fein können, und es ift die darüber in den Motiven der Vor⸗ 
lage ausgeſprochene Anſicht die richtige. Eine Beſchlagnahme iſt juriſtiſch 
gerechtfertigt, wo ein obligatoriſches Verhältniß vorliegt, welches eine, wenn 
auch nur einſeitige Forderung begründet; aber natürlich iſt das nur da denk⸗ 
bar, wo ein dauerndes Vertragsverhältniß vorliegt. Es iſt nun auch in der 
Kommiſſion anerkannt worden, daß auch ein Arbeiter, wenn er unter Exekution 
ſteht, hergeben muß, was er hat, und daß man für ihn nicht ein Singular 
Recht ſchaffen könne. Die Vorlage thut das nicht, denn ſie will dem Ar 
beiter nur durch Gewährung einer Kompetenz die Möglichkeit erhalten, ſei⸗ 
nen Verpflichtungen, die a aus feinem Urbeitsvertrage erwachſen, zu ges 
nügen; das ift ein Grundſatz, der durch alle Exekutionsordnungen geht; ſo 
wird dem Landmann nicht fein Inventar, dem Handwerker nicht fein and⸗ 
werkszeug genommen. Die Vorſchläge der Kommiſſton aber ſchaffen ein 
Singularrecht, wenn es auch moͤglichſt weit ausgedehnt wird. So lange 
man die Beſtimmung des 8 1 der Kommiſſionsvorlage nicht general tt, 
fo lange enthält derſelbe eine Ausnahmebeſtimmung, der ich nicht beiſtim⸗ 
men kann. Was die wirthſchaftliche Seite der Frage angeht, fo erſcheint es 


ſchließlich mit imaginären Werthen, d. h. nur mit Schlußſchei⸗ 
nen handelt, bei denen oft Millionen zum Umjag kommen, ki 
daß es großer Geldmittel bedarf. Aber am „Ultimo“, d. h. am 
letzten Tage des Monats, kommen dieſe Summen zur Reguli⸗ 
rung, zur Realiſation, ſoweit ſie nicht vorher ſchon kompenſirt 
ſind. Zu dieſer „Liquidation“ hat ſich jetzt ein Verein gebildet, 
der dieſelbe ausſchließlich dem Berliner Kaſſenverein übertragen 
hat, wo dann an ſolchem Ultimo⸗Nachmittag über 40 Millionen 
ur Abrechnung kommen, derart, daß wenn A, an B. Er 
fetten zu liefern hat, er dieſe dem Verein mit der Rechnung 
übergiebt, die mit dem Betrage A. belaſtet und ihn dem Konto 
des B gutſchreibt, eine große Erleichterung des Verkehrs. Aus 
den Summen, welche hier zur Negulirung kommen, kann man 
die große Bedeutung der Berliner Börſe für das ganze wirth⸗ 
ſchaftliche Leben Preußens, ja Norddeutſchlands, erkennen. 

Als Wechſelmarkt hat Berlin die erſte Stelle in Deutſch⸗ 
land, die zweite oder dritte in Europa; das Wechſelgeſchäft ſteht 
mit dem ganzen Weltverkehr im engſten Zuſammenhange, der 
Wechſelkurs regelt den Preis der Edelmetalle, wirkt beſtimmend 
auf den Export- und Importhandel der einzelnen Länder und 
hier iſt der hohe Grad von kaufmänniſcher Intelligenz und Bil⸗ 
dung zu rühmen, die ſich auf unſerem Wechſelmarkt zeigt. 

Als Geldmarkt iſt die Bedeutung der Berliner Boͤrſe nicht fo 
groß, weil er eigentlich nur den erſten Häusern, den „eriten Pas 
pieren“ zum Diskontiren offen ſteht, während die preußiſche 
Bank mehr in den kleineren Verkehr des täglichen Lebens ein⸗ 
greift und daher meiſt einen höheren Zinsſatz hat, als der übliche 
Börſendiskont iſt. 

Auch im Produktenhandel, inkl. dem in Oel und Spiritus, 
geht die Spekulation mit dem effektiven Geſchäft Hand in Hand. 
Auf dem Berliner Markt liefern die Kornländer ihren Ueber⸗ 
ſchuß, von dem Berliner Markt holen die Kornarmen ihren Be⸗ 
darf. Zwar handeln auch die einzelnen Länder und Provinzen 
direkt mit einander, ſeitdem das a ſo mächtig aus» 
gebaut worden, doch aber umfaßt der effektive Verkehr noch im⸗ 
mer jährlich 2000 Wiſpel Weizen, über 100,000 Wiſpel Rog⸗ 
gen, an 30,000 Wiſpel Gerſte, 100,000 Wiſpel Hafer und etwa 
5000 Wiſpel Ecbſen; die Spirituseinfuhr beträgt etwa 30 Mill. 
Quart, und im Lieferungs⸗ (d. h. Spekulations⸗) Geſchäft zirku⸗ 
liren noch unendlich größere Summen. 5 

So ſtellt ſich die ge der Berliner Börje nach jeder 
Richtung als eine gewaltige, großartige dar. Wins 


af 
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zunächſt hart, einem durch Krankheit oder fonftige Unfälle arbeitsunfähig 
ewordenen Arbeiter durch ſolche Einſchränkungen ſeinen Kredit zu beſchrän⸗ 
en; es werden dadurch ſchließlich Mobiliarexekutionen, Verpfändung der 
letzten Sachen u. |. w. herbeigeführt. Was die vielfachen Kundgebungen 
der öffentlichen Meinung angeht, ſo haben Aeußerungen von Korporationen 
der Arbeitgeber doch keinen größeren Werth, als die Stimme der Intereſ⸗ 
rten. Die natürlſche Konſequenz hat dann die Kommiſſion genöthigt, von 
hrem 5 1 wieder Ausnahmen zu ſtatuiren. Das aber bereit wieder, daß 
91 ſelbſt ein Singularrecht aufſtellt, und man kann ſagen, daß in allen 
Beziehungen die bis jetzt geltenden Grundfäge beibehalten werden, während 
nur 3 1 davon eine Ausnahme aufſtellt. Es ſcheint mir ferner nicht genũ 
gend motivirt, ein Einkommen von 400 Thlr. für das Maß der Beſchrän⸗ 
kung als Grenze aufzustellen, fo daß diejenigen, die über 400 Thlr. beziehen, 
dann einen beſſern Kredit haben. Schlimmer aber iſt es noch, daß mit den 
Steuern eine Ausnahme gemacht wird; und wieder iſt es erſt $ 1, der zu 
dieſer Konſequenz nöthigt. Solche Privilegien des Fiskus wollen wir aber 
abſchaffen, nicht neue 57040 Aus allen dieſen Gründen kann ich mich 
nicht entſchließen, den Vorſchägen der Kommiſſion beizutreten. Alle berech ⸗ 
tigten Intereſſen ſtehen im Einklang mit einander. Es ſcheint mir aber 
nicht der Weg der Freiheit, ſondern der ung des Zwanges zu fein, wenn 
man die wirihſchaftliche Freiheit fo, wie die Kommiſſton will, beſchränkt, um 
ein ſoziales Uebel zu beſeitigen. 

Der Redner hat eine Amendirung der Vorlage beantragt, von der wir 
die 68. 1 und 2 mittheilen; den Reſt zieht er jpäter zurück. Nach dem Abg. 
Leſſe ſollen die beiden Paragraphen lauten: 

du Der nicht verdiente Arbeits- oder Dienſtlohn der Fabrik-, Berg 
und Hüttenarbeiter, der Geſellen und Gewerbegehilfen der ländlichen Arbeiter, 
ſowie der Dienſtboten unterliegt der Beſchlagnahme zum Zwecke der Sicher⸗ 
Ketung oder Befriedigung eines Gläubigers nur dann, wenn zur Zeit der 

ſchlagnahme ein dauerndes Vertragsverhältniß zwiſchen dem Schuldner 
und Arbeitgeber beſteht. — Als dauernd im Sinne des Abſatzes 1 iſt das 
Vertragsverhältniß anzuſehen, wenn entweder eine mindeſtens ſechs monatliche 
Dauer verabredet, oder zur Auflöſung des e in Folge des Geſetzes 
oder ausdrücklicher Vereinbarung eine Kündigungsfriſt von mindeſtens 4 
Wochen erforderlich iſt. | 4 

5. 2. Die Beſchlagnahme des Lohnes der im 8 1 bezeichneten Perſonen 
ohne Unterſchied, ob derselbe verdient iſt oder nicht, iſt nur inſoweit zuläſſig, 
als der Lohn nicht zum nothdürftigen Unterhalt des Schuldners und der von 
dieſem nach geſetzlicher Vorſchrift zu alimentirenden Familienglieder erforder⸗ 
lich iſt. — 4 dieſer Beziehung 15 ſo lange nicht auf Antrag des Gläubi⸗ 
ers oder Schuldners eine anderweite Seſtftelung Seitens des zuſtändigen 
Gerichts nach billigem Ermeſſen erfolgt iſt, ein Fünftel des Lohnes als ent. 
behrlich anzunehmen. . 

Bundeskommiſſar Pape: Die Verſchiedenheiten zwiſchen $ 1 der Bor- 
lage und der Kommiſſion beziehen ſich zunächſt auf die Ausdehnung der 
Möglichkeit der e Die Vorlage beſtimmt, daß auch auf noch 
nicht verdienten Lohn Beſchlag gelegt werden kann mit Abzug des zum 
r des Arbeiters und ſeiner Familie Nöthigen; die Kommiſſton will 
das Gegentheil. Die Zuläſſigkeit des Lohnarreſtes in techniſchem Sinne 
wird in der Vorlage mit Beſchränkung der Kompetenz bejaht, von der Kom⸗ 
miſſion verneint. Die praktiſchen Reſullate ſind nur dann dieſelben, wenn 
den . nicht mehr verdient, als er zu feinem und ſeiner FJa⸗ 
milie Unterhalt braucht. Für eines dieſer beiden Prinzipien wird fi) alfo 
das Haus entſchließen müſſen. Nach allgemeinen Rechtsgrundſatzen unter ⸗ 
liegt der Lohn bei feſtem Vertragsverhältniß der Beſchlagnahme. Aber 
ebenſo führen es die allgemeinen Rechtsgrundſatze herbei, daß wenn es 
ſich um berufsmäßigen Lohn handelt, dem Lohnberechtigten ſo viel gelaſſen 
werden muß, als er zur Beſtreitung feines Unterhaltes draucht Gefährlich 
aber iſt es, mit der Beſchränkung des Lohnarreſtes weiter zu gehen, als die 
allgemeinen Rechtsgrundſätze verlangen; das wäre nur dann gerechtfertigt, 
wenn überwiegende Gründe der Geſetzgebungspolitik dafür ſprächen; das 
iſt aber hier in keiner Beziehung der Fall. Ferner aber wird der Stand⸗ 
punkt der Vorlage durch volkswirthſchaftliche und moraliſche Erwägungen 

erechtfertigt. Das Prinzip, welches 8 1 der Kommiſſton ausſpricht, bezieht 
ch nur auf erwerbsmäßigen Lohn; trotzdem er aber nicht beſtimmte Per- 
onen nennt, macht er durch Hervorhebung der erwerbsmäßigen Lohnes das 
jus singulare zum Privileg. Man mag alſo über die Sonni Frage 
denken, wie man will, fo ſteht doch feſt, daß 8 1 der Kommiſſion mit 
den allgemeinen Rechtsgrundſatzen nicht harmonirt. Sind denn Gründe 
für ein ſolches Privileg vorhanden? Die bis jetzt dafür geltend 
emachten verlieren ihre Bedeutung durch die Beſchränkung, welcher der 
Lohnarreſt nach der Vorlage unterliegen ſoll. Wenn dem Schuldner das 
um Leben Nöthige gelaſſen wird, ſo wird dadurch die Gewähr geboten, 
daß er nicht dienſtlos wird; ja wenn der Lohnberechtigte nicht mehr ver⸗ 
dient, als er braucht, fo genügt die Vorlage ſogar, um ihn vor jedem Lohn ⸗ 
arreſt zu ſchützen. Berner darf man nicht ein Privileg ſchaffen um den 
Arbeitgebern einige Unbequemlichkeiten zu erſparen. Die Gründe, welche 
aus den Kreditverhältniſſen hergenommen find, dürfen ebenſowenig aner- 
kannt werden, denn der Arbeiterſtand würde dadurch unter ein Syſtem der 
Bevormundung gebeugt, welchem man ſonſt nach allen Richtungen hin zu 
entgehen ſucht. Die mit dem Prinzip der Vorlage verbundenen Uebelſtände 
find nicht fo erheblich, als die aus dem Prinzip der Kommiſſion entſprin⸗ 
en; vor Allem darf der Gläubiger nie jo weit greifen, daß die wirth ⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz des Schuldners gefährdet wird. Ich will nicht weiter 
unterſuchen, ob ein ſolches jus singulare, einmal der zahlreichſten Klaſſe 
der Bevölkerung zugeftanden, auf die Dauer den übrigen Klaſſen vorzuent- 
halten iſt; es würde damit die gänzliche Umgeſtaltung des geltenden Rechts 
angebahnt werden. Ich bitte Sie aber zu erwägen, daß die Exzeption der 
arbeitenden Klaſſen von der allgemeinen and auf eine abſchüſſige 
Bahn führt. Dem Recht, welches daſſelbe iſt für Alle, gebührt die allge⸗ 
meine Anerkennung. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Waldeck: Ich begrüße in der Kommiſſionevorlage einen ſehr 

lücklichen Kompromiß und namentlich auch in der Fixirung des dauernden 
Bertragever ältniſſes von 400 Thlr an für äußerſt treffend und das einzige 
Richtige; alle anderen Beſtimmungen würden für die ländlichen Arbeiter nicht 
paſſen. In dem Vorſchlage der Kommiſſion wird nicht ein neues jus sin- 
gulare geſchaffen, ſondern nur ein altes Recht anerkannt. Ich weiß mich 
aus meiner vierjährigen Praxis als Gerichtsdirektor nicht einer einzigen Be⸗ 
ſchlagnahme — nic verdienten Lohnes zu entſinnen. Nach zuverläſſigen 
Ermittelungen aber können wir uns der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß 
theilweiſe Beſchlagnahmen dieſelben Uebelſtände mit ach bringen; es wird 
dadurch ein Indelander Kredit begründet, der die Leute nur ruinirt. Außer⸗ 
dem aber ſind auch die Arbeitgeber einſtimmig in den Klagen über die daraus 
erwachſenden Mißſtände; Sie werden fig) das aus der Angabe erklären kön⸗ 
nen, daß beim Gericht in Dortmund allein 10,000 ſolcher Beſchlagnahmen 
in einem Jahre vorgekommen ſind. Entſcheiden ſie alſo in Uebereinſtimmung 
mit den allgemeinen ee rs Fl wie ſich auch von unſerm oberſten 
Gerichtshof ausgeſprochen worden ſind und denen ſich auch der Bundesrath 
nicht wird verſchließe können. Denn wenn man ſchon die Feſtſetzung eines 
beſtimmten Einnahmeſatzes für verfänglich hält, ſo klagen doch die Gerichte 
über die Kompetenz einſtimmig noch viel mehr. Wenn der Arbeiter zur 
rechten Zeit Zahlung leiſten kann, ſo iſt die Verfügung der Beſchlagnahme 
nicht noͤthig, er wird dann auch gefunden Kredit haben und wenn er auch 
einmal mit einer kleinen Summe, wie man ſagt, hereinfällt, (Heiterkeit) ſo 
chadet das doch nicht fo viel. Bedenken Sie alſo, daß es rein zufällig iſt, 
05 die 0 des § 1 der Tel dem Arbeiter Nednen 
kommen und das iſt doch gewiß kein Grund, den $ 1 abzulehnen. Nehmen 
Sie dieſes Werk, welches ich für eine vorzüglich Frucht der Einigung gegen⸗ 
feitiger Anſichten halte, jo an, wie es Ihnen geboten wird, denn es iſt durch⸗ 
aus geeignet, dieſe ſchon fo lange hingeſchleppte Frage zweckmäßig zu löſen. 

Abg. v. Wedemeyer: Der § 1 der Reglierungsvorlage 15 eine 
zahlreiche Kategorie von Arbeitern nicht auf, die ſich auch im 3 7 nicht fin ⸗ 
den, die freien Arbeiter ohne Kontrakt. Dieſe würden von dem — 5 gar 
nicht betroffen fein. Die Kommiſſion hat das vermieden und ebenſo den 
Uebelſtand, daß der Richter die Kompetenz feſtzuſtellen hat, denn er hat 
über die Bedürfniſſe des Arbeiters in der Regel gar kein Urtheil. Bei den 
ländlichen Arbeitern erfolgen die meiſten Beſchlagnahmen in Fällen, wo die 
Leute kaum wenige Tage im Dienft find, fie haben in der Regel ihre Ver⸗ 
ale kontrahirt, ehe ſie Lohn haben; die Folgen für die ländlichen 

erhältniſſe find um ſo ſchädlicher, als dieſe Beſchlagnahmen ſehr dan 
vorkommen; dagegen ift mir in einer 25jährigen Praxis kein — Ba 
vorgekommen, daß auf den Lohn von dauernd en A Leuten Beſchlag 
gelegt worden wäre, ebenſowenig auf den Lohn weiblicher Dienſtboten, ſon⸗ 
dern immer nur auf den Lohn — 4 ländlicher Dienfiboten, weil 
fie in der Regel mit ungenügenden Mitteln von Haufe entlaſſen werden. 


4 


Die Rechnungen, für welche der Lohn⸗Arreſt erfolgt, find fämmtli in der 
Zeit — als die Leute noch gar keinen Lohn verdient hatten; wenn 
dann der Arreſt erfolgt, verläßt der Mann den Dienſt, wird freier Arbei⸗ 
ter und ſchließlich Landſtreicher. Wenn es auch unangenehm ſein mag, dieſe 
Frage gerade jetzt zu verhandeln, wo die Arbeiter ſchon in einer gewiſſen 
Unruhe leben, 0 konnen wir uns doch dieſer Pflicht nicht entziehen. Ver ⸗ 
fahren wir alſo einfach nach dem alten Grundſatz: thue Recht und ſcheue 
Niemand! (Beifall). 

Abg. v. Seydewitz hält es für bedenklich, nach Aufhebung der Schuld⸗ 
haft die übrigen Exekutionsmittel noch mehr zu beſchränken. Die Behaup⸗ 
tung der Kommiſſion, ihre Vorſchläge ſtützten ſich auf die übereinſtimmen⸗ 
den Entſcheidungen der preußiſchen Gerichtshöfe, ſeien unrichtig; er ſelbſt 
kenne — Urtheile, und Seitens des höchſten Gerichtshofes ſeien 
überhaupt nur zwei Entſcheidungen über dieſen Gegenſtand bekannt. Er 
empfehle die Regierungsvorlage, eventuell den Antrag Leſſe. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund): Der letztere Antrag leidet an derſelben 
Schwäche wie der Regierungsentwurf, daß er nämlich einzelne Kategorien 
von Perſonen, auf die ſich das Geſetz bezieht, ſpezialiſirt, wahrend die Kom⸗ 
miffion es gerade für ihre Aufgabe gehalten hat, nicht ein beſonderes Klaf- 
ſenrecht zu ſcaſſen Was die Bemerkung des Abg. v. Seydewitz betrifft, 
daß man wegen der Aufhebung der Schuldhaft ſich hüten müſſe, noch grö- 
ßere Erleichterungen eintreten zu laſſen, fo komme ich zu dem entgegenge- 
ſetzten Schluß. Die Aufhebung der Schuldhaft war nur ein Glied in der 
Kette von Reformen, die mit der Aufhebung der Zinsbeſchränkungen begann, 
in der Schuldhaft und in der Aufhebung des Lohnarreſtes ihre Weiterent- 
wickelung fand und hoffentlich fortgeſetzt werden wird durch Beſchränkung 
der Exekutionen auf Wirthſchafts⸗ und Handwerksgeräth, und endlich da⸗ 
durch, daß man gewiſſe Forderungen, z. B. für Waaren zum Verzehren 
auf der Stelle, für kreditirten Branntwein und Tabak ıc. für un⸗ 
klagbar erklärt. Durch Beſeitigung der Schuldhaft haben wir nur 
7 9 7 5 Kredit beſeitigt, der ſeine Baſis in der Hoffnung hatte, 
den Schuldner zu bdetintren, durch Aufhebung des Lohnarreſtes befei- 
tigen wir den Kredit, welcher darauf hin gewährt wird, daß die ganze 
Perſon des Schuldners dem Gläubiger verfallen iſt. Ter Lohnarreſt iſt 
nur eine potenzirte Schuldhaft und der auf beiden beruhende Kredit iſt ein 
ungeſunder, den wir durch Geſetze zu ſchützen keine Veranlaſſung haben. 
Geſund iſt nur derjenige Kredit, der den Empfänger ſelbſt leiſtungsfähiger 
macht, und bei deſſen Gewährung der Gläubiger von der Ueberzeugung aus- 
Ps daß der Schuldner das Intereſſe und die Moglichkeit beſitzt, ſeine 

erpflichtungen zu erfüllen. Der Lohnarreſt dagegen gewährt einen Kredit, 
bei dem der Darlehnsgeber weiß, daß der Schuldner nicht freiwillig 1 2 
len wird, er iſt der ruinöſeſte, den es giebt. Befindet ſich Jemand in Ver 
legenheit — und das gilt für alle Geſellſchaftsklaſſen — ſo wende er ſich 
zunächſt an ſolche Perſonen, die feinen Charakter und Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
urtheilen können und hierin die erforderliche Garantie finden; ein ſolcher 
Kredit iſt der allerſolideſte und abgeſehen von dem Genoſſenſchaftsweſen, 
in welchem dieſer Gedanke in umfaſſender Weiſe zur Anwendung gebracht 
wird, iſt ein ſolches perſönliches Bürgſchaftsverhältniß ſelbſt in den klein⸗ 
ſten Verhältniſſen ein vorzügliches Kreditmittel. Ein Kredit, mit Ausſicht 
auf Lohnarreſt beruht darauf, daß der Gläubiger weiß, daß er die Zahlung 
erzwingen kann und er thut dies ohne Rückſicht auf den Ruin ſeines Schuld⸗ 
ners, und ohne Gewiſſensbiſſe, die er dem Richter und dem Exekutor über- 
läßt. Vor Kurzem erzählte mir ein Richter von einem Lohnarreſtantrage 
wegen einer Forderung von 5 Thaler, die ſich aus lauter einzelnen Schnäpſen 
aufgebaut hatte; Sie werden zugeben, daß der Schuldner ohne den Lohn ⸗ 
arreſt nicht den vierten Theil dieſer Summe geborgt bekommen hätte. Ein Bedürf- 
niß für den reellen Kredit des Arbeiters bildet der Lohnarreſt nicht; im ganzen 
Gebiete des rheiniſchen Rechts, mit Ausnahme eines Bezirks an der Bahn 
exiſtirt er nicht, und ich habe noch keine Stimme gehört, welche eine Ueber⸗ 
tragung nach dem Rheinlande gewünſcht hätte. Iſt der Lohnarreſt einmal 
eingeriſſen, ſo nimmt er unendlich ſchnell zu. Ich kenne die Verhältniſſe 
einigermaßen aus dem Dortmunder Kreiſe, wo die Lohnarreſte in voller Blüthe 
ſtehen und in einem Jahre nicht weniger als 10,000 derſelben verfügt wurden. 
Ein Arbeiter hatte dort vom Herbſte 1862 bis zum Frühjahr d. J. in Folge von 
Lohnarreſte 349 Thlr. abgezahlt, und noch waren 107 Thlr. mit Beſchlag belegt; 
den größten Theil dieſer Summe ſchuldete er für Manufaktürwaaren, die er ic ohne 
den Kredit ſchwerlich gekauft haben würde. Der Krämer, der ihm kreditirt, 
macht nätürlich ein gutes Geſchäft, indem er ihm ein verlegenes Stück 
Waare, das vielleicht einen Werth von 3 Thalern hat, für 9 bis 10 Thaler 
überläßt, und daher kommt es, daß immer neue Poſten kreditirt werden, 
ſelbſt wenn die alten noch gar nicht abgetragen ſind. Ein Mann, den ich 
kenne und der bis zum Jahre 1866 in ganz geordneten Verhältniſſen lebte, 
blieb beim Krämer mit 31 Thaler im Rückſtand; ſeitdem wurde ſein Eins 
kommen mit Arreſt belegt, ſein kleines Beſitzthum Babe be er ſelbſt dreimal 
in Schuldarreſt gebracht und obwohl in den zwei Jahren bereits 228 Thaler 
in Folge des Lohnarreſts abgezahlt hatte, war ſeine Schuld doch ſo geſtiegen, 
daß noch 119 Thlr. mit Beſchlag belegt waren. Von den 220 Artern 
die durch meine Hände gegangen find, gründet ſich nicht eine einzige auf eine 
Brodrechnung, ſondern meiſt auf Forderungen für zum Ba ganz überflüſſige 
Manufaktur und Modewaaren; es giebt eine gewiſſe Klaſſe von Krämern 
und Kaufleuten, die einen Fabrikort vollſtändig wegeſſen und ſich wie Vam⸗ 
pyre an die arbeitenden Klaſſen hängen. Von 28 Fallen, in denen Arbeiter 
durch ſolche Veranlaſſung ſo tief verſchuldet wurden, daß ihre Löhne dauernd 
mit Beſchlag belegt waren, hörte ich, daß in 25 die Betroffenen vorher all⸗ 
gemein den Ruf der Nüchternheit und Wirthſchaftlichkeit genoſſen. Die Arreſt⸗ 
klage iſt gewöhnlich der erſte Schritt zum wirthſchaftlichen und moraliſchen 
Ruin; ſobald dieſelbe wegen einer Forderung angeſtellt wird, iſt dies ein 
Signal für Jeden, der von dem Schuldner noch einen Groſchen zu fordern 
hat, ſich ebenfalls zu betheiligen, und nun tritt zu den liquidirten Forderun⸗ 
gen noch ein fait eben ſo hohes Quantum an Gerichtskoſten und Mandatarien⸗ 
gebühren, jo daß die Erwerbsfähigkeit auf das Schwerſte bedroht wird. Weil 
ich wünſche, daß dieſen Zuſtänden fo ſchnell als irgend möglich ein Ende ge⸗ 
macht werde, werde ich für die Kommiſſionsvorlage ſtimmen, obwohl ich 
auch mit ihr nicht in allen Punkten übereinſtimme. Am liebſten wäre es 
mir, die Löhne der Beſchlagnahme überhaupt zu entziehen; die Arbeiter wür⸗ 
den dann, jo oft es ihnen möglich wäre, einen Theil ihres Lohnes unbeſorgt 
beim Arbeitgeber ſtehen laſſen, eine Maßregel, die eb Jeder als 
ſegensreich anerkennen müßte. Auf das Amendement, welches die Beſchlag⸗ 
nahme auch noch nicht verdienter Löhne für Alimentation von Frau und 
Kind aufrecht erhalten will, lege ich ein ſo großes Gewicht nicht; ein Mann, 
der ſich weigert, ſeiner Familie die geſetzliche Unterſtützung zu gewähren, wird 
ſich auch einer Exekution zu entziehen wiſſen. 

Abg. v. Unruh hat mancherlei Bedenken gegen das vorliegende Geſetz, 
durch welches der Kredit der Arbeiter ſchwer geſchädigt werden könne. Bor» 
ſchüſſe würden namentlich in großen gewerblichen Anſtalten von den Arbeit- 

ebern grundsätzlich nicht gewäbe, da bei der Beſchäftigung einer bedeutenden 

ahl von Arbeitern das Riſiko zu groß werde und der Arbeiter zu ſehr 
in Abhängigkeit gerathe. Berückſichtige man ſodann einzelne Branchen, wo 
in einer Woche 10, bis 12,000 Arbeiter entlaſſen werden könnten, die keine 
anderen Subſiſtenzmittel haben, als ihren Lohn, ſo erſcheine es zweifelhaft, 
ob dieſe Leute den Kredit entbehren könnten, den ihnen das Geſetz entziehe. 
Da ſich die Arbeiter jedoch ſelbſt gegen den Lohnarreſt ausgeſprochen hatten, 
und er keinen Grund habe, ng zum Vormunde mündiger Männer aufzu⸗ 
werfen, ſo werde auch er der Kommiſſionsvorlage zuſtimmen. 

Abg. Stumm: Die Bedenken des Vorredners ſind nicht gerechtfertigt. 
Die Arbeitgeber in Berlin können nöthigenfalls ebenſogut ihren Arbeitern 
Vorſchuß geben, wie es anderswo geſchieht, denn die Furcht, daß die letzteren 
dadurch zu ſehr abhängig von den Arbeitgebern würden, iſt unbegründet, im 
Gegentheil wird durch den gewährten Vorſchuß der Fabrikherr abhängig von 
den Arbeitern. Wenn dieſe wiſſen, daß ſie keinen Kredit haben, werden ſie 
ſich an 6 gewöhnen und für den Nothfall Etwas zurückzulegen 
ezwungen ſein. Allerdings kann es gewiſſe Fälle des Nothſtandes geben, 
über die fie durch eigene Hilfe nicht ſogleich hinauskommen, dann iſt es mir 
aber immer noch lieber, ſie fallen auf kurze Zeit der Armenpflege anheim, 
als daß ſie durch Schulden auch noch ihre ganze Zukunft ruiniren, Ich ein 
fen Ihnen die Kommiſſionsvorſchläge, ſollten Sie dieſe jedoch ablehnen, fo 
aſſen Sie lieber gar nichts zu Stande kommen, ehe Sie die Regierungsvor⸗ 
lage annehmen. 1 

Ref. Lasker: Der leitende Geſichtspunkt für die Kommiſſion war der, 


daß ſich die Exekution nur auf das Kapital, nicht auf die Arbeitskraft des 


Arbeitirs erſtrecken dürfte. 
Rede; mit dieſem Einwande wollte man auch die Au 
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rechterhaltung der Skla- 


verei in den amerikaniſchen Südſtaaten vertheidigen. Der Bundeskommiſſar 


ſuchte unſere Vorſchläge anzugreifen von der Grundlage des römiſchen Rechts, 
nicht aber des römiſchen Rechts, das uns heute noch als Muſter gilt, ſondern 


| 


des ſtarr gewordenen römischen Rechts, das ſich in dem Satze 1 
„fiat justitia, pereat mundus.“ In Rom ſelbſt hatte der Prätor die Be⸗ 
fugniß, die Rechtſprechung fo zu regeln, daß fie nicht nur eine Theorie, 
ſondern auch das praktiſche Leben befriedigte; in ſeinem Belieben ſtand die 
actio in fıctum, er war die Quelle des lebendigen Rechts, wie wir es find. 
Allerdings kann auch das ſtarr gewordene römiſche Recht, deſſen Vertreter der 
Bundes kommiſſar iſt, ſich nicht ganz dem Einfluß des realen Lebens entziehen, 
wenn es unſeren Anſchauungen auch nur ſchrittweiſe entgegenkommt. Einen 
Beweis liefert die Regierungsvorlage mit dem beneficium competentiae, 
das früher von demſelben Herrn Bundeskommiſſar im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
gar fajt mit denſelhen Worten, die er heute gegen unſere Vorſchläge gebraucht, 
ekämpft wurde. ch hoffe, daß die alte Jurisprudenz, die 16 wünſche, 
bald die veraltete heißen wird, uns noch einen Schritt weiter entgegen 
kommen und ſich auch mit unferer heutigen Kommiſſionsvorlage verſöhnen 
wird. Der Herr Bundeskommiſſar erklärte, daß dadurch ein jus singulare 
geſchaffen werde. Wenn er damit meint, daß ſich das Geſetz nur auf be⸗ 
ſtimmte Verhältniſſe bezieht und analoge Zuſtände nicht berückſichtigt, 
jo gebe ich ihm Recht, dann haben wir aber faſt überall nur Singular⸗ 
rechte. Es iſt doch unmöglich, ein Geſetz ſchablonenmäßig allen Verhältniſſen 
anzupaſſen; will man dies, will man nur einen logiſchen Gedanken zu 
Grunde legen, und dieſen in der Geſetzgebung allgemein durchführen, dann 
können wir ruhig nach Hauſe den und die Geſetzgebung den Profeſſoren 
überlaſſen. Unſere Aufgabe aber iſt es gerade da einzutreten, wo dieſe all⸗ 
gemeinen Grundſätze vom Leben durchbrochen werden. Ein Spe ialgeſetz in 
dem Sinne zu ſchaffen, daß wir nur eine beſtimmte Klaſſe der Aut 
dabei im Auge gehabt hätten, hat uns fern gelegen. Das Geſetz ſchützt 
ebenſo die Tänzerin wie den Redakteur, den Hüttenarbeiter wie den Kaufe; 
gerade weil wir nicht eine einzelne Klaſſe privilegiren wollten, haben wir 
gemeinſame Regeln aufgeſtellt, und wenn das Gesetz trotzdem vorzugsweiſe 
einer beſonderen Klaſſe zu Gute kommt, ſo haben wir keinen Grund, dies zu 
bedauern. Aus demſelben Grunde, den der Herr Bundeskommiſſar am 
Schluſſe feiner Rede gegen unſere Vorſchläge anführte, empfehle ich Ihnen 
dieſelben; gerade weil dadurch ein Anfang gemacht wird, unſere heutige 
Jurisprudenz zu durchbrechen und eine Regelung des allgemeinen e ai; 
herbeizuführen, bitte ich Sie, unſere Vorlage anzunehmen. (Beifall.) 
Graf Bismarck tritt ein. 


Das Amendement Leſſe wird abgelehnt und $ 1 der Kommiffiond* 

8 lebhaftem Bravo gegen eine verſchwindende Minorität ange 
5 * 

Desgleichen 8 2. „Die Beſtimmungen des g 1 können nicht mit recht ⸗ 
licher 0 durch Vertrag ausgeſchloſſen oder beſchränkt werden. So⸗ 
weit nach dieſen Beſtimmungen die Finde unzuläffig iſt, iſt auch 
ide Verfügung durch Zeſſion, Anweiſung, Verpfändung oder durch ein an⸗ 
deres ab egg ge rechtliche Wirkung.“ 

und 8 3: Als Vergütung iſt jeder dem Berechtigten gebührende Ver⸗ 
mögensvortheil anzuſehen. Auch macht es keinen Unterſchled, ob dieſelbe 
nach Zeit oder Stück berechnet wird. — Iſt die Vergütung mit dem 
Preiſe oder Werth für Material oder mit dem Erſatz anderer Auslagen in 
ungetrennter Summe bedungen, fo gilt als Vergütung im Sinne dieſes Ge⸗ 
0 6 der Betrag, welcher nach Abzug des Preiſes oder des Werthes der 

aterialien und nach Abzug der Auslagen übrig bleibt. 

Zu $ 4 der Kommiſſion, Ausnahmen von dem Geſetze (f. o.) beantragt 
Abg. Grumbrecht Nr. 2 dahin zu faſſen: 2) auf die Beitreibung der 
direkten perſönlichen Staatsſteuern und Kommunalabgaben (die derartigen 
Abgaben an Kreis-, Kirchen., Schul- und ſonſtige Kommunalverbände mit 
eingeſchloſſen), ſofern dieſe Steuern und Abgaben nicht feit länger als 3 
Monaten fällig geworden find. 

Abg. Fries will nach Nr. 2 einſchalten: „auf die Beitreibung der auf 
geſetzlicher Vorſchrift beruhenden Alimentationsanſprüche der Familienglieder 

Abg. Grumbrecht empfiehlt ſeinen Antrag, der die Friſt von einem 
auf drei Monat herabſetze im Intereſſe des Schuldners ſelbſt. Beſchränke 
man die Friſt auf einen Monat, ſo würden die Behörden im Intereſſe ihrer 
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3. Fries hält die Annahme feines Antrages für ein wendige 
Korrelat der Bei Ae 4s Nes ng welche a et- U 
gewährleiſtet haben. Gewähre man Jemandem dieſe unbeſchränkte Freiheit, 
ſo müſſe man ihm auch den Zwang auferlegen, ſeinen daraus entſpringenden 
Verpflichtungen gerecht zu werden. 

Abg. Graf Eulenburg tritt dem Vorredner bei. 

Abg. v. Hennig für den Antrag Grumbrecht. Bei einmonatlicher Fri 
würde ſich die Zahl der Exekutionen weſentlich vermehren. Mit jeder Mobi⸗ 
liarexekution (in Berlin 800 in einem Jahre) ſei aber ein Verluſt an Natio- 
nalkapital verbunden, weil die verkauften Sachen für den Käufer einen viel 
geringeren Werth haben, als für den alten Beſitzer. 

Abg. Forkel hält gleichfalls die Friſt von einem Monat für zu kurz. 
Die Zeit würde in vielen Fällen kaum ausreichen, um die erforderlichen An⸗ 
ordnungen über das Erekutionsverfahren zu erlaſſen. 

Ref. Lasker bittet, trotzdem bei einem Monat ſtehen zu bleiben, da 
nach 3 Monaten die Summe der verſchledenen Steuern jo hoch geworden 
fein konne, daß ihre Einziehung mit großen Schwierigkeiten verbunden fel- 
Das Amendement Fries bitte er gleichfalls abzulehnen; wolle man erſt an⸗ 
fangen, aus Grunden der Humanität ſolche Kategorien aufzuſtellen, ſo 
würde man ſchließlich gar kein Ende finden. Der Zweck des Antrags werbe 


beffer erreicht, wenn man denjenigen, der ſich feiner Wer ng zur Ali 
mentation ſeiner Familie entzieht, wie in England unter ee . 
$ 4 wird hierauf mit dem Amendement Grumbrecht und dem Antrag 
Fries (letzterer in namentlicher Abſtimmung mit 94 gegen 74 Stimmen) 
Fr 5 
ur 


ch $ 5 der Kommiffion (5 9 der Vorlage, deren 9 Par 255 
auf 5 reduzirt find) betreffend den Termin der Wirkſamkeit bes Gele 
und feine rückwirkende Kraft wird genehmigt; desgleichen das Gejeg 
Ganzen und werden zugleich die auf den Gegenſtand dezüglichen Petitionen 
durch Tagesordnung für erledigt erklärt. Von einigen Zuſchriften an den 
Reichstag, deren Unterzeichner ihre Unzufriedenheit darüber äußern, daß 
man nicht Arbeiter in die Kommiſſion des Reichstags gewählt hat, giebt 
Ref. Lasker dem Hauſe nur Kenntniß, 1 — irgend einen Antrag daran zu 
knüpfen, getreu dem Herkommen des Reichstags von Lob und Tadel, die 
ihm zu Theil werden, nur äußerlich Notiz zu nehmen. 

Das berichtigte Budget für 1868, deſſen erſte Leſung der nächſte 
Weed der Tagesordnung ift (75,792,511 Thlr. gegen 72,158,249 Thlr. 
in dem 1867 vorgelegten Budgetgeſetze) wird von dem B. K. Geh. Ana, 
rath Günther eingeleitet. Abg. v. Hoverbeck, der Einführung der 
tifizieten Budgets nach napoleonſſcher Manier überhaupt abgeneigt, bean, 
tragt Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſiou, da er zur Zeit außer 
Stande fet, die durch das Syſtem der Rektifikation hervorgerufenen Konto“ 
verſen ſofort zu löſen, namlich: welche Gültigkeit und bindende Kraft 9 
die im Jahre 1867 gemachten 1 auf denen die Beſchlüſſe de 
Reichstages beruhen, neben der Berichtigung? Was dient der Obe 
nungskammer als Anhalt und Grundlage für ihre Prüfung und ihre Me 
nita? Der kürzeſte Weg wäre der geradeſte geweſen: nämlich einfach eint 
nachträgliche Kreditforderung an den Reichstag zu richten, um den Meb" 
bedarf, der 1 e iſt, beftreiten zu konnen. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig wünſcht ebenfalls Verweiſung an dle 
Kommiſſion, da die Aufftellungen zum Theil verwirrend wirken, unverfänd‘ 
lich oder inkorrekt find. 

Abg. v. Ben do hält dies erſte berechtigende Budget, welches das Bun 
despräfidinm aus freien Stücken vorgelegt hat, zugleich auch für das lezte 
ſeiner Art und als den natürlichen legalen Ausdruck der Kaffenführung 
Bundesverwaltung, die mit dem ausgebildeten Budgetweſen des preußl 195 
Staates nicht verglichen werden kann. Aber ſo wenig die formellen un t 
ſachlichen Bedenken der beiden Vorredner begründet fein mögen, fo mahn 
doch auch dieſer Zwiſchenfall aufs Neue an den Zuſtand der Bundesfinanz⸗ 
verwaltung, die ohne eigne Betriebsmittel arbeitet. Jedenfalls muß Non’ 
ſtatirt werden, daß die im Jahre 1867 gemachte Vorlage ihre fides nach 
wie vor behält. 

Abg. d. Camphauſen (Meuß) gegen die Verwelſung an die Ken 
miſſton, obwohl er dem Abg. Wehrenpfennig einraamen muß, daß die Auf, 
ſtellungen ſich hätten beſſer machen laſſen und daß fie den geſammten 
ſtand der Bundesfinanzen günſtiger darſtellen, als er in Wirklichtett 155 
Die durchlaufenden Poſten erhöhten die Aktiva nur ſcheinbar, ebenſo ei ö 
Erſparungen, die durch Verſchiebung einer unumgänglichen Ausgabe et 
werden, keine wirklichen Erſparungen. Das Defizit für 1868 if erheblich 
größer, als das Studium des Aude annehmen laßt. Um ſo ſtärker und 
wingender iſt daher die Nothwendigkeit, dem neuen Staatsweſen des Bun. 

es, deſſen Ausgaben wachſen, während feine Einnahmequellen | 
(Jortſetzung in der Beila 


m 
berſchalt, gerohrt und geputzt worden, ſo da 
% Säfte aufnehmen 3 e 5 


— e 


108. Mittwoch, 


bleiben odet erſt viel ſpäter reichlicher fließen, größere Einnahmen zu ſchaf, 
fen. Berne wird der Reichstag aus eigenen Mitteln (Heiterkeit), d. . 
durch ſeine Beſchlüſſe die Einnahmen des Bundes um 4 Millionen erhöhen 
und ſeinen guten Willen demnächſt beweiſen. 

Abg. Lasker will dieſes Noth- und Vorpoſten - Signal, das eigentlich 
in die Greneidebätie gehört und für dieſe ſchon jetzt als Warnung gelten muß, 


hier nicht eingehen, ſondern ſich an die Frage halten, wie ſie hier unmittelbar 


vorliegt. Und da kann Redner die Bedenken v. Hoverbecks nicht für unerheblich 
halten. Die Frage kann nur ſein; Wie läßt ſich der mit der Rektifikation 
verfolgte Zweck in verfaſſungsmäßiger Form erreichen? Einfach durch eine 
Lachtragsforderung an den Reichstag, die als ein fler det Finanzgeſetz 
behandelt werden muß, wenn wir nicht in das bedenkliche Syſtem doppelter 
Budgets gerathen ſollen, mit denen ſich allerdings ſehr bequem regieren läßt. 

Abg. v. Patow kehrt ſich gegen die formellen und materiellen Einwen⸗ 
dungen der Vorredner, führt ihre Ausſtellungen auf die Natur des Bundes⸗ 
. zurück und bezeichnet die fundamentale Giltigkeit des 1867 vor⸗ 
gelegten Budgets, ſofern nicht die nothwendige Aenderung einzelner Poſitionen 
nachgewieſen wird, für ſelbſtverſtändlich. 

Präſ. Delbrück: Die Vorlage hat den doppelten Zweck, den erhöhten 
Betrag der Matrikularbeiträge für 1868 feſtzuſtellen und für die Etats ⸗ 
überſchreitungen die d dune Ane Reichstages nachzuſuchen. Die Re⸗ 
gierungen hätten, ſich mit einer Vorlage der erſteren Art begnügen können, 
aber ſie meinten, daß die Erhöhung der Mattikularbeiträge nicht geprüft 
und bewilligt werden könne, ohne daß zugleich auf die Etatsüberſchreitungen 
eingegangen wird. Die letzteren muſſen nachgewieſen und durch den Rech ⸗ 
Wee e werden. Daß die Vorlage vom Jahre 1867 durch die 
Rekkiftkation nicht beſeitigt wird, hat Abg. v. Patow durchaus zutreffend 
nachgewieſen. Daß aber die Erreichung jenes doppelten Zweckes in der 
Jorm, wie fie vorliegt, mit der Verfaſſung nicht in Einklang ſei, läßt ſich 
wohl nicht behaupten. 0 u 2 

Abg. Lasker bleibt dabei und ſieht ſich erſt recht beſtärkt in feiner Be- 
hauptung, daß es ſich um ein Sinanageieh handle neben dem Nachweis von 
Etatsüberſchreitungen. Die letzteren konnten ihrer Natur nach nur in einer 
Kommiffion geprüft werden. - 

Abg. v. Hoverbeck und Hagen vertreten mit Nachdruck die Verwei⸗ 
fung der Vorlage an eine Kommiſſton, die auch vom Hauſe beſchloſſen wird. 


Dagegen ſtimmt die Rechte. 


chluß 4½ Uhr. Nachſte Sigung: Dienſtag. 


parlamenkariſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Mat. Die Kommiffion, welche ſich mit ſämmtlichen, auf 
die Branntweinſteuer be 1 Petitionen beſchaftigte, hat ſich mit 

1 gegen 1 Stimme gegen die Erhöhung der Branntweinſteurr und mit 8 
gegen 4 Stimmen für en en bee fakultativen Fabrikatſteuer aus. 
geſprochen. Sie hat mit dieſem Votum ihre Arbeiten nicht beendet, wird 
ſich vielmehr jetzt mit der Frage in Betreff der Erleichterungen, welche den 
rein landwirthſchaftlichen Brennereien zugewendet werden ſollen, beſchäftigen. 


3 r * * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11, Mai, 
In der St. Past ſind ſeit einiger Zeit an den vom 
Königl. Bauführer Herrn Hochberger entworfenen und von Herrn 
Tiſchlermeiſter Zeyland vortrefflich ausgeführten, höchit geſchmackvollen und 
ſtilreinen, zum Geſammtcharakter der Kirche vortrefflich paſſenden, Kirchenbän⸗ 
ken leider Thüren angebracht worden, die auch nicht im mindeſtens zum Stile 
der Bänke, ee der geſammten Kirche paſſen. Ob dieſelben ihren Zweck 
erfüllen, d. h. verhindern daß Jemand einen ** nicht dcn aß an blatz 
einnehme, iſt zum mindeſten zweifel haft, da fie jo niedrig find, daß man über 
dieſelben hinüberſteigen kann. Ba Fate wiünkes zum Verſchluß 
e 


er Bänke anbringen, jo konnte man sfich jener geſchmackvollen, ſtilgemäßen 
eiſernen Ranken bedienen, welche nach dem Entwurfe des Architekten an der 
einen Bank angebracht, aber gegenwärtig entfernt und gleichfalls durch Thü⸗ 


* 4 — Peer an Ah 1 .. een Core auf 
nach auf der Schrodka zwiſchen dem Kaliſcher und Warſchauer Thore au 
der erzbiſcböflchen Wiese angelegt Pere find dort bereits einige Erd⸗ 
arbeiten ausgeführt worden, und man bemerkt auf der Wallſtraße daneben eine große 
Maſſe von aufgefahrenen Steinen, die wahrſcheinlich zur Aufſchüttung als 
Baumaterial verwandt werden ſollen. Wenn dieſes Magazin auch nur zu 
Krie szeiten oder während einer Belagerung mit Pulver gefüllt werden ſollte, 
jo dürfte immerhin eine jo gefahrdrohende Anlage, die ſich von den nächſten 
Häuſern der Schrodka etwa 500 Fuß entfernt befindet, aufs Neue dazu bei⸗ 
tragen, den Werth der Grundſtücke in dieſem unter dem Druck der Feſtungs⸗ 
Rayon Beſtimmun en ſo ordentlich leidenden Stadttheile herabzudrücken. 

— Feuer. In dem Keller des Kaufmanns Hrn. Krug auf der Bres⸗ 
lauerſtraße entſtand am Montag Nachmittags durch Unvorſichtigkeit beim 
Ueberfüllen von Benzin Feuer. Die Abtheilung des Kellers, in welcher ſich 
das Benzin nebſt Oel, 2 Faß Petroleum, einer großen Anzahl von Gräger 
Bier in ßlaſchen u. ſ. w. befand, liegt unter dem kleinen Hofe des Grund⸗ 
ſtuckes, wurde erſt vor etwa 14 Tagen überwölbt und grenzt nach der Bres- 
fans e hin an einen größeren mit verſchiedenen Waaren gefüllten Keller, 
nach der Pfarrkirche hin dagegen an einen Kellerraum, welcher in der näch⸗ 
ften Zeit überwölbt werden ſollte, und über dem ſich eine Remiſe mit ver- 
ſchiedenen Waaren befindet. Gegen 1¼ Uhr Nachmittags ging ein Lehr 
burſche aus dem Krugſchen Geſchäfte mit zwei Arbeltsleuten in den Keller, 
um Benzin aus einem größeren Gefäße in ein kleineres zu füllen. Dabei 
wurde unvorſichtiger Weiſe mit freiem Lichte geleuchtet; die jpätere Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß dies Ueberfüllen des Benzing auch ſonſt bei 
freiem Lichte vorgenommen wurde, während bel einem ſo leicht 8 - 
genden Stoffe die Anwendung einer Laterne durchaus nothwendig ict. Beim 
Uebergießen fprigte nun etwas Benzin aus der dlaſche gegen das Licht, 
entzündete ſich und ſetzte die ganze übrige Benzinmaſſe in Flammen. 


Sofort war der Keller ein Flammenmeer, ſo daß die drei Perſonen nur 


mit Noth herauskommen konnten, und der eine Arbeitsmann ſo bedeutende 
randwunden davontrug, daß er nach dem Lazareth geſchafft werden mußte. 
Aus dem kleinen Keller wälzte fi nun ein erſtickender ſchwarzer Rauch durch 
den anderen Keller nach der Breslauerſtraße hin, und drang hier durch 
Senfter und Thüren. Andererſeits dagegen wurde die hölzerne Decke des 
bereits erwähnten noch at gewölbten Kellers von der Flamme ergriffen 
und die darüber befindliche Remiſe mit den Waaren in Brand geſetzt. Von 
hier drang der Rauch in den engen kleinen Hof, der mit feinen hohen @e- 
bäuden die Stelle eines Schornſteins vertrat, und da gegenwärtig an den 
Gebäuden gebaut wird, 4 ſammtliche Benfter offen waren, 15 erfüll- 
ten ſich die Gebäude von oben bis unten mit Rauch, welcher durch die 
2 nach der Straße hin drang Es wurden ſofort, um den Luftzug 
perren, 
Alldenn wurde zur eigentlichen Löͤſchung des Feuers in Remiſe und Keller 
übergegangen, wobei man ſich hauptſächlich der Hydranten mit angelegten 
Schlauchen bediente, ſo daß es faſt gar nicht nöthig wurde, die zahlreich 
erſchienenen Druckwerke in Thätigkaft zu ſetzen. So gelang es denn, haupt 
lächlſch der aufopfernden und angeſtrengten Thätigkeit des Rettungs vereins, 
reits um etwa 3 Uhr das Feuer vollkommen zu bewältigen. 

— Im Voltsgarten finden ſeit Sonntag die Konzerte und Bor 
Rellungen im Freien ſtatt; doch iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
FR ſchlechtem Wetter auch der Saal benutzt werden kann. Für die Vor⸗ 

eungen der Hirſch⸗ und Jakleyſchen Geſellſchaft iſt eine geräumige 
| rade errichtet worden. Einzelne Mitglieder diefer trefflichen Geſellſchaft 
eiften wirklich Außerordentliches; fo z. B. ſtieg am Montage der eine der- 
yipen zwiſchen zwei ſenkrechten, frei ſchwebenden Leitern empor, und hielt 
naſelben uſammen, trotzdem etwa 12 Perſonen ihren Plaß darauf einge⸗ 
demmen atten, und die Leitern nach divergirenden Richtungen aus einan⸗ 
er zu ziehen ſtrebten Unwillkürlich mußte man dabei an den gegenwärti⸗ 
* Lenker der. öfterreihiichen Staatsmaſchine denken, der ja auch eine be» 
autende Geſchicklichtet im Balanciren und Zuſammenbalten der aufs 
meuzerſte widerſtrebenden Elemente dieſer alten, bereits etwas klapprig ge⸗ 
yordenen Maſchine befigt, Ein anderes Mitglied der Geſellſchaft. Herr 
aklen, balancirte wohl eine Viertel Stunde lang, auf dem Rücken liegend, 
lie den Fußen eine hohe Leiter, auf welcher ein Knabe „arbeitete“; bekannt ⸗ 
ch war dies eins der Garten e der Japaneſen. — Die Halle mit 
ffet im Garten iſt weſentlich zehn worden. Sie ift 

m Winter gleichfalls wird 

aͤnnergeſangverein, welcher 


anderen Pferde. 


alle Thüren und Fenſter des Kellers mit Dünger zugedeckt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


während des Sommers einen Saal im Vordergebäude an der Königsftraße 
0590 t, wird während des Winters feine Uebungen in dieſer Buffet ⸗Halle 
abhalten. 

© Rakwitz, 10. Mai. Heute früh fand man den 69 Jahr alten 
erblindeten 1 Schlawe aus Guzdzyn hieſigen Diſtrikts in ſeiner Woh⸗ 
nung erhängt. Die Motive zu dieſem Selbſtmord ſind unbekannt. 

—g. Schwerſenz, 10. Mai. In voriger Woche fand hier die — 2 
von vier Stadtverordneten ſtatt. Seit vielen Jahren hat man keine ſo 
rege Betheiligung der Wähler wahrgenommen, als bei der diesmaligen 
Wahl; zwei der Gewählten gingen auch erſt nach hartem Kampfe aus en⸗ 
Muh Wahlen hervor. Es wurden gewählt: In der 3. Abtheilung der 

üͤhlen und Hausbefiger Ferdinand Hundt; in der 2. Abtheilung der 
Mühlen- und Hausbefiger Heinrich Gottwaldt und der Kaufmann Mar 
kus Brodnitz; in der 1. Abtheilung der K 8 n Moritz Keiler. 
die Ausftellung in Life. 
III. 

Den Mittelpunkt der Feſtlichkeiten am zweiten Tage bildete das 
Wettrennen. Leider hatte das Wetter ſchon während der demſelben vor⸗ 
angegangenen Nacht einen ſolchen Umſchlag genommen, daß ein großer Theil 
des ſchauluſtigen Publikums, insbeſondere des ſchönen Geſchlechtes, in Folge 
des heftigen Regens, Windes und der empfindlichen Kälte genöthigt war, ſich 
von demſelben fern zu halten. Dieſe Ungunſt der Witterung währte faſt 
ununterbrochen den ganzen Tag. Gleichwohl kam das für den Tag beſtimmte 
Feſtprogramm zur vollſtändigen ee Die Auktion des zum Verkauf 
geſtellten Zucht- und Fettviehes nahm ſchon am frühen Morgen ihren An⸗ 
fang. Eine große Zahl von Ausſtellern hatte bereits Tags vorher ihre aus⸗ 
eſtellten Produkte aus freier Hand an auswärtige Händler und Handelsge⸗ 
ae veräußert, ſo der Rittergutsbeſitzer Herr Direktor Lehmann auf 
Nitſche, deſſen 1 Rindvieh (33 Maſtochſen, 10 Kühe und eine 
engliſche Färje) von Händlern aus Berlin und Guben ſchon am Morgen des 
3. angekauft worden war und ſeinen Weg direkt nach London nahm. 
eine kleine Quantität Maſtvieh, ausſchließlich Schafe blieb unveräußert und 
wurde nach den betreffenden Dominien zurückgeführt. Die für beſouders gute 
Produkte prämiirten Ausſteller behalten wir uns uns vor, in einem Schluß⸗ 
bericht Ihnen namhaft zu machen. Für heute geſtatten Sie, über den Ver⸗ 
lauf der prächtigen Pferderennen Ihnen zu berichten. 

Das erſte Rennen erfolgte um den Stagtspreis von 250 Thlr. Die 
Länge der Rennbahn betrug 400 Ruthen, 140 Pfd. Normalgewicht, Pferde 
jeden Landes wurden zugelaſſen, nur Herren durften reiten. 5 Friedrichsdor 
ER 2 Friedrichsdor Reugeld. Das zweite Pferd erhielt die Einſaätze 
und Reugelder bis zur Höhe des vierfachen Einſaßes. Es nahmen Theil: 
I) Herr Lieutenant Wuthe vom 2. Leib⸗Huſaren-Regiment Nr. 42, br. Stute, 
Lillie, gen. Luca, vom Cavood a. d. Lady Eliſabeth, 5 Jahr alt. Gen.⸗Geſtütsbuch 
X. — 2) Herr Rittergutsbeſitzer von Treskow⸗Chludowo, ſchwarze Stute, 
Jette, vom Challengor a. d. Camilla. Reiter: Herr Adam v. Jarzebowski 
aus Gr. Kreutſch. 3) Herr Lieutenant v. np vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Reg. 
N72 ente Stute Mürze. Reiter: Lieutenant Wolf vom 2. Leib.⸗Huſ.⸗ 
Reg. Nach gut gelungenem Start gingen die Pferde ſofort im ſcharfen Galopp 
Im 


Nur 


bei der Tribüne vorbei. Jette führte, dahinter Mürze, zuletzt Lillie. 
tiefen Boden nahm Lieutenant Wuthe die Tete und ſiegte gegen die ſcharf ge⸗ 
triebene Jette. Leider ſtürzte an der letzten Ecke über einen Ba der ſcharf 
ausgefahren, die Tempelhoffſche Stute; doch haben ſich weder Reiter noch 
Pferd verletzt. Es folgte: 

II. das Trab⸗Reiten um einen großen ſilbernen Pokal, Ehrenpreis 
der Stadt Liſſa. Herren ritten ohne Gewichtsausgleichung. I Friedrichsdor 
Einſatz, ganz Reugeld. Das 1. und 2. Pferd theilten ſich in die Einſätze 
und Reugelder. 200 Ruthen. 3 Galoppſprünge erlaubt; bei mehr war eine 
Wolte nach der auswendigen Seite der Bahn zu reiten. Wer dreimal in 
den Galopp fällt war diſtanzirt. Theilnehmer: 1) Herr Gutspächter Th. 
Gumprecht aus Kubelno, br. Hengſt. 2) Herr v. Gersdorff auf Parskow, 
S immelſtute, und 3) Herr Lieutenant Bieneck aus Kloda, Fuchsſtute. 
Reiter: Herr Lieutenant Roskowskow. — Des Herren Gumprecht Hengſt, der 
ſchon viele ähnliche Trabreiten (zu Poſen, Liſſa, Sagan und Glogau) gewon⸗ 
nen, ſiegte um 6 Längen, hinter ſich beinahe in gleicher Linie die beiden 


III. Das B auern- Rennen fand hiernächſt zu großer Heiterkeit für 
das hr Publikum ftatt. 200 Ruthen. Das J. Pferd erhielt 25, 
das 2 15, das 3. 10 Thaler aus der Kaſſe des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Sieben Bauern ritten ab, die alle wohlbehalten durchs Ziel kamen. Es 
ſiegten als 1. Pferd: Müller Anton Marſchal, als 2. und 3. die Pferde 
des Bauern George Krauſe, alle drei aus Dambitſch bei Reiſen. Sieger, 
wie Beſiegte zeigten Luſt das Rennen noch fortzufegen und konnten ſchließlich 
nur durch Ermüdung im tiefen Boden 110 1 977 werden. 

IV. An dem nun folgenden Trab⸗Wettfahren ohne Einſatz und 
Reugeld, bei dem der Sieger ein Paar Geſchirre vom Landwirthſchaftl. Verein 
erhielt, hat ſich außer dem Herrn Lieutenant Wuthe vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Reg., 
br. Hengſt Tam Tams (einfpännig) kein Konkurrent gefunden. 
die Bahn. Außer dem Programm folgte: 

V. ein Diner⸗Rennen. Die Herren Lieutenants v. Livonius und 
v. Pakuſch vom Kurmärkiſchen Dragoner⸗Regiment, und die Lieutenants Graf 
v. Schack, v. Jagemann, Schultz, v. Stoſch vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Rgt. hatten ſich 
zu einem kleinen Rennen von 250 Ruthen geeinigt. Die Pferde gingen vom 
Fleck weg in ſcharfem Pace und führte des Grafen Schack ſchwarzer Vollblut⸗ 
Rappe Black⸗Charles, dahinter Herrn v. Livonius Fuchs, die andern in dich⸗ 
ten Haufen einige Längen dahinter, welche Reihenfolge bis an den Sieg inne⸗ 
gehalten wurde. Den Schluß machte das zugleich am beſten bejeßte 

VI. Hürden-Rennen um den Ehrenpreis des Landwirthſchaftlichen 
Vereins (großer ſilberner Pokal), von Herren geritten. 400 Ruthen ohne Ge⸗ 
B erbt dun 2 Friedrichsdors Einſaß, ganz Reugeld. Das zweite 
Pferd erhielt die Hälfte der Einſätze und Reugelder. 5 Hürden von 3 Fuß 
Höhe. Es durften nur Pferde gehen, die in den Jahren 1868 und 69 auf 
keiner öffentlichen Bahn geftartet haben. Theilnehmer: J) Herr Inlian v. Ja⸗ 
raczewskt auf Leipe, brauner Wallach (Samnon); 2) Herr v. Treskow⸗Owinsk, 
ſchwarzbrauner Wallach, Julei (Vollblut); 3) Herr Lieutenant Cramer vom 
2. Leib Huſ.⸗Rgt., ſchwarzer Wallach, Turkos, Reiter: Beſitzer; 4) Lieutenant 
v. Horn, ſchwarze Stute, Prinzeſſin, Reiter: Lieutenant Mathieſſen; 5) Lieu⸗ 
tenant Wuthe, braune Stute lfriede, Reiter: Beſitzer und 6) Lieutenant 
Herrmann, Schimmelwallach Neboraſſy, Reiter: Rittmeiſter v. Poncet, — 
Nach gut gelungenem Start ſtürmten die Pferde über die erſte Hürde weg, 
verſtärkten hinter derſelben die an und für ſich ſchon ſchaͤrfe Pace, 
um den Damen auf der Tribüne als Kapaliere ihren ſchuldigen Tri⸗ 
but darzubringen. An der Tete Herrn Lieutenant Cramers ſchwarzer 
Wallach, dann des Siegers im Staatspreiſe braune Stute Ellfriede, dann 
Herrn Lieutenant Herrmanns Schimmelwallach, ferner Julei und Gu Hrn. 
v. Horns ſchwarze Stute, der ſich Herr v. Jaraczewki an die Gürtel legte 
und ſeinerſeits abwartete, bis er ſich die vordern Pferde aoſchütteln konnte. 
So ging das Rennen bis zur dritten Hürde, wo Julei ausbrach, der ſchon 
bedeutend Terrain gewonnen hatte. Hier übernahm Ellfriede die Führung, 
an ihren Gurten Bu dahinter der Schimmel Julei, Prinzeſſin und 
Turkos, welche beiden letzteren das Rennen aufgaben. An der vierten Hürde 
hatten die Herren v. Jaraczewski und Wuthe das Unglück, ſich gegenſeitig 
anzureiten, wobei Herrn Lieutenant Wuthe der Sattel herum rutſchte. 
Nichtsdeſtoweniger ſetzten beide Herren das Rennen fort und erkämpfte ſich 
Herr v. Jaraczewski den erſten Preis, Herr Lieutenant Wuthe leichter den 
zweiten, der Schimmel den dritten. — Ein eingelegter Proteſt wurde von 
den betreffenden Herren auf freundſchaftliche Welſe beigelegt. 
— — — — — —ę—᷑- — — — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Vom Bromberger Kanal. Seit einigen Tagen geht 

die Fahrt durch den Kanal ſehr langſam, da das nöthige Waſſer 
fehlt. Der Waſſermangel rührt daher, daß in der Gegend von 
Deutſch⸗Kruſchin von verbrecheriſcher Hand der Damm des Speiſe⸗ 
kanals durchſtochen worden iſt. Dadurch läuft das Waſſer auf 
die Wieſen ab. An der Wiederherſtellung des Dammes und 
Stopfung des ziemlich großen Durchbruches wird tüchtig gearbeitet. 
Berlin, 10. Mai. Die Frage, ob die Kloakenbeſtände 

der Städte durch Kanaliſirung oder durch Abfuhr zu entfernen 
find,» iſt noch immer eine offene. Nur von einer Provinzial⸗ 
Regierung, der von Schleswig⸗Holſtein, ſind Maßregeln ergriffen, 
um Ordnung in das Abfuhrweſen zu bringen. Dieſelbe hat eine 


Ging über 


12. Mai 1869. 


Ordre erlaſſen, durch welche die dortigen Kommunen verpflichtet 
ſind, die regelmäßige und nach polizeilichen Regulativen vorzu⸗ 
nehmende Abfuhr der Abortsſtoffe zu übernehmen. Nach einem 
Bericht des dortigen Oberpräſidenten hat die vollſtändige Durch⸗ 
führung der bezüglichen Verordnung erſt in den Städten Apen⸗ 
rade, Sonderburg, Tondern, Flensburg, Eckernförde, Krempe, 
Ploen und in den Flecken Kappeln und Pier erreicht werden 
können. Ein pefuniärer Vortheil für die Kommunen iſt da⸗ 
durch nicht erzielt worden, wohl aber mehreren derſelben erhöhte 
Koſten entſtanden. Man hofft jedoch Beſſeres von der Zukunft. 
Namentlich ward in Flensburg die Abfuhr ohne Koſten 
für die Stadt und die Bewohner bewerkſtelligt. — Durch 
den Landesälteſten Elsner in Gronow und mehrere Tech⸗ 
niker iſt die Leitung einer Sektion für Förderung der Kultur⸗ 
technik an den Wanderverhandlungen deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe beantragt worden. Zweck derſelben iſt die allgemeine 
Förderung aller bisherigen, gegenwärtigen und zukünftigen Er⸗ 
rungenſchaften auf dem Gebiete der Landwirthſchaft. — Nach 
Berichten aus Trier hat die Witterung dort überall günſtig auf 
den Stand der Saaten gewirkt, namentlich in der Eifel und 
der Höhe des Hallwaldes. 

Breslau, 10. Mai. (Tel.) Die Verſammlung der deu⸗ 
ſchen Land⸗ und Forſtwirthe wurde geſtern Abend durch den 
Präſidenten Grafen Burghaus und Geheimen Regierungsrath 
Settegaſt begrüßt. Bis dahin waren bereits 1580 Mitglieder 
anweſend. Heute Mittag war die erſte Plenarverſammlung, in 
welcher die offizielle Begrüßung und Bildung der einzelnen 
Sektionen erfolgte. Die Thierſchau und die Produkten⸗Aus⸗ 
ſtellung wird Nachmittag eröffnet, die Eröffnung des Maſchinen⸗ 
8 morgen ſtatt. en . ars 

el, 9. Mai. (Tel.) Das Poſtda i ideren“ traf heute er r 
30 Minuten aus 05 2 8 Se afl und die Bricht haben be 
mit dem Eilzuge nach Altona Beförderung erhalten. Die Fahrpoſt ift mit 
dem Zuge 7 Uhr 5 Minuten weiter geſandt worden. 

St. Gallen, 10. Mai. (Tel.) Dem Regierungsrathe 
liegt gegenwärtig der Vertragsentwurf zwiſchen dem Konſortium 
von Pariſer Bankiers und der Geſellſchaft der vereinigten 
Schweizerbahnen vor über die Eiſenbahnverbindung mit der 
Lombardei. Die projektirte Linie würde längs des Vorder⸗Rhein⸗ 
thals über den Luckmanier nach Bellinzona, mit Abzweigung nach 
Lokarno, und dann über den Monte Cenere nach Kamerlata, 
dem Anſchlußpunkte des lombardiſchen Netzes, gehen. Der Re⸗ 
gierungsrath hat zwei ſeiner Mitglieder, Aepli und Zünd, zur 
Theilnahme an den diesbezüglichen Konferenzen abgeordnet. 


Bermiſchtes. 


* Köln, 9. Mai. In Betreff der wegen des Theaterbrandes 
noch andauernden gerichtlichen Nachforſchungen erzählt man ſich, daß geſtern 
auf dem betreffenden Unterſuchungsamte eine Konfrontation der berüchtig⸗ 
ten Urſula Schmitz und zweier ſeit geraumer Zeit ſchon wegen derſelben 
Sache in Haft befindlicher, beim Stadttheater angeſtellt geweſener Perſonen 
ſtattgefunden habe. Als eine derſelben die an ihn geſtellte Frage, ob er die 
Urfula Schmitz kenne, in wegwerfender Weiſe beantwortet habe, ſei die 
Schmitz in heftigen Zorn gerathen und habe ſofort die beiden ihr gegenüber 
geſtellten Inquiſiten, von welchen einer ihr verſprochen habe, zu heira⸗ 
then, der Ermordung der Familie Backhaus bezichtigt. Als die Blutthat 
verübt werden ſollte, habe man ſie, die Schmitz, in einen unter der Treppe 
befindlichen, zur Aufbewahrung von Steinkohlen benutzten Raum verwieſen, 
welchen ſie erſt nach der That wieder verlaſſen habe. Zur Ermordung habe 
ein Dolch gedient, der im Theater zurückgeblieben ſei. Die Ausſagen der 
Schmitz ſind jedoch ſehr zweifelhafter Natur. 

* Köln, 10. Mat. Geſtern Abend iſt das in der Nähe des zoologi⸗ 
ſchen Gartens belegene Sommertheater abgebrannt, | j 

* Die Polizei in Dresden hat am vorigen Montag die auf dem 
Altmarkte dafelbft feilgehaltenen Singvögel, mit Ausnahme der Kanarien⸗ 
vögel konfiszitt, und zur allgemeinen Freude der zahlreichen Umſtehenden 
freigelaſſen. Das Beiſpiel verdient aller Orten die eifrigſte Nachahmung. 
Bei dem gelinde vergangenen Winter zeigt ſich bereits das Ungeziefer überall 
ſo maſſenhaft, daß der Schutz der Vögel in dieſem Jahre ganz beſonders 
geboten erſcheint. 

St. Gallen, 8. Mai. Nach amtlicher hier eingegangener telegra 
phiſcher Meldung haben die Hochwaſſer des Rheines in Folge heftigen Föhns 
und Regens in Eichenweis bei Oberried einen neuen Durchbruch veranlaßt. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 12. bis einſchließlich 19. Mat 1869. 


4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: 1) Bei dem hieſigen Kreisgeticht am 3. Mai, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, der gemeine Konkurs über den Nachlaß des am 16. Januar 
1851 hierſelbſt verſtorbenen Tiſchlermeiſters Johann Kießling. Einſtw. 
Verwalter: Auktions⸗Kommiſſar Rychlewski. 2) Bei dem Kreisgericht in 
Pleſchen am 4. Mai, Vormitt. 10 Uhr, der kaufmänniſche Konkurs über 
das Verm. des Kaufmanns A. Michaelſon daſelbſt. Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung: 22. April; einſtw. Verwalter: Privatſekretär Böttger. 3) Bei 
dem Kreisgericht in Birnbaum den 7. Mai, Mittags 12%, Uhr, der 
kaufmänniſche Konkurs über das ee der Kaufleute Gebrüder Philipp 
und Hermann Cohn zu Schwerin a. W., Inhaber der Handlung S. b. 
Cohns Nachfolger. Tag der Zahlungseinſtellung: 5. Mai; einſtweil. 
Verwalter: Kfen. Hermann Auerbach. 

II. Beendet: 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht die Konkurſe über 
das Vermögen der Kaufleute a) J. K. Wolfram, b) Wolff Rochocz, 
beide durch Vertheilung der Maſſe. 2) Bei dem Kreisgericht in Schrimm 
3 2 — über das Vermögen des Kfm. Nikodem Kucharski daſelbſt, 

ur ord. a 

111. Termine und Friſtabläuſe. Am 12. Mal, Vorm. 10 Uhr. 
Bei dem Kreisgericht in Pleſchen in dem Konk. des Kfm. A. Michael⸗ 
fon daſelbſt, Beſtellung eines Verwalters. 

Am 18. Mai. Bei dem hieſigen Kreisgericht in dem Konkurſe des 
Kfm. Emil Güttler hierſelbſt, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfeift, 

Am 19. Mai. Bei demſelben, Vorm 11 Uhr, in den Konk. 5 des 
Kfm. Max Peters dorff hierſelbſt, Erörterung über die Stimmbetechti⸗ 
gung der Konkursgläubiger Behufs Schließung eines Akkordes; 2) des Tiſch 
lermſtr. Johann Kießling, Beſtellung eines Verwalters. 


B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 13. Mai. 1) Bei dem hieſigen 15 das den Tomcezyn⸗ 
skiſchen Eheleuten gehör. Grundſtück Unterwilda Nr. 14, e 1406 Thlr. 
2) Bei dem Kreisgericht in Schroda das den Barczakſchen Eheleuten geh. 
Grdſt. Czarne Pigtkowo Nr. 6, Taxe 984 Thlr. 3) Bei der Gerichtskom⸗ 
miſſion in Schwerin a. W. das der verehel. Bergemann gehörige Grdſt. 
Liebuch Nr. 26, Taxe 5005. Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Schön⸗ 
= 2 das dem ꝛc. Breiwiſch gehör. Grundftüd Sophienberg Nr. 8, Taxe 

38 Thlr. RER 

Am 14. Mai. 1) Bei dem Kreisgericht in Gneſen das den Promin⸗ 
skiſchen Eheleuten gehör. Gft. Polskawies Nr. 11, Taxe 2000 Thlr. 2) Bei 
der Gerichtskommiſſſon in Czarnikau das den Stochayſchen Eheleuten 
gehör. Grdſt. Hamrzyko Nr. 10, Taxe 1440 Thlr. 3) Bei der Gerichtskom⸗ 
miſſion in Schwerin a. W. das den Wotſchkeſchen Erben gehör. Hrundſtück 
Schwerin Nr. 147, Tape 612 Thlr. 


Angelommene Fremde 
vom 11. Mai. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbefiger v. Kalkſtein aus Blotnica, Kaufmann 
Cohn aus Köln. 

ORBMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Slawski und 
Tochter aus Komornik, Opitz aus Lowenein, Kaufmannu Wolfſohn 
und Propſt Hebanowskt aus Neuſtadt b. P., Propſt Hebanowski 
aus Buk, Oberförſter Riwoli aus Jaſtrzebnik. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſizer Tomaſzewski aus Ruchocinek, 
Michal aus Karczewo, Hardenak aus Lubowice, v Zychlinski aus 
Brzoſtownia und v. Chrzanowski aus Wreſchen, Gutspächter v. So⸗ 
kolowski aus e Inſpektor Wittwer aus Lechlin, Oberför⸗ 
ſter Peyſer aus Rudki. 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Kühn aus Seitendorf, die Kaufleute Giff- 
horn aus Magdeburg und Ohme aus Leipzig, Hauptmann a. D. 
Nonnenberg aus Bromberg, Poſthalter Bieſolt und Frau Rentiere 
Zoch aus Stenſchewo, die Rittergutsbeſitzer v. Kaſinowski aus Sady, 
v. Kaſtnowski aus Polen, Adminiſtr. Zühlsdorff aus Gogciejewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Treskow 
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aus Owinsk, Ramcke aus Chodziſzewo, Lehmann aus Ryezywol, v. 
Blociſzewskt aus Klonie, Windell aus Srocin, Generalbevollmäch⸗ 
tigter Ludwig aus Welna, Fabrikant Vogel aus Lübbecke, die Kauf⸗ 
leute Heilborn aus Ratibor und Wagner aus Breslau. ) 

TILBNER’® HOTEL GARRI. Juwelier Kunz aus Berlin, Lieut. Scheche 
aus Neije, Gutsbeſitzer Kolinski aus Poradowo, Kaufmann Mün- 
fterberg aus Breslau, Schauſpieler Fiedler aus Poſen, Stabsorzt 
Dr. Kutter aus Frauſtadt. 

HERWIO'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Raczynski aus 
Pſarski, v Glodyſch aus Luſchwitz, Wendorff u. Frau aus Zdichowo, 
v. Jagow aus Uchorowo, Hüttenbeſitzer Franke aus Weſſolla, die 
Kaufleute Triefuß aus Paris, Giwarkowski aus Wreſchen, Reißner 
aus Berlin, Rügner aus Breslau, Brand aus Pforzheim, Brod⸗ 
pf. aus Chiele, Herrmann aus Berlin, Fabrikbeſitzer Paſſek aus 

rna. 


Sceififellering in Weimar. 
Folgende Bahnen haben ſich in freundlicher Weiſe bereit erklärt, den 
zum Schriftſtellertage nach Weimar fahrenden Mitgliedern des deut⸗ 


| 


ſchen Schriftſtellervereins gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte als Legitima ⸗ 
tion für den einfachen Preis (II. und III. Klaſſe) die Hin⸗ und Rückfahrt 
von allen Stationen aus zu geſtatten. 1) Die Berlin⸗Anhalter Bahn 
vom 14. bis 20. Mai, 2) die Thüringer Bahn vom 14. bis 23. Mat, 
3) die Magdeburg ⸗Köthen⸗Halle-Leipziger ia vom 14. bis 20. 
Mai, 4) die Leipzig⸗Dresdener 7 — vom 14. bis 20. Mai, 5) die 
Berlin ⸗Stettiner Bahn vom 12. bis 20. Mai, 6) die Berlin ⸗Ham⸗ 
burger Bahn vom 14. bis 20. Mai. — Auf der Thüringer, der Leipzig 
Dresdener und Berlin- Stettiner Bahn dürfen die Schnell- reſp. Kurierzüge 
nicht benutzt werden, Freigepäck iſt nicht geſtattet. 


Schönheit ziert das Weib!!! ug 
Damen, denen daran gelegen, blendend weiße und weiche Haut zu er- 
halten und hauptſächlich gelbliche Haut, braune Flecke, Binnen, Miteſſer, 
Röthe, Sommerſproſſen ꝛc. vollſtändig zu befeitigen, kann die Orientali⸗ 
ſche Roſenmilch von Mestten + Co. in Berlin, als ein bewähr⸗ 
tes Mittel empfohlen werden. 
Depot bei Herman Mögelin in Poſen. 


Poſen, den 10. Mai 1869. 
Bekanntmachung. 


eizufügen. 


2“ ſtarke Bohlen ꝛc., welche bei Reparatur a 

des Geſchützſchuppens am Mühlthor gewonnen 1 
find, Öffentlich meiftbietend gegen ſogleich baare 
Bezahlung im Feſtungs⸗Bauhofe verkauft 
werden, wozu ein Termin auf 


Donnerſtag den 13. Mai c., 


rechtigten Bevollmächtigten 


an Bekannt 


wälte von Broekere und 


hat eine Abschrift derfelben und ihrer Anlagen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unferem|hige Landwirthe zu pachten geſucht durch 
Es follen mehrere für den Seſtungsbau nicht Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der f 

mehr brauchbare Hölzer, als: kieferne Balken, Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 

aut bei uns be. 

eſtellen und zu den 

Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier 

haft fehlt, werden die Juſtizräthe 

Ruedenburg und le Viſeur und Rechtsan⸗ 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Landgüter von 600 bis 2000 Morgen 
Größe werden für tüchtige und zahlungsfä⸗ 


Gerson Jarecki 
Magazinſtaße Nr. 15 in Poſen. 

In einer an der Poſen-Breslauer 
Eiſenbahn und im Mittelpunkt des ſehr 


Sitz aller Behörden, iſt ein großes 
Haus, nebſt dem ſeit 15 Jahren betrie⸗ 


von Trzaska 


Vormittags 10 uhr, 
mit dem Bemerken angeſetzt wird, daß der 
Sammelpla au angegebenen Zeit im Fe⸗ 
umgebaut ſt. . } 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
Behufs Ausführung des Baues einer evan- 
eliſchen Kirche in der Stadt Miloslaw 
ollen die dazu nöthigen Erd- und Maurer- 
arbeiten, Dachdecker⸗ und Zimmerarbeiten incl. 
Materialien, welche einſchließlich der Hand⸗ 
u. Spanndienſtkoſten auf 4246 Thlr. 28 Sgr. 
8, Pf. veranſchlagt worden, ſowie event. auch 
der Ankauf und die Anfuhr von 32½ Schacht⸗ 
ruthen Feldſteinen veranſchlagt auf 292 Thlr. 
15 Sgr., im Wege der Minuslieitation an 
einen Entrepreneur ausgegeben werden. 
Ich habe hierzu einen Termin auf 


Freitag den 14. Mai c., 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Magiſtratsbureau in Miloslaw anbe⸗ 
raumt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung, ſowie die all⸗ 
gemeinen und ſpeziellen Remtonitsbedingungen 
bei dem Bauführer Herrn v. Lukomski in 
Miloslaw eingeſehen werden können. 

Wreſchen, den J. Mai 1869. 
Königlicher Landrath. 


ots in 22 serien oder im 
werden, wozu 


angeſetzt habe. 


Bon 


werben. 


Kreisſtadt Birn 
nehmlich zu Bauftellen. 
Vorheide bei Birnbaum, 
den 20. April 1869. 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 97 eingetragene Handelsgeſellſchaft Gran⸗ 
ger & Hyan, Zweigniederlaſſung zu Poſen 
iſt aufgelöſt und die Firma erloſchen. 
x Poſen, den 7. Mat 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erste Abtheilung. 
Bekanntmachung 
der Konkurs-Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Königl. Kreisgericht zu Pleſchen, 
Abtheilung 1., 
den 4. Mai 1869, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. 
Michaelſon zu Pleſchen iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 
auf den 22. April 1869 
feſtgeſetzt worden. 


tend, mit Pferdeſtall, 


vortheilhaften 


Hand zu verkaufen. 


Die bisher zur Lönigl. Domaine Große 
dorf gehörigen Maiberge, ca. 111 Morgen 
groß, ſollen öffentlich im Wege des Meiftge- 


ch einen Termin auf 


Montag den 31. Mai c., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Neubeltſchen Gaſthofe zu Birnbaum 


ie der Licitation zu Grunde zu legenden 
Regeln, die allgemeinen Veräußerungsbedin⸗ 
ungen, der Veräußerungsplan, Ertragsan⸗ 
0 Situationsplan, das Vermeſſungs⸗ und 
rungs⸗Regiſter können täglich in den 
Dienſtſtunden in meiner Regiſtratur eingeſehen 


Die Fläche liegt in unmittelbarer Nähe der 
aum und eignet fi vor. 


Der königliche Oberförſter. 


Wollzüchen⸗Auktion. 


ein an der Chauſſeeſtraße belege— 
nes zweiſtöckiges Haus von großem 
Umfange, 18 Wohnſtuben enthal⸗ 


ſen und großem Hofraum im beſten 
baulichen Zuſtande befindlich, unter 
Bedingungen 
mäßiger Anzahlung ſoſort aus freier 


Hierauf Reflektirende belieben 
fi) sub M. # 1. an die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes zu wenden. 


benen Kolonialwaaren-⸗Geſchäft, verbun⸗ 
den mit Deſtillation und Weinſtube, 
ſofort zu verkaufen. Das Haus würde 
ſich vortrefflich zur Errichtung eines 
Gaſthofes eignen. Reflektanten belieben 
ihre Adreſſen sub O. H. Voſen an 
die Exped. d. Ztg. zu richten. 

Unweit der Breslau » Poſener Eiſenbahn 
wird ein Gut von 2— 3000 Morgen mit 50 
bis 60 M. Anzahlung zu kaufen geſucht. — 
Anſchläge unter A. X. 100 nimmt — ohne 
Einmiſchung eines Dritten — an die Exped. 
biefer Zeitung. _ 8 

Ein Kolonialwaaren- oder Reftaurationg- 
Geſchäft wird in einer Provinzialſtadt zu 
pachten oder zu kaufen gil r Offerten er⸗ 
beten unter 4. . an die Exped. d. Ztg. 

Ein Reſtaurateur wird für die Klopſch⸗ 
ſche Badeanſtalt geſucht. 
Syphilis, Geſchlechts. und Hautkrankheiten] 


Ganzen verkauft 


reichen Kreiſes gelegenen Kreisſtadt, gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem Tande auf Mobilien 
rt, Waaren, Maſchinen, Fabrikgeräthſchaften, Vieh, Ernte» Erzeugniſſe, 
Ackergeräthe u. . w. Desgleichen auf Immobilien, ſoweit es die geſetzlichen 
Beſtimmungen geſtatten, unter höchſt liberalen Grundj 
Die Prämien der Geſellſchaft „Adler“ find 
jede Nachzahlung. a 
Die unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft ſind zur Ertheilung jeder 
weiteren Auskunft ſtets gern bereit. 
Proſpekte und Antragsformulare gratis. 
Joh. Schirrmacher, Buchhändler in Rawicz, Haupt- Agent. 
M. Wiener, Kaufmann in Krotoſchin. 
Th. Muren me, Kreis-⸗Taxator in 
Springer q. Jaraczewer, Kaufleute in Oſtrowo. 
Haskel KHallmann, Kaufmann in Pleſ 
R. Fender, a de in Frauſtad 
Hamburger, Oberlehrer in Jarocin. 
©. FH. NV. Medenwald, Hotelbeſitzer in Samter. 
David Spring, Kaufmann in Santomysl. 
H. Dienstag, Kaufmann in Schrimm. 
W. Brandt, Kaufmann in Neuſtadt a. W. 
Dobranski, been in Hbornik. 
N. Krause, Zimmermei 


Feuer⸗Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft für 
Deutſchland „Adler“ zu Berlin. 


rund kapital: Eine Million aler Pr. Ert. 
2 Geſelſcha t ele © 2095 ee = Verler en 


er 
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illig und feſt, ohne 


olniſch · Tiſſa. 
en. 


ter in Goſtyn. 


heilt gründlich und in kurzer Zeit 
Dr. Holzman, Gr. Gerberſtr. 29. 
Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art 
Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 
heilt beſtimmt der hombdopathiſche Spezialarzt 
Giersdorff, Kochſtraße Nr. 4611. Ber⸗ 
lin, von 8— ½12 und von 3 — 1,6 Uhr. 
Auch brieflich. 
PP.. ccc ( ( ( RER 
Indem ich auf die in Nr. 105 dieſer 
Zeſtung veröffentlichte Dankſagung des 
ae Albert Koch in Hamburg 
ezug nehme, empfehle ich allen an 


Gicht, Rheumatismus und 
Lähmungen 


Leidenden meine Privat-Heilanſtalt und 
garantire raſche und ſichere Heilung 
durch meine bewährte, äußerliche, von 
vielen Aerzten als vorzüglich anerkannte 
Methode. — Meine Anſtalt iſt im ſchön⸗ 
ſten Theile der Stadt gelegen, bietet eine 
herrliche Ausſicht, wie allen für die Kur- 
gäfte wünſchenswerthen Komfort, trog- 
dem der Preis verhältnißmäßig niedrig 
geſtellt iſt. — Näheres fofort auf brief- 
liche Anfragen. 
Frau Ad. Oberist, 

Hamburg, Gr. Johannisſtr. 9. 


Wagenremi⸗ 


und 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
88 e Böttger aus Pleſchen 
eſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 12. Mai 1869, 
Mittags 10 Ahr, 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Tru⸗ 
ſen im Gerichtszimmer des Gerichtsgebäudes 
hier anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelden zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

1. Juni 1869 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
Ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon; 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtige Gläubiger des 
Gemeinſchuldners Haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 


ich mich empfohlen halte. 


Rabatt. 
tige Auskunft zu falſchen 


Neue Salzbrunn- Quelle 


in Salzbrunn in Schleſien. 

Diefes neuerdings aufgefundene Mineralwaſſer wird hiermit den Herren 
Aerzten und dem leidenden 

Seiner chemiſchen Analyſe gemäß wird dieſes Waſſer nach vielfeitiger ärztlicher 
Begutachtung mit Erfolg bei allen ſieberloſen, chroniſchen Katarrhen der 
Reſpirations⸗Organe mit bedeutender Schleimabſonderung angewendet. 
Ebenſo heilbringend iſt ſeine Wirkung bei allen chroniſchen Katarrhen des 
Darmtraktus, Appetitloſigteit, trägem Stuhl, Sodbrennen und hä⸗ 
morrhoidalen Beſchwerden. 
Katarrhen der Harn⸗ und Geſchlechtsorgane. Der nicht unbedeutende 
Gehalt an Eiſenorydul und freier Kohlenſäure bietet eine genügende Heil ⸗ 
anzeige für Schwäche⸗Zuſtände in Folge ermüdender geiſtiger Thätig⸗ 
keit, wie auch nach Säfteverluſten, ſchweren Krankheiten ıc. ıc. 

In Folge feines reichen Gehalts von freier Kohlenſäure eignet ſich 
der Brunnen ganz beſonders zu Verſendungen nach Auswärts, für welche 


Beſtellungen nehme ich allein entgegen und gewähre Wiederverkäufern lohnenden 
Eventuelle Anfragen bitte 


ublitum zur gütigen Beachtung beſtens empfohlen. 


Jeuerverſicherun 


Hugo Fürst zu Hohenlohe, Herzog von 
Wilhelm Fürst zu Putbus, Durchlaucht. 
Wilhelm Graf von Kleist-Juchow auf Juchow. 
Julius von Treskow, Rittergutsbeſitzer auf Grocholin. 
Hermann Henckel, Bank- Direktor in Berlin. 


Die Geſellſchaft verſichert Mobilien und 
räthe, Ernten in 
fefte billige 

Während des Wollmarktes wird Wolle im Freien, in 
Buden oder in Gebäuden lagernd, unter 
ſtigen Bedingungen verſichert. 

1 Zur Aufnahme von Verſicherungs⸗Anträgen und Ertheilung jeder 
sewünſchten Auskunft empfiehlt ſich dem geſchätzten Publikum 


Breußiſche 


s-Aktiengefellfhaft 


9 
in Berlin. 


| Grund⸗Kapital: Eine Million Thaler Pr. Ert. 


Verwaltungs-Nath: 
Ujest, Durchlaucht. 


f Immobilien, Vor- 
i Gebäuden und Schobern, ſowie Vieh, . 
Prämien unter günſtigen Bedingungen. 


außerordentlich gün- 


die General⸗Agentur 
Hugo Geerstel, 


Roßhaar⸗Röcke, 
Roßhaar⸗Stoff, 


Krinolins, Tournurs und 


Vorzüglich angezeigt iſt der Brunnen bei 


1 nur an mich zu richten, da anderwei⸗ 
eranlaſſung geben dürfte. 
Der Beſitzer der neuen Salzbrunn-Quelle 


in Salzbrunn. 


erüchten 


Landwirthſchaftliches. 

Ein renomm. u. empfohl. Landwirth 
(Adminiſtrator), im Dal Mannesalter, 
energiſch durcgreifend, 
und Neuerungen der Landwirthſchaft be. 
wandert, als Drainage, Wieſenbe⸗ 
rieſelungen, jegl. Meliorationen, 
Forſtkulturen, Thierarzueiweſen, 
des Brennerei⸗ u. Ziegeleibetrie⸗ 
bes kundig, ſucht entſprechendes Enga- 
gement von Johanni c. 

Gefällige Anfragen unter 4. . 


Korſets 
billigſt bei ü 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


Um umzugshalber mein Lager gänzlich zu 
räumen, verkaufe ich ſämmtliche Beftände des⸗ 
ſelben zu Spottpreifen, als: Gardinen von 
3½¼ Sgr., geſt. Garnituren von 3½ Sgr., 
leinene Herrenkragen von 25 Sgr. pro Dib., 


n allen Zweigen 


H. Demuth. N. 1869, poste rest. Schwer - Herrenſhlipſe von 1¼ Sgr. an, fomte Rou⸗ 
ſenz, erbeten. leauy, Blouſen und ſaͤmmtliche Seidenband-, 
— 1 | Strumpfiaaren und Stickereien. 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis 

zum 3. Juni 1869 einſchließlich ! 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 18. Juni 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Tru⸗ 
ſen, im Gerichtszimmer des Gerichtsgebäudes 


hier zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Vor 


i 3 SIE 
Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
nimmt Spareinlagen von | Thlr. bis 200 Thlr. gegen 


(Darlehen) gegen 4% bis 5 % Zinſen von Jedermann durch den Kaſſirer Mee 


Gerstel, Kl. Gerberſtraße Nr. 3, an. 
Für die Sicherheit der Spareinlagen und Depofiten haftet der Verein mit! 


feinen geſammten (300) Mitgliedern ſolidariſch nas Maßgabe des 


Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. : e 
ſchuß-Verein zu ofen, 


, Berger. 


% Zinſen und Depofiten 


Zur Saat 
empfehle ich blaue und gelbe Lupinen, Wicken, 
Rigaer Kronen-Leinfaat, Senf, Sommer-Rüb- 
fen, Dotter, Hirſe, ſowie ſämmtliche Feldſäme⸗ 
reien friſch und keimfähig zu billigſten Preiſen. 


8. J. Misch, Markt 100. 


Beinlängen und Kinder- 
ſtrümpfe in allen Nummern, zu 


.. Hunkel. 


Juli 1868. 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Hugo Gerstel. 3. Pfitizmann. 


Billige baumwollene Strickgarne 
aller Art, ſowie billigſte neueſte Beſätze 
und Knöpfe empfing und empfiehlt 


Ludwig 


Poſen, Friedrichsſtr. 12, 
vis-à- vis des Sapliehaplatz. 


Fabrikpreiſen empfiehlt 
M. Zadek jun., 
Neueſtraße 4., 


Poſamentier- und Weißwaarenlager. 


Schmiedbarer Bisenguss. 


Gebr, Pütsch, BR 


Dreyzehner, 


Die Pianoforte⸗Fabrik von Carl Ecke 


in Poſen, Magazinſtr. 1, neben dem königl. Kreisgericht, 
empftehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen und ausgedehnteſter Garantie: 


Amerikaniſche Konzert Flügel, zreustaitig, mit engl. Repetitions- 
Mechanik, nach neueſter Steinwayſcher Methode; 


Stutz⸗Flügel mit Wiener Mechanik; 
Pianinos in größter Auswahl, einfacher und eleganter Bauart. 


Marquiſen u. Teppicfrangen Avis für Raucher. 


& Elle 1½ Sgr. empfiehlt Orbe . à 9 Thlr. pro Mille. 
Joseph Hasch, fn. 
Markt 48. Grant 18% 5 
2 Augusta 13% . 
Von Gartenmöbeln urn 
in überraſchend ſchönen Deſſins, t k 
halte ich bei bekannten ſoliden Prei- Golondrina . 15 . 
Progreso . . 
ſen großes Lager Mauilia 716 K 
S. 3.. Auerbach. | Zum. . ....16 . - 
r > Rionda . . 20 5 
Straßenſchilder und en 20: 
Rosa Habana . 20 } 
Hausnummern been ee 20 5: 
von Eiſen mit Emaille überzogen a ost 3 
und daher unverwüſtlich, empfiehlt Palmito * 2 i a 
8. J. Auerbach. | e es 5 : 
— N . 5 
Zuſtand Itener,| Upmann I. 30 0 
BR — ech a Flor Vinl . 30 f 

en geſucht von 577 5 Londres 3 . 

4 14 abanos . . . 
Samuel Kantorowicz jun., | Integridaa Fe NEE 
Veneciana . . 40 * 


vorm L. Schirm, Waſſerſtr. 2 


Eisſchränke 


für Haushaltungen und Reſtaurants 
in jeder Form und Größe empfehle 
ich angelegentlichſt 


0 J. Auerbac * n ſoll. 


| BRUST-KRANKHEITEN | 


UNTERPHOSPHORIGSAURER KALK-SYRUP 
VON GRIMAULT & C. APOTHEKER IN PARIS] 


eingehendſten Beobachtungen laſſen dieſes Medikament als das untrüglichſte 
Speziſdum rn, — ſowie als ein ausgezeichnetes Mittel gegen Katarrh, 
Luftröhrenentzündung , hartnäckigen Huften, Grippe und Stickhuſten erſcheinen. 


. Bun Kade: 10 Wer en len die Aerzte die angenehm ſchmeckenden Bruſt⸗ 
paſtillen aus Lattich⸗ und eee el Tn einleben Arzneimit - 
teln bereitet. Niederlagen in Poſen in allen größeren Apotheken. 


Giesmansdorfer Getreide⸗Preßhefe 
in anerkannt triebkräftigſter Qualität, täglich friſch, offerirt 
die Jabrik-Niederlage von 


Carl Friedenthal, Schloßſtr. 2. 


Vor dem Grundſtück ge Nummer Sieben 
Iſt Mancher oft ſchon ftehen geblieben 

Und nahm bedacht in Augenmerk 

Den kleinen Laden von S. Bamberg. 

Um recht preiswerth flets zu haben 

Und ſich mit Kuchen, ſüß'ſten Torten auch zu laben, 
Empfehl' ich allen Kunden nun zum Feſte 

Von Allen was gewünfgt, in Auswahl ſtets das Beſte. 


S. Bamberg. 


Aguiala de Oro. . 50 
empfiehlt als ganz vorzüglich 
und Aroma 


M. Heymann, 
Poſen, Glogau, 
Friedrichsſtr. 33a. Paradeplatz. 


in Geſchmad 


ſtark, mittel oder leicht ſe 


6 Epiri = 8000 % Zrall 
Rörſen⸗Celegramine. . 


atbericht.] Wetter: warm. Roggen: wenig verändert. 
b3., Br. u. Gd., Mal. Juni 457 Gd., 46 Br, : 
r. 


* t 
r. Mai Hef 1 


Bitte um gefällige 1 ob die Cigarren 


7 
Vollſtändiger Ausverkauf, 


Nach Beendigung meines Konkurſes durch 


Backſteinkäſe, 


Akkord werde ich von heute ab die Reſtbe⸗ per Centner Fl. 10½½, gute Waare, ab hier 
ſtände meiner Kolonſalwaaren, hauptſächlichſgegen Nachnahme, offerirt 


jedoch aller Sorten Weine und Cigarren zu 


ehr bedeuten 


herabgeſetzten Preiſen ausverkaufen. 


N. Kucharski, 


_ Schrimm. 
Seine als vorzüglich anerkannten 


1864er Chat. d’Aux und 


Du Roi Margaux, 
a Fl. 15 Sgr. empfiehlt 


Gerh. Scheurich 
in München. 


Sommerwohnungen 


find zu vermiethen im Schwelzerhäuschen, 
Eichwaldſtraße. 

Halbdorfſtraße Nr. 17 iſt im zweiten 
Stock ein Zimmer, möblirt, vorn heraus, für 
3 Thlr. zu vermiethen. 

Ein erfahrener, unverheir. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, beider Landsſprachen mächtig, 
wird von dem Dominium Uhoeiszewo 
bei Schokken zum baldigen Antritte oder auch 
zu Johanni d. J. geſucht. 


Unter 4. . ©. 100. Krotoſchin, 


* 
poste restante, ſucht ein ſehr gut empfohlener 
1us UC OW anſtändiger unverh. Wirth.⸗Inſpektor zum 
911. Juli d. J. beſcheidene Stellung. 


Th. Baldenius Söhne Nachf., 
Wein- Grosshandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Fiſche! Beſtellungen auf Fiſche zu den 
Feiertagen werden billigſt angenommen und 
rechtzeitig erbeten bei idetsehoff. 


Zum Feſte empfehle: 
RNoſinen, geleſen, à Pfd. 5 Sgr. 
Korinthen. r 
Große Mandeln 11 
Gemahlenen Buker- 5 


RNafſfinade. 5½ 
Würfel- Zucker 51% - 


ſowie täglich friſche Pfundhefe. 
F. Fromm, 


Sapiehaplatz Nr. 7. 


Zu den am 9. u. 10. Juni d. J. 
< ftattfindenden 


Ziehungen der a 
Prß.⸗Frankfurter Lotterie 


mit 
Gewinne und Prämien 


1 Million 780,920 


Gulden, 

eingetheilt in ſolche von 
Gulden 200,000; ev. 2 100,000; 
50,0003 25,000; 20,000; 15000; 
12,000; 10,000; 6000; 4000; u.(.f., 
nebſt 7600 Freilooſe erlaſſe ich ganze 
Looſe a Thlr. 3. 13, halbe à Thlr. 1. 22., 
und viertel a 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilſcheinen zu verwechſeln, 
ſondern ein Jeder bekommt das vom 
Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ 
ginal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 
ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich 
trägt, weshalb auch während der 5 erſten 
Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der 
amtliche Plan wird jeder Beftellung gratis 
beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach 
jeder ſtattgehabten Ziehung fofort zuge 
ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 
Man beliebe ſich daher vertrauens voll zu 
wenden an 


— er nu en Samuel 
er erbitte mir fr; . 
letztere konnen auch Goldschmidt 


p. Poſteinzahlung Hauptftollekteur, 
od. d. Nachnahme in Frankfurt a. M., 
berichtigt werden. öngesgaffe 14. 


ull⸗Auguſt 45 Gd. 454 8 


Spiritus: be tet. 
©, Sun! 105 4. 


Br. 


16 Br. Loko ohne Baß 15% bezahlt. 


Bir zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Berlin, 10. Mai. Wind SSO. Barometer: 28. Thermometer 200... 


Produfßten⸗Pörſe. 


Bitterung: bewölkt. 


Roggen iſt heute im Werthe nicht viel verändert. Die Stimmung 
war anfänglich matt, doch eine mäßige Kaufluſt genügte, um die um wenig 
ermäßigten Forderungen wieder zu ſteigern. Nachdem der 0 befriedigt 
worden, iſt der Markt ſehr unbelebt geworden, aber doch fe 
Im Effektivgeſchäft iſt der Verkehr gegenüber den ſeitherigen ſchwachen An- 
forderungen immerhin leidlich gut. Von ſchwimmenden Partieen lichten 
Gekündigt 19,000 Etr. Kündigungspreis 514 Rt. 
Roggenmehl unverändert. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungs preis 


ſich die Anerbietungen. 


3 Rt. 133 Sgr. 


Weizen 


ke 10,800 
905 K 


ders für nahe 


Spiritus bat auch heute keine weſentliche Veränderung im Werthe 
erfahren. Die Haltung des Marktes iſt feſt, obſchon die heute gekündigten 
180,000 Quart wieder nur unwillige Aufnahme fanden. 

R 


feſt. 
fer loko 3 angeboten und flau. Termine niedriger, weil die 
tr. ſchlechter Aufnahme begegnen. Kündigungspreis 


t. 
Rüböl bewahrte fehr feſte Haltung und die Verkäufer konnten, beſon⸗ 


Lieferung, geſteigerte Forderungen durchſetzen. 


Gel. 36,000 Quart. pr. Mat 157 bz., Br. u. 
Zuli 10 Gd, 16% Br, Augußt 168 bp u. Gb. 


Kündigungspreis 


Ein in der Schnittwaaren-Brande vertrau- 
ter junger Mann, der auch in der Korreſpon⸗ 
denz Beſcheid weiß, wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt zu engagiren gewünſcht. 

. Friedlünder, 
Neutomysl. 


Ein Poſtillon 
kann ſofort eintreten beim Poſthalter 
va A. Gerlach in Pofen, 
Eine Wirthin, die die Milchwirthſchaft 
verſteht, aber nicht zu kochen braucht, wird 


zum 1. Juli geſucht auf dem Dominium 
Wieszkowo bei Kriewen. 


Ein Badediener, jung und gewandt, fin- 
det Stelle in der Klopſch ſchen Badeanſtalt. 


Gr. Gerberſtraße Nr. 2 — 2 Trep- 
pen links — wird eine Frau geſucht, welche 
von 5½ Uhr bis 8%, Uhr Morgens die Ver- 
richtung häuslicher Arbeiten übernimmt und 
am 15. d. M. damit beginnen kann. 


Die sub L. W. 15. poste rest. 
Krotoschin offerirten Poſten ſind 
beſetzt, wovon die vielen Herren 
Bewerber auf dieſem alleinigen 
Wege in Kenntniß geſetzt werden. 

Die der Frau Elwira Fliegner zugefügte 
Beleidigung nehme ich zurück. F. Schmidt. 


Goldene Ohrbommel mit rother Koralle 
verloren. Gegen gute Belohnung abzugeben 
Wilhelmsſtraße 16, 2 Treppen. 

Heut Vormittag gegen 8 Uhr iſt am Ka⸗ 

nonenplag ein Kanarienvogel fort. 


geflogen. 
Der Wiederbringer erhält Kanonenplatz 9, 
2 Treppen, eine angemeſſene Belohnung. 
Rettungs⸗Verein. 
Unſer Kamerad Wladyslaw Hoza⸗ 
kowski iſt am 9. Mai c. geſtorben. 
Zur feierlichen Beerdigung laden wir hier 


mit die Kameraden beider Abtheilungen auf 


Mittwoch den 12. Mai c., Nachmittags 3½ 
Uhr, ein. 


Ort der Verſammlung: Schulhaus an der 


Dombrüde, Der Vorſtand. 


Familien Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Tochter Emilie 
mit dem Muüͤhlenbeſitzer Herrn Friedrich 
tie zu Kakulin, erlaube mir ſtatt befonderer 

Reldung ergebenft e 

Schokken, den 9. Mat 1869. 

Wilhelm Flatt, Kaufmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Flatt, 
Friedrich Hein. 


Schokken. Kakulin. 
(mit Faß) gekündigt rbſen pr. 2250 Pfd. 
163. waare 51-55 Rt. nach Qual. 


Junt-Jult do., 


ba, Rovbr.-Dez. 114 bz. 
Leinöl lot 1 Rt. 


geblieben, 
Monat 3 Rt. 132 SE 5 
Juli-Auguſt 3 Rt. 13 Sgr. 


Stettin, 10. Mai. 


Juli-Auguſt 674, J bz., Sept 


Rt, Mal. Juni 504, 4, 


Am 9. d. M verſchied nach längerem Lei⸗ 
den meine Frau, unſere Mutter und Groß ⸗ 
mutter, Julie Szynkowska geb. Szule, 
im Alter von 67 Jahren Dies widmen tief- 
betrübt Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch d. 12. Mat, 
um 5 Uhr Nachmittags, von Breslauerſtraße 
Nr. 38 aus ſtatt. 


Nach acht monatlichem Krankenlager 
verſchied geſtern Abend 6½ Uhr mein 
innigſt geliebter Vater, der Poſtwaage⸗ 
meiſter Torge, im 66. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Nachricht allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach⸗ 
mittag 6 Uhr, von der Diakoniſſen⸗ 
Krankenanſtalt aus ſtatt. 

Poſen, den 11. Mai 1869. 

Die tiefbetrübte hinterbliebene Tochter 

Maria Torge. 


Auswärtige Familien -Macrichten. 
Todesfälle. Verw. Frau Regiments⸗Arzt 


Berg, geb. Kampfmeyer in Berlin, Ingenieur 
Mor. Püttmann in Wien, Frau Proviantmei⸗ 
ſter Hempel, geb. Schmidt, in Stralſund. 


Salon: Theater. 

Dienftag den 11. Mai. Auf Verlangen: 
Ein Kind des Glücks. Driginal-Luftfpiel 
in 5 Akten von Charlotte Birch ⸗Pfeiffer. 

Mittwoch den 12. Mal. Bürgerlich und 
romantiſch. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Bauernfeld. 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & 6. 
Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Dienftag den 11. 
und Mittwoch den 12. Mai 
Großes 2 
Konzert und Vorſtellung. 
Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehenden 

Geſellſchaft 5 

Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 

Entrée an der Kaffe: 24 Sgr. Kinder 1} Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 

Tagesbillets, 4 Stück für 7¼ Sgr. zu allen 
Vorſtellungen gültig, in den Konditoreien des 
Herrn R. Neugebauer. 

Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 
Miltwoch den 12. Mai 


Sinfonie-Konzert. 


U. A.: Duverture z. Op. „Der Türke in 
Italien“ von Roſſini. Duett a. d. Op „Der 
Waſſerträger“ von Cherubini. — Sinfonie 
Nr. 7 (A-dur) von Beethoven. — Duvert. z. 
Op. „Der erſte Glückstag“ v. Auber. 

Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr., von 7 
Uhr ab 1 Sgr. 

5 Billets für 7¼ Sgr. find in der Hof⸗ 
Muſik⸗Handlung von Ed. Bote & G. Bock 
und an der Kaſſe zu haben. 

F. Hagener. 


Bahnhofs - Garten. 


Mittwoch den 12. Mai 1869 


Sinfonie : Konzert 
von der Kapelle des 50. Regis. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2 Sgr., von 8 Uhr 
an 1 Sgr. 
C. Walther, Kapellmeiſter. 
Das erſte 


Bairiſche Lagerbier, 
täglich friſch vom Eis, ganz vorzüglich, 
einpfing und empfiehlt 


bert Dümke, 


vorm. II. G. Wolff, 
Wilhelmsſtr. 17. 


Kochwaare 6068 Rt. nach Qualität, Zutter⸗ 


Raps pr. 1800 Pfd. 83-87 Rt. 

Kübſen, Winter 82_86 Rt. 

Nübel loko pr. 100 Pfd ohne Faß 11} Rt., per dieſen Monat 111 
as 4 J Rt. bz., Mai- Juni 11 ¼½ a 3 bz., Juni-Jult 113 bz., Jult-Auguſt 
111 Kt., r e —, Sept⸗Oktor. IIT a Wa g bz, Okt.⸗Nobr. 11U/,, 


31 Rt., Nr. b. u. 1. 3} — 


g / Rt. 
Roggenmehl Nr. 0. 3 35 Rt, Nr. 0. u. 1. 3% 3 Rt. pr. Ctr. un- 
Roggenmep! Ar. 0. u. 1. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad: pet dieſen 


Mai- Juni do., Juni-Jull 3 Mt. 14 Sgr. Br., 


Br, Aug.⸗ Sept. —, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 13 Sgr. Br. 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. &tr. mit Hat: loto + 
i., per dieſen Monat 7 1 Rt., Mai-Iunt —, Sept.-Oktbr. 7} Rt. Br. 


(8. d. 3.) 

8 a 0 
daa 8. Binz: 4 der Börſe. Wetter: ſchön. + 100 R. 
eizen feſter und höher, p. 2125 gelber inländ. 6468 Rt. 
bunter poln. 63 —66 Rt., . * 00 4 — N 
gelder pr. Mai. Juni 66, 4 Rt. bz. u. Br., Juni-Juli 667—67 bz. u. Br., 
Okt. 66 Gd. 
Roggen, Termine wenig verändert, loko matt, 
dz., Juni-Jult 50, K. 8 dz, 
49 Br., Sept.⸗Oktdr. 474—48 


69 Rt., ungar. 56 — 60 Rt., 83. 8öpfd. 


8 2000 Pfd. 50—52 
uli⸗Auguſt 484 Gd., 


Pörſe zu Poſen bi 


am 11. Mat 1869. 

onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 Br., do. Mentenbriefe 
851 go do. ese mil. Bdstaften 101 Gd., do. 5% Provinzial - Obliga- 
tionen —, do. 5% Kreis -Obligat. —, 5% Obra - Meliorations » Obliga- 
tionen —, do 4% Stadt Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, 
poln. Banknoten 794 Gd. 

Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
pe. 465, Mai-Juni 46, Juni 4, Sal Augüſ Th 


N 


t. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 6070 Rt. nach Dualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 1 a 622 b 9 1. 1824 60% a 61 bz., Junt-Juli 614 a 
dz., Juli-Auguft 614 a 62} a 62 b;. 

, R gen lolo pr. 2000 Pfd. 50 a 5 Rt. U, ſchwim 81582pfd. 513 
a 52 Rt. bz., per dieſen Monat 51} a d a g Rt. bz., Mai⸗Juni 50 f a a bz. 
Junt-Jult 50 a 4 a 50 bz., Juli-Auguft 485 a J bz., Sept.⸗Okt. 484 a f 1 by. 

Serſte loko pr. 1750 Pfd. 4052 t. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pf. 29-344 Rt. nach Qualität, 293 a 34 Rt. Dh 

dieſen Monat 303 a 4 Rt. bz., Mat-Junt 30% a $ bz., Iuni-Jult 304 a 308 
Bull, üuguß 29 a 285 bz. Sept.⸗Okt. 272 bz. u. Br., 4 Gd. 


bz. u. Br. 
15 70 8 r unverändert, p. 1300 Pfd. loko 323 — 343 Rt., 4750 pfd Mai- 
r. 


Ardſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 52—53 Rt., Koch⸗ 55 57 Mt, 
Mais p. 100 Pfd. ab Bahn 574—58 Sgr. dz. 
4 in pr. Septbr.⸗Oktbr. (geſtern 85}), 864, 87 Rt. b3., 


r. 
Räb d! ſehr feit, loko 111 Rt. Br. pr. Mat 110d. 114 Br., Mai⸗Juni 
11 Se, 104 ©, Sepibr-Dit, 11, 114k , 4 h u. 65. 2 a 

Spiritus behauptet, loko one daß 16 Rt. bz, pr. Mal- Juni 
15 „ Sunböuli 165, k br, Jul, August 164 Gb, Muguß-Gept, 


Ju 


— Ya 


Angemeldet: 50 rg 50 Wiſpel Roggen, 500 Ctr. Rüböl, 
10,000 Quart Spiritus 
be tete n Netzen 663 Rt., Roggen 503 Rt., Rübe! 
11 Rt. Spiritus 1 
1 Petroleum pr. ept. Ottbr. 73 Gd. (Oſtſ.-Stg.) 
8 Produkten⸗Börſenbericht.] 


reslau, 10. Mai. 
Rise dat, rohe feſter, ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 114—123, 
134—14f. — Kleeſaat, weiße ſehr feſt, orb. 1013, mittel 


Kai fein 0 173, hochfein 184 
5 a e me 463— bz. Mat-Iunt 463—3 


bz. Zune gal dei 4 Br 2 Sul allein 46 bz. Zuli⸗Auguſt 454 — 4641 bz. 
u. Br., 46 Gd., a kt. 45—4 bz. 
Heizen pr. Mai De 
She e pr. Mai 47 B 
afer pr. Mai und Mal. Juni 484 bz. 
upinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 52 —04 Sgr. 
Rüböl ſchließt feſter, — 7 100 Br., pr. Mat und Mal-⸗Juni 104 Br., 
52 h seid „Ott. 1042,11 bye, Okt.⸗Nopbr. 11 bz. 
v.⸗Dezbr. 
Rapskuchen Kart, Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 84-86 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus etwas fefter, lot 154 Br., 153 Gb., pr. Mat und Mai⸗ 
gr 2 1. bz. 16 55 Juni⸗Jult 16 Br. u. Gd, Juli⸗Auguſt 164 Br., 4 Gd. 
u 
re Ioto 6 Thlr. 125 Sgr. bz. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen 8 
Breslau, den 10. Mai 


feine —. ard. Waare 
* we ; 75—7 73 65-70 Sgr. 1. 
47 73-74 72 66-70 IE 
22 f Mia: 58-59 57 56 3 
. 51 50 4649 8 
ah Net ee id 38 34-97 . 
rbſen Dee e, ene 62 65659 / 


(Bretz. Hdls.⸗Bl.) 
10. Mat. Wind: SW. Witterung: ſchön. Morgens 
7. Wärme. 


1 
120 Wärme itta 
130 pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. die 85 Pfd. 4 Eth. Zoll⸗ 


Weizen, bunt.! 


9353 6102 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131--134pfd. hof, (85 Pfd. 
95 10 bis 87 ph 22 2th. Zollgewicht) 6365 Thlr. pr. 12135 Bin, I: 
gem 


Roggen, 47—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. ee 
Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 42—44 Thlr. pr. 1875 7 See, 
Kocherbſen 46-48 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Seldewige 


Dpkritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


8 


2685 Stuck Horn vieh. 
wenn ſchon ganz anſehnliche . nach England und dem R 
ftattfanden, fo konnte der Lokalverbrauch nicht die Waare bewältigen und 
es blieben nicht unbedeutende unverkauft; für Prima wurden 16 a 17 Rt., 
11 I 12 3 14 Rt., für Tertia 9a 11 Mt. pro 100 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht geza 
3314 Stück Schweine. Der Exporthandel war nur unbedeutend, 
die Zutrifft erwies ſich demnach als zu 7 77 für den 42 Beſte 
fette ee nn pro 100 en elſchgewicht 17 4 


15,776 Stück Schafvieh. 1 war nur lan u die Preiſe 
4 — 55 17 merklich WIe eirka 1000 Stück blieben trotzdem un⸗ 
verkauft 


1325 Stück Kälber, die bei ziemlichem Verkehr zu mittelmäßigen 
Durchſchnittspreiſen Abnehmer fanden. 


eee SN 


tember 65. 
amburg, 10 Mal, Nachmittags. 
etreidemarkt. Weizen auf Termine ohne Kaufluſt, Roggen rubig. 
Weizen pr. Mai 5400 Pfund netto 1084 Bankothaler Br., 108 i pr. 
Mai⸗Junt 1084 Br., 108 Gd., pr. Auguſt⸗ 1 9 2 Br., 1114 Gd. 
Roggen pr. Mat "5000 Pfund Brutto 91 Br., 9 98 
88 Br., 87 d., pr. Auguſt⸗September 83 Br., 82 Gd. Hafer uch 
Kaufluſt. Rüböl Fe, loko 228, pr. Mai 225, pr. Oktober 231. Spi⸗ 
ritus ruhig, pr. Mai 224, pr. Auguſt⸗ September 236. Kaffee ſtille. 
Zink leblos. Petroleum flau, loko 15, pr. Mai 14, pr. Auguſt⸗De⸗ 
zember 155. — Sehr ſchönes Wetter. 
London, 10. Mal. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Marktver⸗ 
kehr nicht 1. Engliſcher Weizen feſt, fremder ruhig. Vereinzelt ſtieg 
hi 1 5 hr Sh. gegen vorige Woche. Mahlgerſte, Hafer und Mais 
— h. theurer. 
Liverpool 2 Haag), 10. Mat, a (Bon Springmann 
& 6 7 e: 7000 Ballen Umfap. dig, 
iddling Orleans 12, middling Anestanſch 11. fair Dhollerah 10, 
Aan e fair Dhollerah dp, good middling Dhollerah 5 fair Bengal 81, 
New fair! Domra 10}, Pernam 12, Smyrna 10, Egyptiſche 124, Domra 
a 9}. 


aris, 10. Mai; Nachmittags. 
Rüböl pr. Mai 94, 25, pr. Se Dezember 97, 50, pr. Januar⸗ 
April 98, 00. Mehl pr. Mai 54, 50, pr, Juli- August 55, 50, pr. 


September⸗Dezemder 55, 75 Spiritus 5 Mai 69, 50. — Wetter reg⸗ 


neriſch. 


Amſterdam, 10. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 


Die Zutrifften waren für den Markt zu en 1 
eine 


„ pr. Mat-Junt- 


behauptet, pr. 115 190, pr. Oktober 181. Raps pr. September 693, 
or Diler 10 Rüboöl pr. Herbſt 37. — Trübes Wetter. 

3 10. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
enn Weizen und Roggen unverändert 
Petroleum-Markt. (Schlußdericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 

öl, öl, pr. September 554, pr. Oktober⸗Dezember 568. Blau. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu n zu Pofen. 


Datum. Stunde. [ums | Therm. Bind. Woltenform. 


10. Mai Nachm. 2 27° 9% 23 + 1607 WSW 0-1 halbh. Gu 
10. Abnds. 10 27° 8% 46 133 SW O- beiter. St., Cu. 
me Morg. 6| 27° 8" 22 + 120 | Sd 2hyheiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 100 ge 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß 2 Zoll 
“ * . at 6 - “ * 2 . 8 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 9. Mai 1869. 4 Kahn Nr. 477, Schiffer Müller, von Oranien⸗ 
burg nach Poſen mit Gütern; 13 Kahn Nr. 1589, Schiffer Gramuſchki, 
von 8 Stettin nach Poſen, leer; 1 Kahn Nr. 100,363, Schiffer Jakob, von 
Berlin nach Poſen, er; 13 Kahn Nr. 2745, Schi er Müller, von Ora⸗ 
nienburg nach Pofen, leer; 11 Kahn Nr. 195, Schiffer Karl Sims, und 
8 Kahn Nr. 397, Schiffer Rosbach, beide von Schöneberg nach Neuftadt 
mit Salz; 13 Kahn Nr, 673, Schiffer Auguſt Zimmerling, und 3 Kahn 
Nr. 105, Schiffer Busbur, beide von Schöneberg nach Poſen mit Salz; 
13 Kahn Nr, 1 50 Schiffer Kaminer, von Schöneberg nach Schrimm mit 
Du; 6 . 8210, Schiffer Lehmann, von Schöneberg nach Poſen 
mit Sah; Kah hr Nr. 2158 Schiffer Michael, und 8 Kahn Nr. 210, 
Schiffer Filebner, She von Berlin nach Poſen, leer; 1 Kahn Nr. 4005, 
Schiffer D. Sali, und 13 Kahn Nr. 1495, Schiffer Timm, beide von Stettin 
nach Poſen mit Kohlen; 13 Kahn Nr. 2682, Schiffer Machule, 1 Kahn 
Nr. 330, Schiffer üfterhöft, und 2 Kahn Nr. 276, Schiffer Herfurt, alle 
drei von Stettin TE n mit e 11 Kahn Nr. 173, Schiffer Som- 
mer, und 12 Kahn 395, sr: Sommer, beide von Stubnitze nach 
Poſen mit Brettern; 8 Kahn Nr. 979, Schiffer Hempel, von Stettin nach 
Kolo mit Gütern; 13 Kahn Nr. 1677, Schiffer Maß, von Berlin nach 
Poſen mit Gütern, 


Telegramm. 

Madrid, II. Mai. Gutem Vernehmen nach iſt der Plan, 
ein Direktorium einzuſetzen, in den Hintergrund getreten, da 
Serrano ſich durchaus gegen die Verlängerung des Proviſoriums 
ausgeſprochen haben ſoll. Es verlautet, daß die Unioniſten und 
ein Theil der Progreſſiſten beantragen werden, unmittelbar nach 
der Annahme des Artikels 33 der Berfafjung, betreffend die Re⸗ 


Vie h. 
A Berlin, 10. Mai. Auf heutigem Viehmarkte waren an Schlacht 


vieh angetrieben: gierungsform, die n vorzunehmen. 


(Schlußberichh. 


Getreidemarkt. Weizen ſtille. Neegen loko 


1 Mi Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 448 Belge Gtetin 4 —.— Charkow-Azow 5 78 © ordh.-Erf. gar. 4 79% 8 
Jollds⸗ ll. Allienbörſe. Oeſtr. Metaliques 0 a 05 R Diek. -Kommend, 14 1195 ba do. II. m. M 0 bh nn Woron. 0 15 55 a A — 5 ua bu 
Uu, den 10. Mat 1869 do. National-Anl. ö 8 Genfer Kredit- Bl. 4 22 53 G do. m Em. 4 8046 N Roplow. oron. 5 80 4 a S a 
N do. 250 fl. Pr. Obl. 4 775 8 Geraer Bank 4 927 G B. S. IV. S. v. St. g. 44 5 Kurst-Chartow 5 19, , 75 1810 im ih 
vonbe do. 100 fl. Kred. L. — 925 bz Swrbk. §. A 1064 & do. VI. Ser. do. |4 | 8! Kursk⸗Kiew 5 798 oz Gt 
Freiwillige Anleihe 021 50 de Looſe (1860) 5 83-4 oz ult,do./Gathaer Priv. Bl. 4 | 924 8 Bresi..Shw.-Br. 346 G. 87 U Wtosto-tfäfan ° 5 875 6 def. ‚Ben ante zit 
Staats-Anl. v. 1859/5 1027 63 r. Sch. v.64 — 694 53 8 9 an Bantla 8 Cöln-Crefeld 4 — — liz B]BotisZiflis 5 781 bz 8 Oeſt. Südb. (Lomb) 5 
do. 1884, 50, K, 4 934 55 2 lib Anl. v.64 5 63 8 önt rip. Bf 4 106“ & Coln-⸗Mind. I. Em. 44 — Riaſan-Kozlow 5 5 bi 5 Südbahn! 1 7 
50. 18571451934 oz do. Bodenkr. Pfdbr. ö | 91 8 156 b a red. Bi 4 112, 0 de. II. Gm. 5 100 f & Schufa-Jvanow 5 o. St.⸗Prior 
de. 18884 237 D Sal. Anleihe 5 665 ba ult. 6: upembucgee Ban |112% et 55 do. 4 2 Warſchau⸗Teresp. 5. 10 2 8 9 De 85 8 
‚89. 1880 4 93% b Ital. Tabak.-Obl. |6 854 by ult. Age Pele 4 0 do, III. Gm. 4 a dz Varſchau- Wiener 5 uam 7 bo. do. St. ars 
do. 1864 4 93% bz Rumän. Anleſſe 8 881 eininger Kreditb. 4 106 by vo. 907 W Schieswig 5 871 df 6@ hel ſche 113555 
55.1807 A. E. P. CAT 932 8 Rum. Eiſenb.-Anl. 7 714 bz Moldau Land. - Bk. 4 231 B oll 68 b do. IV. Em. 4 811 bz Stargard⸗Poſen 4. 824 & do. Lit. B. v. St. g. 4 8136 5 
vo. 1850,50 cc. 4 868 bz 5. Stie g Anteige 69, bz Norddeutſche Bank 127 @ U do. V. Em. 4 Bl; bz 90 Em. 7 do. Stamm- Pr. 4 
do. 18694 868 b3 N. r uff 3. 18025 853 55 Deſtr. Kreditbank 5 8 di Gofel-Dberh (Bilh)4 81 do. III. Em. 44 89 8 Rhein- N ee 15 a & 
30. 186214 864 bz do. 1864 ene L St 884 6 Pomm. Ritterbank 4 86 t. do. — üringer I. Ser. 4 85 © @ife 
do. 1868 A4 | 86, bp do. 1864 hol, St. 5 88 6 oſener Prop: Bk. 1011 81 do. IV. Em. ® do. II. Ser. 4 — Stargard. Poſen a 7 2 0 
Staatsſchuldſcheine 3 83 ba do. 1866 engl. 8. 5 88 6 reuß, Bank⸗Auth. 4 14 dz Balty. Carl-Ludwb. 5 | 825 & do. III. Ser. 4 85 @ ul: nger 
To | 185 bz do. 1866 holl. St. 8 88 G S 11 5 15 M Lz ig 1000 15 bo. IV. Ser. 41 93 bz do. 84 5 13 35 55 
10 r.-Obl.— b; Pr © 4 1 exe d. m. eee h gar. 
— N e 109 . ve 18089 a 4 Sal aafarrein 118 n do. III. Em. 5 70 etw z 8 Siſenbahn- Retten. arſchau-Bromb. 4 62 bp u. 612690 
N Doecääne bl. 22 8 Muff. Bodenkred. Pf. ö 794 bz Thüringer Bank 478 8 Wine 05100004 27 G —.— Be 4 37 bz G 0. lener 5 | 634 bz b 
e ien 6 190 en do. a 4 654 ER 1. tog eee e 1834 8 ler 3 9 0 5 2 4 mie ent 4 10 0 1 old, ‚Gliper und Papiergeld. 5 
Hi 735 05 eg 0 5 11 6 165 87 p. Verf 25% 4 u. 005 do. Wittend. 4) 905 & — — 4 1291 5 abe Ae 
Bal 1 BL. 5 192 8 do. Pfobr. in S. R. 4 665 bz Erſte Prb. Hop.. 4 B vg Ran 81 u 60200 z 76 11 Louisd'or —112 b G 
e. . wen 731 8 * Fan a ae — „ e. Tut: Ser rs de, Gtammpsior.b Ma eee 5 1 66 6 
ih 9 9 Binn bb ce e dss 8-86“ Nag daf een 4 = 2 do. come. II. Ser 4 99 8 Berlin b. Bend 4183 1 2 0 0 <). 7 4 3 
reußiſche 3 7: b 391 0. . erl⸗Potsd⸗ l ner 2 ER 
Of d i 8 6 he Wo. 18606 | ale ut d. M S 874 6 Niederſch! Smeigb: 5 985 © Gehn See, 1a — ar 
do. en Bad. 44 St. ant 4 30 0 falk nacher Waßrig 4 77 Gee, Lit. b. 76 — 16 1,79, few ba; ee 20.206 @ 
Bommerfgt 4 651 5 Sad do. eee 31 Je. i Ene 88 76 8 mae e 8 4 11083 15 u. 100 by gde e 99 8 
2. do. 4 83 bz Bad. Eif- Pr. Anl. 7 104 5 bo. III. Em. 5 827 8 8 Lit 604 827 Brieg. 4192 140% 1 b 1 * 998 b 
ee ee e, e, | E LiBula8 „Eee lin INDEM EN 
— 58 0 1 9; II. Ser. (conv 2 0 E. 
i en l an u rah An. 0 fg 8 III. Ser. 3 v. St J 78 4 do. Lit. Fa] 89 @ end (8) sh e BER. 
Be 4 — — Deflauer Pian, A 33102 90 do. Lit 1 78, bz do. Lit. G. 44 8748 l dz 15 Stammprior. 44 — Wechſel-Kurſe vom 10. Mar 
Schleſiſche 34 — — —.— do. 20 49 ng B do, IV. Eer.4$| 914 G Deftr.-Branzöf. St. 3 274 dz n. 209 do. do. 5 101 Bankdiscont 4 
50. Lit. A. | — — Sädftihe Anl. 6 105 b 85 do. V. Ser. 4 87 f b 8 Def füdl. St. (88) 3 200 h 8 Salz. Carl-Ludwig 5 9018990 bj karl 280 fl. 04. 8 — — 
do, neue 4 —— 8 aunfm Prim, 85 o. VI. Ge 8635 etw bz G do. Lomb. Bons 6 | 985 © Halle-SorauG. 4 68, 53 2M. 3 — — 
Weſtpreußiſche 31 7 li bz [58 12 50 18} b do. Fance — — do. do. 5 lig 1875/6 95% 65 do Stammpr. 5 55 bj pen OB. 8T. — — 
Bo. 4 81 944% 8880 At II. 89 ® do. do. fällig 18766 955 0 Löbau-Bittau 4 543 in 28.4 
ve. neue 4 — [d9, (eren „Soeſ) 4 813 63 do. do. fall. 1877/86 90 Ludwigshaf.-Begd.|4 ii 2 London] Lr. 3. 4 — 
bo. 4 885 55 5 Baut- und Krebtr⸗ Werken, und II. Ser. Di preuß. Südbahn 5 | 91 G Märkiſch⸗Poſen 4 | 6445 G aris 300 Fr. 2M. 23 — — 
Kur- Uu. Neum. 4 888 bz Autheilſcheiue. 1 . Kordbahnh o 100 dg B ein. Pr. Obligat. 4 824 & do. Prior-St. ö | 864 bi ien 150 fl. 82.4 | 808 by 
Ei Boumerige 4 8748 Anhalt. Landes⸗Bl. 4 834 © nei ehe. 90 etw dz do. v. Staat garant. 33 —. Mag deb.⸗Halberſt. 4 143 bz do do. 2M. 4 | 824 bz 
5 Bofenihe 4 | 853 dz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1635 B 93 G do. III. v. 1858 u. 60 Su bz G do. Stamm- Pr. B. 33 697 bf © Auged. 100 fl. 2M. 4 — — 
2 Kahl 4 87,8 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 |128 by *. Lit. B. 440 91f bz do. 1862 u. 1864 47 Sor ba & bor Magded. ci 4 |195 8 Frankf. 100 fl. 2.35] — — 
E ) Rhein. Weſtf. 895 ba Braunſchw. Bank 4 |107 & Berlin-Wörliger 5 100 8 bo. v. Staat garant. 4 — [89 6 do. B. 4 881 bz Een 100 ie 81.4 — — 
2 Süchſiſche 4 904 8 Bremer Bank 4 113 etw bz & . 487 G Mhein-Nahe v. S. g. 91 3 Nie- Jubtssb 4 134 bz 20. r 
Schleſtſe Er 4 89 bz Coburg. Krebit⸗Bk. 4 844 8 1. Em. 487 bo. II. Em. 91 B en 4 = a bz G baren 100R. 388.0 | 674 bp 
Preuß. Hyp.⸗Kert. 451005 & Danziger Priv.⸗Bl. 4 104, G Berl. "he 5 N ub eld — — Münſter⸗Hammer 4 3M. | 863 bz 
op ddr 14 91 6 Darmftädter Kred. 41114 ia u. B. 4 1'864 @ II. Ser. 4 — — 28715 Märk. 4 877 8 Werfen 50 R 87.6 794 bz 
55 Saut de do. henten) 4 86 do. Zettel⸗Bank. 4 96 G — ik 0,4 | 847 2 III. Ser. 47 — — Riederſchl. Zweigb. 4 90 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 44 — — 


Die Börfe hatte ſich im geſtrigen Privatverkehr von der vorgeſtrigen Balſſe wieder erholt und entwickelte ein regeres Leben, zum Theil zu baue? eh Preiſen. Auch heute begann die Börfe in guter Haltung, die 
Kurſe waren behauptet, das Geſchäft belebt auf ſpekulativem Gebiet, beſonders Franzoſen, Lombarden und Amerikaner. Später ermattete die Haltung etwas, das Geſchäft wurde geringer, die Kurſe gaben etwas nach. Eiſenbahnen 
waren feſt, Me belebt, Halberftädter, B's desgleichen. Banken dagegen waren ganz unbelebt Inlandiſche und deutſche Fonds waren behauptet, deutſche belebt, inländiſche ftill. Rentenbriefe wenig verändert bei mäßigem Verkehr, 
Pfandbriefe ziemlich belebt und zum Theil etwas höher. Oeſterreich. Fonds ſtill, aber meiſt etwas beſſer; ruſſiſche ſchwach behauptet und nur Prämienanleihen, welche beide etwas beſſer waren, belebt. Prioritäten ſtill und matter, 
5 proz. Potsdamer begehrt; ruſſiſche matter bei geringem Verkehr. Rockford⸗Island⸗St. Louis 72 bez. Henrichshütte, deren Erſcheinungstag auf Mittwoch, den 12. d. M., angeſetzt iſt, wurden mit 1088 bez. und blieben begehrt. — 


Aquarium 103 etwas bezahlt. 
Breslau, 10. Mai, Nachdem ſchon im geſtrigen Privatverkehr die Kurſe der Spekulationspapiere Frankfurt a. M., 10. Mai, Abends. (offenen. »Soctetät.] Amerikaner 854}, Kreditaktien 288%, 
einen weſentlichen Aufſchwung erfahren hatten, wurden dieſelben heute neuerdings höher bezahlt und waren die Um- Staatsbahn 343}, Born 226 1860er Looſe 833, Darmſtädter Bankaktien 280, Silber ⸗Rente 572, Papier 


ſätze in 319 fel 1 1000 8 im 0 13000 8 ar Rente 505. Ziemlich feſt. 
iziell gekündigt: nr. Roggen un art Spiritus. Wien, 10. Mat. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Feſter. 
Unkontraktlich erklärt: 1000 Cinr. Roggen Scheln Nr. 580. che Natlonal⸗Anlehen 69, 60. Kreditaktien 284, 50. St.⸗Eiſenb Aktien- Cert. 354, 50. Balint 


London 124, 20. Böhmiſche Weſtdahn 191, 09, Krebitloofe 168, 50. 1860er Looſe 101, 20. Lombard. 
1864er Looſe 126, 40. Silber- Anleihe re Napoleonsd’ or 9, 93. 
Wien, 10. Mat, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 285, 60, Staatsbahn 354, 50, 1860er Looſe 
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